
Ui ~ v • , . «! s 70 Selker .

Redaktion und verwollniic ! -

Prag . II., yavlictooo nSm . 32.

XcI «pI ; one :

Xaflcsrcbaflion : 0795 .

Zkachlredoktlon : 6797 .

Postscheckamt : 57544 .

Dirfrrat « werden laut Tarif
billigst berechnet . vel öfteren

prei - nachlab .

4. Jahrgang .

ZeiitrslorgW der JeMchen WMemskeatWen Arbetterpsrtei
m der WechOowakischen ResAblit .

«ezvas - Aebingtmgen :
v«> Zustellung In » Haus aver

bei Aezug durch die ' /last !

monatlich 16 . —

vierteljährlich . . „ 48 . —

halbjährig . . . . . de . —

ganzjährig . . . . . 192 . —

ROckflcllnng van Manu¬

skripten erfolgt nur bei Ein -

lendung der Reloiirmarken .

«rsthelnl mit Ammohme

des Montag titglid ) IrUft .

Saraste , 16 . August 1924 . Nr . 193 .

Zweimal Karlsbad .
Karlsbad ivar innerhalb kurzer Frist

,/weiinal der Schailptny historischer Ereignisse
in der sudetendeutschen Arbeiterbewegung .
1920 sah es den letzten Parteitag . der ein —

wenn auch nur noch äußerlich — geschlossenes
deutsches Proletariat verkörperte , einen Par¬
teitag , wo die sozialdemokratischen Vertrau -
ensmcinner unter Führung Joses S c l i g c rs
mit heroischer , schier übermenschlicher Kraftan -
strcngung versuchten , den zerstörenden Ungeist
des Bolschewismus zu bannen , die Einigkeit
der deutschen Arbeiterklasse dieses Landes zu
erretten . 1924 - sah Karlsbad ein großartiges
Fest unserer Arbeiterturn - und Sportbewe -
gung , dessen Wucht und Größe aber nicht den

tiefen inneren Zwiespalt verhüllen konnte , der

die einzige noch intakt gebliebene große prole¬
tarische Kampsesorganisation des deutschen
Staatsgebietes bedroht . Und wieder wie im

Fahre 1920 sah . Karlsbad eine Schar sozinldc -
niokratischcr Vertrauensmänner , die , den Blick

aufs Ganze , auf die Klasse gerichtet hoben , in

dem heißen Bemühen , ihr Werk , ihre Organi¬
sation vor dem Finch der Zerreißung zu bc -

schützen.
1920 fuhr die Mehrheit der Parteitags -

teilnehmet - heim , frohe Zuversicht im Herzen .
War doch das Bewußtsein in ihnen lebendig ,
eine heiße , ans beiden Seiten ehrlich ge -

führte Schlacht um die Zukunft der Partei und

der Klasse geschlagen zu haben . War doch in

ihnen die Hoffnung wach , daß die mühsam er -

arbeitete und g c m c i ns a in beschlossene Dek¬

laration die Kluft zwischen den Richtun -
gen überbrückt und die Geschlossenheit der Be¬

wegung sichert . Man denke nur an die tragt ,
sche Erscheinung ScligcrS . wie er , lotkrank und

vor Uebcrmüdung kaum des Wortes mächtig ,
die Einigung auf dem Boden der Deklaration

verkündete , in dem stolzen Gefühl , als ob er

damit den schönsten Sieg seines kampfreichen
Lebens erfochten hätte . Diese verhängnisvolle
Täuschung ivar nur möglich , weil wir alle noch

glaubten , in Karlsbad mit ehrlichen Part¬
nern gerungen zu haben . Niemand von uns

wußte davon , daß die „linken Sozialdemokrat
ten " Reichenbergs schon damals der

dritten Internationale a n g e-

schlössen waren , daß sie sich mit Haut und

Haar bereits den Moskauer Todfeinden der

Sozialdemokratie verschrieben hatten . Keiner

mochte an die abgrundtiefe Schurkerei glau¬
ben , daß die Führer der „ Linken " nur deshalb

das Trugbild neuer Einigung aufrichten hak -

fcn , n in sich einen geeigneteren
Augenblick f ii r d i c i cl> o n f c st b e-

s ch l o s s c n c Spaltung zu wähle n.

Die Erfahrungen der Zwischenzeit • und

nicht zuletzt die Ausführung der Kommunisten

auf dem Karlsbader Bundesturnfest selbst,
werden den Sozialdemokraten eine neue bit -

lere Enttäuschung dieser Art ersparen Nicht

mit trügerischer Hoffnung »erließen sie dies -

mal das Fest , sondern mit berechtigtem Zwei -
scl , ob denn mit solchen Leuten selbst tun den

Preis schwerster , an Selbstanfgabe grenzender
Opfer noch ein gedeihliches Zusammenarbeiten
möglich ist . Das zwcitemal Karlsbad hat mit

erschreckender Deutlichkeit bewiesen , wie tief

die Moskauer Richtung seil ihrer Begründung
moralisch und politisch gesunken ist . Man ver¬

gleiche den feurigen , auch in seinem Irrtum

hinreißenden Parteitagsredner K r c i b i ch

mit dem armseligen Kreibich , der » eben dem

kleinen Otto Heiler an der Spitze eines schwa -

ckien Häufleins Getreuer eine p o l i l i s ch e

Sonntags p r o in e n a d c durch Karlsbad

machen mußte , damit überhaupt jemand von

ihm rede ! Man vergleiche den großartigen
Schwung der kommunistischen Agitation ans

dem Parteitage mit den der Verzweiflung ent -

springenden Kniffen , die sie auf dem Bundes -

fest anwendeten , um ihre traurige - Existenz
der Umwelt ins Gedächtnis zu rufen . Auf dorn

Parteitage haben Kreibich . Nnmüh und

Gleichgesinnte das Nahen der Weltrevolution

verkündet , die sieghafte Gewalt der „entschlaf -

Ne EmiMW an? dem Wege.
Die deutsche Antwortnote - ' -herreicht . — Aussprache zwischen Deutschen

und Franzoseu . — SossnunZ aus ein positives Ergebnis .

Fechenbach .

London , 15 . August . (A. ' Ji . ) . Seilte abendd

begaben sich Reichskanzler ' Marx und Außen¬

minister Dr . S t r e s e m a n n zu M a c d o n a l d

und überreichten ibm das Dokument mit der deut -

scheu Antwort .

Es wird mitgeteilt , daß die Antwort sehr

umfangreich Ist . Man ist der Ansicht , baß sie

* q-

Paris , 15 . August . Havas meldet über die

heutigen Londoner Verhandlungen : Tic Unter¬

redung Marx , Stresemanns und Luthers mit

Maedonald hat bis lg Uhr gedauert . Tie deut -

scheu Minister haben Macdonald üocr den In -

hall der aus Berlin eingelangten Depeschen und

über das Ergebnis ihrer Erörterungen insor -

mlert . Di « amerikanischen Delegierten Kellogg
und Logan haben die letzten 20 Minuten der

Unterredung beigewohnt . Später blieben die

abends der französischen und belgischen Tclcga -
lion überreicht wird , und es ist leicht möglich , daß

spät nachts eine Sitzung stattfinden wird , lieber

den weiteren Verlaus der Verhandlungen wurde

nichts festgesetzt . Ter Inhalt der Antwort ist

nicht bekannt und man kann nur sage », daß sie

keinen Pessimismus hervorruft .

und hatten eine Aussprache mit Herriot und desie »

Mitarbeitern , die sich bis 22 Uhr hinzog .
Beim Verlassen des Hotels der

französischen Delegation erklärten die

deutschen Minister den sie bestürmenden

Journalisten ganz kurz :
„ ES ist fertig ! "

Ter Presse wurde folgendes . Kommunique
übergebe »:

Die Unterredung , welche von 20 —22 Uhr

Das unmenschliche und jedem Gerech
tigkeilsgesühl hohnsprechende Urleil gepe »
Genosse » Franke c ch c u l> n «ft, der
als Redakteur de ? Anfsigcr „ Volks - ,
recht " j » unserer Partei gewirkt hat , er -

'

regle auch bei den Arbeitern dieses Staa
'

tes Anstehen und Teilnahme . Das Revi -

siousverfahren im Hille Fechenbach ist nun¬
mehr in eine neue Phase getreten . Dazu
schreibt im Berliner „ B » > wärt 4" der
Präsident am Kammergerick » St. F re » -
»I Nil »

amerikanischen Delegierten noch eine Viertelstunde > ' . wischen Herriot , General Rollet , Elemente ! und

allein bei Maedonald .

Um 19 . 45 Uhr sind die deutschen Minister

im Sitze der französischen Delegation erschienen

Pchtral einerseits , und Marx und Strescmann

andererseits stattgefunden hat , läßt ein günstiges

Resultat erhoffen .

Ein neuer All in dem furchtbaren
Fechenbach ! Gib ! rs eine öffentliche 1

Drama

Meinung
in Deutschland ? Wird sich im Fechenbach Falle
in Deutschland die Gerechtigkeit durchsetzen , wie

sie sich schließlich in Frankreich im Drensns Falle

durchgesetzt hat ?
Pom Münchener Vvlksgerich ! wurde am

20 . Oktober 1922 Fechenbach wegen eines Per

brechen » des vollendeten Landesverrats und eines

Perbrechens des versuchten Landesverrat » zu ins

gesamt elf Fahren Zuchthaus verurteilt . Seit

fast' zwei Jahre » verbüßt er diese Strafe . Der

vollendete Landesverrat ist darin gesehen wor¬

den , daß Fechenbach dem - Schweizer Schriftsteller

Der amtliche Wolff- Bericht .
London , 15. August . Die Verhandlungen

zwis - chen der deutschen und französischen Telega -
lion über die militärische Räumung der Ruhr

haben heute abends wieder begonnen . ES wurde .

folgendes Kommunique Verlautbart : Zwischen >' fortgesetzt werde » .

Payol eine Abschrist des Ritter - TelegrainineS
übergab , in dem der bayerische Gesandte Baron

Ritter von Rot » ans der bayerischen Regierung
in München kurz tun Kriegsausbruch Ende Fun

>914 mitteilte , daß dir Papst ein scharfe » Por¬

gelten Oesterreichs gegen Serbien billige . Dieses
-Schriftstück hat Payot in der Pariser Zeitung „ Le

Journal " im Fahr ? 1919 veröffentlicht . Dieser «
halb Inn das Gezücht fechenbach zu zetm Fahren

Zuchthaus verurteilt . Dabei Hai das Gericht in

der Urteilsbegründung die Schwere der Strafe
namentlich auch damit begründet , daß Fechenbach

den Vertretern der deutschen und französischen ! durch die Hingabe des Telegramms sei » Pater -

Regierung hat heute eine Unterredung stattge - >and ehrlos verrate » habe - , in vvtler Kenntnis der

funden , die ein vositives Ergebnis erwarten läßt . ! schiveren Folge », die dieser Perrat »ich ! nur für

Tie Verhandlungen werden morgen vormittags > die Bürgerliche », sondern änch für die Sozialisten

Die Sozialdemolraten werden im

Aeichstag litt das Abkommen stimmen .

Berlin 15 . August ( Eigenbericht ) . Tic Reichs

regicrung unterrichtete heilte die Parteien über

den - Stand der Londoner K onset cn. z und über

ihre Auffassung zu den einzelnen Frage ».
Allgemein ist man der Auffassung , daß oas

Verhalten der Alliierten nü' crständlich sei , zumal

dockj auch von ihnen anerkannt tvurde , daß die

Ruht - besetzung gegen den Persailler Friedensver¬

trag verstoße . Tic schwierige Stellung Herriol

gegenüber Kammer und Senat ivird zwar aiicr -

kannt , demgegenüber ivitd aber gellend gemocht ,

daß auch die venosche Negievnng über keine Alvei

drittelmvhrhcit verfüge uivd ihre - Stellung schwer

erschüttert werden könnte , wenn eine

A » s s i ch t de S Völkerbundes eriolge und

durch ihn garantiert iverve . Die Lösnngsuiöglich -
teil wiip als annehmbar angesehen .

Die Sozialdemokraten stehe » ans

dem Standpunkt , daß die deutsche Delegation int

gegebene » Augenblicke unter voller Berücksichti¬

gung der Lage da ö B e st mögliche für Deiitsclr -

land zu erreichen trachten soll . Ans der Tatsache ,

daß die Rührst age , die eigentlich nicht zu den

vorgeschlagenen Haiiptverhandliingspiiiitteii ge

Hörle zun! Gegenstand der Besprechungen gemacht
tvuifce , t ' aiui man denVevhandliiiigswillen Hcrrivts

erkennen . Sein Widerstand gegen die deutsche

Forderung erklärt sich aus iiinerpolitischen Schivic -

rigkeiten .
Die Sozialdemokraten werden

baldige die B e st r e I) u n g c n der Regierung
— zu einem Vergleiche zu gelangen
— i in R e i ch ö t a g unter st ii tz e ». Sollten

die Rechtsparteien weiterhin der Regierung

Schwierigkeiten bei-ciie », so muß ei » Vo l l s e n t-

scheid aufgerufen werde » .

haben werde , vor allem auch für o-. - b>irg -?rtiche
und die sozialistische Fugend .

Diese geheimnisvolle Andeniung , die bei

alle » anständigen Menschen die tiefste Entrüstung

gegen den Schwerverbrecher Fechenbach hervor -

rufen soll , hol folgenden Hintergrund : Das

Gericht hat , ohne sich mit Beweiserhebungen über

die Tatsachen abzumühen , unterstellt , daß zu jener

Zeil der Papst bei dein mit der Feststellung de «

Friedensverträge » beschäftigten Gegenbnnde die

heißesten Anstrengungen zugunsten Teutschlands

gemacht habe , daß durch die Veröffentlichung im

„ Journal " der Papst von seinen Bemüyitngcn

abgeschreckt worden sei, daß Fechenbach sich dieser

Wirkung bewußt gewesen sei und somit gewisser¬

maßen die Verantwortung für die Schwere des

Friedensvertrages trage . Zu gewisser Weise

glaubte das Gericht sich hierbei auf das Gut »

achten des Dr . THimme , des einzigen in dem

Prozeß über diesen Punkt vernommenen Sach¬

verständigen , stütze » zu dürfe ». Zch trabe in

meiner im Mai 1923 veröffentlichten Broschüre

„ Das Fechenbach Urteil " darauf hingewiesen , daß

die geschichtliche » Ereignisse mit der Auffassung
des Gerichts sich nicht vereinigen lasse », weil der

Dext des Friedensvertrages , den der Gegenbund

Räumung des Ruh : « biete * nicht erreicht werden

könnte .

Heute wurde die Hoffnung ausgesprochen ,

daß ciitc Einigung in der Weise zustande komme ,

daß die Räumung des Riihrgebietes unter

» » » » « » » » » » » » « HM » ■ » Ea » » Ma » » Ba » » » BlllllllinmillHII » IIIIIUHNIlHIHIHHniBBHHDIIMim

» er aus Moskau in der „Internationale " Ausrottung der russischen und georgischen So

unvorsichtig verraten , daß die „ Rote Sporttn - zialdcmokraten direkt rühmten , das war

ternalionalc " in der „Tschechoslowakei ( deut - keine Provokation . Weit ein Vertrauensmann

(che Gebiete ) " , in Deutschland und Oester - der in überwältigender Mehrheit anivcsenden

reich ( ? ) „st arte F r a k t i o n c n " besitze

und nt » Dienstag rief der „ Vorwärts " am

Schluß seines Festberichtes : „ N ieoe r m > t

den Spalter n ! " Unter den Spaltern wa -

reit die Sozialdemokraten gerne . >t . . . Du -

selten Minderheit " gefeiert , haben zur Begrün¬

dung ihrer falschen Ideen Marx und Engels

zitiert . Ans dein Bundesturnfest haben ihre

Jünger all ihre Kunst . dazu verschwendet ,
Sowjetsterne gratis oder in - GlncksPalelc » an

den Mann zu bringen , sozialdemokratische
Teilnehmer nach echter Bauernsüngerart in

kommunistische Versammlungen zu locken , und

den Käufern sozialdemokratischer Zeitungen

tommnnistische Blätter in die Hand zu schinng - ' neben berichtet die kontnnintsttsche Presse übet

gclit . Das alles boten sie den Arbeitern als Prcvv . ' i - tivnen _
der - Sozialoc . notratm i »

Ersatz sür die ausgebliebene Revolution . . . Karlsbad . Daß die Koinmuntsten oct det -. ct -

Ersatz für die ausgebli
lliio nun . da das Bundestisnisest vorbei

ist, möchten sie das alte Spiel wieder von

neuem ' beginnen . Sie haben in Karlsbad gese -

hen , daß der Turnerverband mit seiner festen

stzialdemokratischen Mehrheit » o ch n i ch t

st u r in reif ist . Also warten sie mit der Spal -

tun' q noch zu , bis die Zeit günstig ist

wie' sie es ' mit der Partcispaltuug gemacht

haben . Die Zwischenzeit benutzen sie den Tur -

nern vorzvscbivindeln , daß sie die leidenschaft¬

lichsten Anhänger der Einigkeit seien . Am

Sonntag hat zwar ein gewisser Fritz R c u s;

öf' i . tir gss- ' ier w. e bc^ jeder Rcidauversainw

- un . i korporativ den Saal o . Ftzi ^ - > e,ne <- o! i >-

lötsahne mitbrachten und es mit ihr . n Krawall

sowet: c achten , daß d^- Versaut nlu g. laick

nnierdächtigcii ' Zeugnis des „ Vorivärts "

. „/etnesü - egs s. ' Ierlich ause ' - andergt ' . i ", das

so j war - • keine Provokation . Daß Genosse A D--

ram die Koniinit . istcn aufsordertc tür die

Einigung endlich zu arbeiten , das war

Provokation . Das Hineinschwindeln einer Ta¬

fel in den Festzug . wo sich die Kommunisten

der kaltblütigen Ermordung und physischen

Sozialdemokraten das Tchandplakat dorthin

beförderte , wo es hingehörte , soll eine Provv -

kation gewesen sein.
Genug der Beispiele . Die Auseinander »

setzung mit solchen bübischen , knissigen . nner -

reicht verlogenen Kampfmethodcn kostet ohne¬

dies ein gutes Stück Ueberwindung . Es^ soll

den Konilnnnisten nur gesagt werden , daß sie

sich gewaltig irren , wenn sie nach diesem

Karlsbad ihre Pläne wieder auf die Arglosig -

keil und auf die Lammsgeduld der Sozialde¬

mokraten aufbauen .
Dieser elende Betrug , von der Einheit

zu reden und indessen mit Hochdruck aus die

Zcrmürbung und Zerreißung der Organisation

hinzuarbeiten , tvird ihnen nicht mehr gelingen .
Die Erfahrungen , die wir seit dem . Karlsbader

Parteitage gewonnen haben , sagen uns . wessen
wir uns nach dem Karlsbader Verbandst,urn -
fest versehen müssen .



0tHt g.

in monatclangcr ' •Pcrntiiitg aufarbeitet Tratte ,
bereits fertig vorlag , ats die Verosfentlichung am
29 . April 1*J19 im „ Journal " erfolgte — so daß
also irgendein Einfluß dieser Veröffentlichung auf
den Friedensvertrag als ausgeschlossen erscheinen
muß . Demnächst laben sowohl Thiminc wie

auch der vom Reichstag eingesetzte Unter

stichungsansschuß wie auch Professor Mendels -

lohn - BarlholdY festgestellt , eS fei „ als völlig aus -

geschlossen zu betrachten , daß die Veröffentlichung
des Ritter - Telegramms im „ Journal " vom
29 . April 1919 auch nur den geringsten Einfluß
auf die Geneigtheit der alliierte » und assoziierten
Mächte , diese Bedingungen zu mildern , hätte
üben können . "

Wenn also die fürchterlichen Folgen ,
die da » Urteil so ergreifend ausmalt , und die bei
der Besprechung der Achenbach - Sachc im

bayrischen Landtag der deutschnationalc
bayerische Justizntinistcr Gärtner und der volks -

parteiliche Abgeordnete Gras Pestalozza noch
unter Ucberbietung des Urteils in schauerlichster
Weise darstellten , tatsächlich gar nicht c i » g c-

treten sind , so sollte man denken , dcisz damit
das Urteil den schwersten Stoß erlialte , und daß
es svlgeweise — da es nach dem großartige » für
die bayerischen Volksgerichte geltende » Prozeß ' -
gange weder durch Revision noch durch Wieder -

aufnähme angegriffen werden kann — von der

bayerischen Regierung sofort auf dem allein
übrigbleibenden Wege der Begnadigung außer
Vollzug gesetzt werden würde . Weit gefehlt ! Bei
der Besprechung der Achenbach . Zache im Reichs -
tag Hai der bayerische b^esandte v. Pregcr erklärt ,
die bayerische Regierung beabsichtige , wenn
Achenbach ein Gnadengesuch einreiche , ein

Rechtegntachlen des bayerischen Obersten Landes -

gerichts über die gesamten Fragen einzuholen ,
und werde dieses Rechtsgutachten ihrer Ent -

lcheidung i » der Rechtsfrage zugrunde legen .
Leider hat donials der Reichstag sich bei dieser
Erklärung beruhigt . In der öffentlichen Polks -

Versammlung , die aus Anlaß der Rcichstagsver -
bandlting am ,">. Juli 1923 in Berlin stallfand ,
habe ich erklärt , daß ich gegen das bayerische
Oberste Landcsgericht als gnlachtcnde Behörde
die größtcic Bedenken hätte . Ich habe darauf
Hingewiesen , daß zu den Mitglieder » des

bayerischen Obersten Landcsgcrichts nnter
anderem der frühere Justizminister Dr . Aiüller -

Meiningcn gehöre , der i »l bayerischen Landtage
das Urteil als hieb - und stichfest erklärt habe ,
und ferner der frühere Polizeipräsident Pöhner .
Meine Ausführungen veranlaßtcn damals den

Präsidenten des bayerischen Obersten Landes -

grrichls gegen mich bei meiner vorgesetzten Dienst -
deHörde wegen „Hetze " gegen das bayerische
Oberste Landesgericht ein Disziplinarverfahren zu
beantragen — ein Antrag , dem jedoch nicht statt -
gegeben wurde .

Inzwischen halte Achenbach sein Gnaden
gesuch eingereicht , und die bayerische Regierung
Hat das Oberste Landesgericht ersucht , ein Gut -
achten darüber zu erstatten , ob gegen die Ber
urtcilung „rechtliche Bedenken bestehen , die einen
Gnadeiiakt angezcigt erscheinen lassen. " Das
Oberste Landesgericht hat das Gutachten erstattet ,
und die Verteidigung l ?al das Gutachten bereis
am 1. März 1924 erhalten . Ob an der Abfassung
des Gutachtens einer der obengenannten drei
Herren mitgewirkt hat , ist aus dem der Vertcidi -

gung übcrgebcncn Abzug des Gutachtens nicht
ersichtlich. Das Gutachten ist so ausgefallen , wie
ich und wohl auch die bayerische Regierung es
erwartet halte ». Das Gutachten erörtert

zwar ein gewisses , vielleicht vorliegendes Be
denken , kommt aber zu der Schlußfcststcllung .
daß hinsichtlich des Angeklagten Achenbach durch
dieses Bedenken die Einsatzstrafe von zehn Iahren
Zuchthaus nicht betroffen werde , und daß , vor -

brhaltlich des erwähnte » Bedenkens , „rechtliche
Gründe für eine Begnadigung nicht gegeben
sind . " Tce Berteidigung hat daraufhin von den

UniversitätSprosesioren Graf zu Dohna , Kitzinger ,
Liepmann , Mendelssohn - Bartholdy , Mittermaier ,

Radbruch , Wach Gutachten erbeten und erhalten .

Diese Gutachten sind zusammen mit dein Gut¬

achten de « Obersten Landesgerichts » nd zwei Ab -

Handlungen des Verteidigers Dr . Hirschbcrg und

des Dr . Tinnum vor kurzem veröffentlicht »vor -

den . Die Gutachten der Universitätsprofessoren
wenden sich sämtlich gegen das G u t -

achten d c s O b c r st c n L a n d e s g e r i ch t s !

Ich möchte folgendes l >eso »decS hervorheben : Das

Gutachten des Obersten Landesgericht « geht
davon ans , daß der tatsächliche Sachverhalt , den

das Urteil des VvlksgcrichtS feststellt , zutreffe ,
und knüpft daran seine rechtlichen Ausführungen .
Es mag zu diesem Verfahren dadurch veranlaßt
,vorden ' sein , daß die bayerische Regierung ledig -
lich ein Gutachte » darüber erfordert hat , ob

rechtliche Bedenken bestehe ». Die Berant »

wortnng hierfür trägt dann die bayerische Regie¬
rung . Es ist überhaupt darauf hinzuweisen ,
da die B e g n a d i g u n g c i n Staatsakt ist ,
und daß die Verantwortung für diesen Staat « -
akt in staatsrechtlicher und moralischer Hinsicht
ans jeden Fall die Regierung trifft , mag sie sich
zuvor ein Gerichisguiachien haben erstatten lassen
oder nicht .

Auch entsprach es kaum dem Wortlaut der
im Reichstag gegebenen Erklärung des bayerischen
Gesandten v. Pregcr , und sicherlich nicht der

Meinung der Mehrhcitssxirteicn des Reichstages
und ebenso nicht der von Pregcr damals in

Bezug genommenen Erklärung des derzeitigen
bayerischen Justizministers Dr . Müllcr - Meinin -

gen über die . Handhabung der Begnadigung in

volksgerichtlichen Sachen , daß lediglich die

Rechtsfragen und nicht auch die ebenso
wichtigen T a t f r a g c n zur Erörterung gezogen
worden sind .

Für ein unverbildetes Rechtsgesühl wäre es
geradezu eine Ungeheuerlichkeit , wenn
ans Grund des Gutachtens des Obersten Landes -
gerichts die Begnadigung versagt würde .
Es steht fest , daß dos fürchterliche Unglück , das
nach der Feststellung des VvlksgcrichtS Achenbach
über das deutsche Volk gebracht hat , nichts als
ein in den Gehirnen der Richter vorhandenes
Wahngcbildc gewesen ist . Wie soll es da crträg -
lich sein , daß dicscrhalb der Mann zehn Jahre
Zuchthaus bekommt ? Wie sollte es wohl crträg -
lich sein , wenn jemand deswegen verurteilt wird ,
weil er einen anderen Menschen umgebracht hat ,
und wenn dann die Verteidigung nachweisen will ,
daß das Tun des Angeklagten in keiner Weise
für den Tod de « anderen ursächlich gewesen ist ,
daß dann gesagt werden dürfte : Ja , daß der
Angeklagte durch sein Tun den Tod des anderen

verursacht hat , das steht in dem Urteil , daran ist
nicht zu rütteln ; der Nachweis , daß die Sache
tatsächlich anders liege , wird nicht zugelassen .
Wir wollen aber rechtlich nachprüfen , ob für ocn
nun einmal als wahr anzunehmenden Fall , daß
der Angeklagte wirklich den Tod des anderen her -
bcigcsührt hat , in den rechtlichen Erwägungen
des erkennenden Gerichts ein Fehler liegt . —

Gibt es eine ösfentliche Meinung in Teutsch¬
land ? Wird sich im Fecheubach - Falle in

Teutschland die Gerechtigkeit durchsetzen wie sie
sich schließlich in Frankreich im Dreystis - Falle
durchgesetzt hat ?

Inland .
La « Märchen nnm Zinswucher .
Wenn den . Hakeiikreuzler » Stoff un - > Atci » zu

den üblichen Schimpfereien ausgeht , pflegen sie
sich regelmäßig darauf zu besinnen , daß sie neben -
bei auch „Sozialisten " sind oder vielmehr sc n
wollen und beginnen zu theorctisieren . Sie haben
inid hatten seit je nur eitlen theoretische » „Schla¬
ger " , den Zinswucher . Zwar haben sie leine ein -

hcitliche Theorie , wie fiir sie eine wissenschaftliche
Fiindamentiening des Programnics ja überhaupt
ein unnützer Ballast ist , ober sie finden da und
dort etwas , was sich als wisscirschaslluh ' Doktrin
frisieren läßt . Plan könnte zwar nicht sagen ,
daß sie das Glück des bekannten blinden Huhnes
haben , das ein Korn findet , denn bis >evt haben
sie nur Streu gefunden . Da gab es e ite Frei »

gelb lehr « , begründet vch^öilvio Gesel - k .
Sie fand im Programm des . Herr » Jung einen
Pkätz und man kann nicht behaupten , daß sie sich
» eben den Weisheiten Jungs nicht gut aiiSgcnom - -
» icn hätte . Aber schließlich wurde die Freigeld -
lehre unhaltbar . Denn einmal zeigten die In -
flation und der Zusammenbruch der Mark , wie
das Freigeld , das nichts anderes sein soll , als cm

gesetzlich sich fortlaufend entwertendes Zahlung «
mittel , in der Praxis aussieht und dann mag
über Nam ' und Ort ' des Herr » Gesell manches an
die Oeffcntlichkcit gedrungen sein , lvas nicht zur
völkischen Lehre paßt . Nach einigem Schwan -
len entschloß man sich, Gottfried Fe der in Min -
cheu auf den Schild eines Theoretikers zu erheben
Seine Lehre von der Zinsknechtschaft , die nichts
anderes besagt als das , was Marxisten längst
wußten , daß in bestimmtet « Phasen der kapitvlisti -
schcn Entwicklung das Finanzlopital die Bor -

Herrschaft auch über das Industrie - und Agrar -
kapital erringt und daß der kreditnchmende In -
diistriellc einen Teil des Mehrwerts , der ihm zu
fließt , in die Taschen des Fiiiaiizmagiiatcn in der
Form eines Leiyttnseü abführen muß . hat bis

heute trotz allein Geschrei , das man um sie machte ,
keine Beachtung in ernsten Kreisen gefunden .
Wir haben die Fabeleien von der wirtschaftsrcgii
lieren - den Macht des Geldes zur Genüge widerlegt
und haben es nicht nötig , täglich den National

. Sozialisten " da « Abc der Volkswirt

schaft zu erklären , das sie vielleicht ans Grün -
den einer bei ihnen nicht auffälligen geist ' gcn In »
scriorität nicht verstehen können oder aus bösem
Willen und Gewissen nicht verstehen wollen . Auch
die Schimpfereien , die der Tnxcr „ Tag " dein brü -
berltcheit Wcltblatt in Wie » , der „ Arbeiter -
Presse " entnimmt und die zwar nicht schlechter
sind als die auf dem eigenen Duxer Mste ge »
dcsheiidc. it , weil es eine Steigerung der Qualität
da einfach nicht gibt , aber auch nm kein Haar
gescheiter , könnten uns z» einer Kenntnisnahme
kaum bewegen , da die Besudelung von Männern
wie Otto Bauer und Karl Renner durch

diese Presse sich selbst richtet . Astgestellt sei
aber bei dieser Gelegenheit einmal , daß die

Hakeiikreuzler sich bei ihrem Kampf gegen den
Marxismus einer ganz plumpen Lüge be -
dienen , dir wir ihnen nicht länger werden durch -
gehen lassen . Der „ Tag " zitiert ans Gottfried
Aders „ Manifest zur Brechung der ZinSknecht -
schaft ": .

„ Es ist nun ganz erstaunlich , zu sehe », wie
die sozialdemokratische Gedankenwelt vo » Marx
und Engels vom Kommunistischeit Manifest an¬
gefangen bis herauf ziml Erfurter Programm
» nid den Görlitzer Neuisioiiebeschlüsselt , D. V! )
vor den Interessen des Leihkapitals wie ' ans
. Kommando haltmachen . Tie Heiligkeit d- es
Zinses ist das Tabu ; der Zins st das Aller «
heiligste ; an ihn zu rütteln ( ja ! noch niemand

• gewagt ; während Besitz , Adel , Sicherheit von
Person und Eigentum , die Rechte der Krone ,
Reservate ntkd religiöse Ucbcrzeilgnng . Off >
zicrschrc , Baterland und Freiheit mehr oder
weniger vogeifrei sind , ist der Zins heilig und

unantastbar . Vermögeiivkonfislation , Sozäli -
sieningen sind an der Tagesordnung ( mit wel -
chen : Erfolge , zeigen uns die Zustände im Ar «
senal . D. V. ) , a!-so ganz glatte Rechtebrüche , die
nur damit etwas beschönigt werden , weil sie
angeblich im Namen der Gesainlheit an einzel -
» en ( zugunsten Alljudas D. V. ) , begangen wer¬
den , das alles ist erlaubt , aber der Zins , der
Zins ist das „ Roli nie tagere " , das „ Rührmich¬
nichtan " .

Man vetgleich : mit dc - m hier Behaupteten
den - weilen Punkt des Aktionsprogramms der Un¬
abhängigen Sozialdemokratie Deutschlands vorn
Jahre 1919 :

2. Umwandlung des Privateigentums an
Produktionsmitteln in gesellschaftliches Eigen -
tum . Die Vergesellschaftung ist
unverzüglich durchzuführen auf
de » Gebieten des Bank - und Ber -
sichern » gswcsenö , des Bergbaues und
der Euergirerzcugung — Kohle , Wasser , Kraft ,
Elektrizität —, der konzentrierten Eisen - und
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Stahlproduktion , des Transport - und Verkehr- ' .
Wesens , sowie anderer hochentwickelter In
dnstrUn .

Es erübrigt sich jede «vettere Polemik gcg <
die gelben Anwürfe angesichts des dokumgntari
scheu Beweises ihrer Verlogenheit . Was dage, »-
der . Kamps der Herren Feder und In n g gegei
die Zinsknechtschaft mit Sozialismus zu in -
oder vielmehr » ich « zu tun hat , erzählt
- Herr Dr . Fritz Hassold , der unkbugenveise ii
derselben Nummer deS „ Tag " das Buch Feder ,
bespricht . Er ' beruhigt die Spicher :

Um nun das . Hanptgebiet herauszugreifen
ftnttmc ich zur Zinsknechtschaft . Dieses Geb c
lvivd das umstrittenste und aufse ' heiwrregendsi .
des Buche « sein . Ter landesübliche . Bürger
liche " oder der „Nichtsogialist " wind sich untri
Brechung der Zinsknechtschaft » n
w illkürlich etwas m i n d c st Sozialisti¬
sches lue int nicht „Bolschewistisches " vorfiel
leu . All denen sei entpfohlcu , diese Frage an
der . Hand des Buches zu studiere ».

Nur Leute , denen „ Gesinnung " ei » Fremd
wort ist, können sich „Sozialisten " nennen und
gleichzeitig versichern , daß sie keine Sozialisten
sind . Es wird diese » Eharlatanen nicht gelingen ,
vor der ehernen Notwendigkeit der geschichtlichen
Entwicklung ihr PolitischtV ^Jnkogniw zu wahren :

Wie die Kommunisten die KoslMon
stärken .

Jeder , der der donnerstägigen Kundgebung
ber Koiiimiinislc » in Prag beigewohnt hat , wird
voranSgejeljen haben , daß die «schechisclchürgcrliche
KvalitionSpresse an dem Mißlingen der kommuni -
stischcn Kundgebung eine nicht geringe Freude
haben wird . Tatsächlich schlagen auch dir führen »
den Blätter der tschechischen Bourgeoisie , der groß -
bäuerliche „ B cnko v " und die Worlführerrn
de « Finanzkapitals , die „ N a r v d n i L i st h" ,
w,chre Piirzelbännie über den mißlungenen „ An »
griff der Kommunisten auf die Republik " . Ter
„ Venkov " nennt die Kundgebung ein Läuten
der Sterbeglocken und sagt , dir Kniidgobinig habe
ans die Znschauer lächerlich gewirkt . Der Eindruck ,
de » Prag von der Versammlung hatte , nHxc der
zewcsen , daß es mit dem BolschewismusEnde
ei . WaS die Moskauer getan haben , sei in eine

mächtige Kundgebung für die Tschechoslowakische
Republik auSgekliingen , Achnlich schreiben die
„ R arodiii 2 i st y " von . einem Fiasko der kom -
»liniistischcn Partei .

Die Kommunisten haben vorgestern ganz
überflüssiger Weise der Koalition ihre Schwäche
gezeigt . Sie haben es trotz größter Agitation als
einzige tschechische Oppositionspartei nicht zu -
tandogebrachl , die Massen zu einer Kundgebung
gegen das Koalitionssyftcm in Karpathorußland
insbesondere , und gegen die Methoden der Koa »
litionsherrschaft im allgemeinen , aus die Straße
zu bringen . Bis vorgestern koiliitc die Koalition
glauben , daß auch im tschechischen Volke die Ab -
neignng gegen ihr System wenigstens teilweise
verankert ist , seit dem Mißlinge » der lommunisti » '

schcn Kiindgebiingcn weiß sie , daß sie ihren tsche¬
chische » Gegner übersclsiitzt hat . Ries die Koali -
tionsprcssc noch am Ansang der Woche nach Auf -
lösiing der kommunistischen Partei , so ist dieser
Schrei nach den Kundgebungen verstummt . Die
Koalition hat aufgehört , die Kom -
munisten z » fürchten , die sich durch ihre
eigene Schuld eine Blamage acholt haben , von
der sie sich kaum wieder erholen werden .

Die Lage der Miensioniften .
Jedesmal vor Weginn einer Parlaments -

lagung erinnern die Altpeiisionlstcn an ihr so
trauriges Los und jedesmal versprechen ihnen die
Koaliiionsmacher aller Richtungen eine Besserung
ihrer Lage . Im Jahre 1922 empfing auch der
Präsident der Republik eine Deputation aller Alt -
pcnsioniftcitvercinc der Tschechoflowakei . Der
Präsident anerkannte damals , daß die ihm vorgc «
tragenen Forderungen gerecht sind und versprach ,
den Altpensionisten im Rahmen des Gesetzes seine

Die kleine Litte .
Bon Simone Bodove .

Ucbcrlcht von Tr . ? lnna N u h b a „ in. Copiitvfl : ) ! b>)
gntcrriiorxlcr Verlag „Slenaillancc **, SiJ . cn.

XV .

„ Sonia , ich will wissen , ich will verstehen ,
wanim sie gestorben ist . "

. . . Sonia l )at gesucht , ohne zil wissen , wo -
hin sie das führen werde , nur um den armen

Jungen zu beschäftigen . Dank Armandin « trifft
sie bei ihr Martha . Tie sagt :

„2tcin , Charlotte hat niemals einen anderen
Geliebten gehabt als Ihre » Bruder , ich nehme
au , «r weiß das . Hal nicht viel Glück mit ihm ge¬
habt . Wenn Sie gekommen sind , um anderes von
mir zil hören , haben Sc sich schön geschnitten . "

„ Rein , wir suchen die Wahrheit , weil ivir sie
nicht wisse », und wir wollen sie , weil wir nicht an
das Böse um des Bösen wllen glauben . Wür -
den wir erfahren , daß das Unglück der , die ich
schon »iei >i -e Schwester nannte , gröber war , als
»vir dachten , ihr Andenken bliebe uns nicht wcni -

Kr heilig . Unser Schiner ; wäre nur größer . Ich
nkc Ihnen für Ihre Versicherung . Mein Bru¬

der Wartet unten . Ich ivill hn holen . Tie sind
gut . Wollen Sic es ihm wiederholen ? Er ist
sehr elend . Weil Sic auch lieben , ich beschwör »
Sie im Namen dieser Liebe . Mitleid mit nns zu
haben . "

Sonia hat sich nicht geirrt . Martha ist gut

und einmal ist sie auch sanft gewesen , aber sie
weiß nichts , versteht nichts . Avmandiiic sagt da »
scii' be: Eharlottc hat niemals eine » anderen
Freund gehabt als Herrn Henri , der so nelt ist.

„ Sie können sich darauf verlassen , was ich
sage . Charlotte war kein lügenhaftes kleines Mäd¬
chen , aber sie hatte ihren Stolz . Ihr Bruder ivar
zu gelehrt für sie. Ich Hab ' es wohl gesehen ,
tuen » er meinen Junge » uiiterrichlcl ?. Sie hat
sich nicht getröstet , seiner nicht ivert zu sei ». Ja ,
es gibt viele Dinge in der Welt , die ina » nicht
versteht . Warum war «teilte Lili herzleidend , iv c
Sic sagen , wenn niemand von uns es ist ? Suchen
Sie nicht , Sie werden nicht finden . Sic sind
. - . usammen mit Ihrem Bruder , bleiben Sie zu -
lammen . "

— „ R k - weißt du . die junge Frau . Lucic ,
welche sie als Kind gekannt hat , ich habe sie ge¬
funden . Arinaiidinc schickt mir ihre Adresse .
Durch sie werden wir erfahre ». In ihrer Famile
müssen wir suchen , das habe ich an dem Betragen
der Mutter gemerkt . "

„ Die dich h ' nau «geworfen hat , Sonia , de -

schimpft , die uns verhaften lassen wollte , trotz
deiner Briefe , der mcinigen , die doch Zeugnis
sind . Oh , diese Müschen , die nichts zu liebe »,
unt nichts zu leiden verstehen , und die hassen ! "

„ Die arme Frau , sie möchte , daß wir Mör -
der seien . Aber ich sah ihre Verwirrung , als ich
hr sagte . Charlotte habe nicht gewollt , daß du sie

heiratest . Sic ist blaß geworden , hat mir ver -
| boten , es dem Vater zu sagen . Ich dachte gar
I nicht daran . So wie ich mit Lucie gesprochen
s haben werde , gehe ich zu diesem Manne . "

„ Ja . Charlotte fürchtete ihre » Vater . Er
trinkt . Hüte d ch vor ihm , Sonia . Frag ' ihn ,
warum sie sie ziehe » ließen , s allein , das arme
Scelchen . Sic halte vielleicht einen Geliebten .
Hat dir ihre Mutter nicht das gesagt , Sonia ? "

„ Re n, mciit Junge , du weißt wohl , Lara »
dürfen wir nicht glauben . Es ist »mnöglich .
Charlotte hat nur in der Nue Flaco » gewohnt ,
die . Hausbesorgerin hat dich erkannt . Sic hat nie
jemand anderen gescheit als dich . "

„ Ich Hab cs geglaubt — in jener Nacht —
als sie krank war . Aber dünn ihre Auge » h' n-
ge » an mir , als wäre ich ihr letztes Licht da
Hab ich begriffen , daß sie mich liebt . Nur vor
mir — sie war vielleicht einem anderen gefolgt ,
einen . Elenden , sie hatte Angst , wieder zu begin¬
nen , und als ich sie liebte , wagte sie nicht , es mir
zu sag : ». Glaubst du das ? "

„ Beruhige dich — so etwas ist möglich ,
aber . . . "

„Hättest du mich weniger geliebt , ivärc ich
wie de anderen , lebte sie »och . » nd ich würde we -
niger leiden ; zu denken , daß ein anderer . . . "

„ Sic wäre wie Martha lind du — wie jener
Unsinnige , der sie vernichtet hat . ohne sich
Rechenschaft abzulegen . Das willst du gewiß nicht ?

„ Wir werde » hu finden , Sonia . Wen » du
ihn gefunden hast , sag cs mir ruhig . Ich bin sehr
ruh ' g. "

„ Höre mich. . Hätte ich nicht geliebt , wäre mir
wohb weniger Leid beschiedeu gewesen . Aber
könnte ich dich heute verstehe », mit dir weinen ?
Ich bereue nichts . Wir werde » die Wahrheit fin -

den,de », ich werde sie dir geben , wie ich es ver -
sprachen . Ich bin sicher , daß d » schcn wirst —
jic ist um nichts gestorben . Weil es Lüge , Henche »
lci , falsche Scham gibt unsere Gesetze , unser «
Bornrteile . Sic sind taub , blind , unsinnig , furcht -
bar . Nicht i » ciiicin Tage werden wir sie stür -
icn . Denke du nur an das schöne Antlitz , das sie
noch im Todeskampf hatte , das du geküßt hast .
Du sahst es — sie ivar glücklich . Sie hat dich ge -
liebt . Zweifle nicht daran . Und sie war glücklich .
Wisse : von der Wahrheit allein komme » uns die
Freuden , nie zu teuer erkauft . Was ist Zeit ?
Ewigkeit liegt in den Minuten , die sie uns
schenkt. Du glaubtest an sie . Leichten . Herzens
hast du dich ihr genaht , erstaunt , daß so viel «
Unglückliche sich vo » ihr abwende » . Du warst
i »ng — du wirst nicht mehr von ihr lassen —
du Wirst nichts von dir verlieren . Glaub mir :
wie die Wahrheit lv . ir Lotte — einfach und rein

7 " sie geriet außer sich, wollte nicht , daß du an
ihr zweifelst . In « Gedanke » an dich ist sie gegan -
gen . Du warst das einzige , große Glück ihres ar -
men Lebens . Du wirst arbeiten , Rik , wirst
immer gut fein . Au « dem Leid , durch sie gebore »,
leritst du den Wunsch , Menschcntvcge besser zu
gestalten . "

„ Sorna , du lveißt ! "
« Ja - - vielleicht — beruhige dich ; ich

wollte es dir nicht zu schnell sagen . Ich habe
mit ihrenl Bater gesprochen . . . "

Ende .



mirmifi rißt .

zuteil iiucvbiit zu lassen . Im Oktober 1! ) ? ?

legten die Altpenlsionfftenvereftle der Kabinetis -

kanzlei ciit iicitcviich . ' ö Gesuch » in ein « Audio »' ,
vor . doch wurde ihnen die Antwort zuteil , das ; der

Präsident keine neue Audienz wünsche , weil
über ihre Forde rnneen genügend unterrichtet sei.

Dadurch hat der President kundgegeben , daß ihm
die Wünsche und Forderungen der Altpeitsionisten
unl Vortlage eines Gcschent »vurfeo betreffend die

Gleichstellnng der All' peiisicpirsten mit den Arn

Pensionisten bekannt sind . Die Teuerung wächst
nun von Tag zu Tag , so daß viele Altpeissieniften
nicht einmal die »ölige » Lebensmittel einkaufen
können , von Kleidung gar nicht zu reden . Ja , es
ist ihnen nicht einmal möglich, im Erkrankimas -

falle in Krankenhäusern HeTung zu suchen ! Die

Alt ' peufiouistcn haben wahrhaft ein anderes

Schicksal im Aller verdient , denn sie habe » sa
ihren Beitrag zur PensiousversichP ' niig in guler
alter Goldwährung feieistet . Ann erhalten sie

Geld , das nicht dem Werte der früheren Valuta

entspricht , sonder » in einer nm zwei Drittel ent -
werteten Valutg . All diese Tatsachen sind der

Regierung bekannt , die schon Iv - ederholt eine

Bcsscnlng der Lage der Altpeitsioniste » in Aussicht
gestellt hat . Die in Betracht koniiii . ' nden Faktoren
haben aber noch nicht de » von de » Altveiitsionisten
sehnsiichl g eAvarteten Schritt vem Versprechen
zur Tat gemacht und die tsckllchischeil und denlschen
Altpeiistrilisten haben daher in einer überaus

zahlreich besuchten Versaunitliing ans der Prager
Sophieninsel » encrlch einen Ber - weislungsrnf
ausgestoßen . In der Versamuilnng sprach für
die tschechische » Vereine Dr . BSeteäka und
M a r e s, für die deutschen Vereine I anis ch.
frtuic Oberst K oIsk y. Der lschechischslerikalc
Abgeordnete Myslivec forderte die Altpeii »
sionsten ans , eine Protestkundgebung vor dem
Parlament nt veranstalte ». Ter tschillhisch natio -

ualsozialistisckx: Senator Panek versicherte , das;
i » der Herbsttagung des Parlaments die Alt -

pcnsionistenvorlage bestimmt zur Beratung aOan -

gen werde . Die Ven- immliiiig richtete schlleß -
lich e ' nen offenen Brief ( in de » Präsi¬
denten der Republik , in dein der Prä -
sident gebeten wird , seinen Einfluß zugunsten der

Altpeusien ' skm geltend zil machen .

Wae . man » ach dem Schuhgesetz nicht sagen
darf . . Ter erste V i z c b ü r g e r m e i st c -r der
Stadl T roppan , ' Nationalsozialist Jng . Kübl -

bergcr , soll in einer Vcrsammlnngsrcde im März
von „ Drosselung seitens des Staates " gesprochen
und weiters , nach dem Protokoll des RegiernngS -
Vertreters gesagt haben : „ Hier ist es klar , daß die

Gründung der Tschechoslowakischen Republik ein

Verstoß gegen das Selbstbestimiimngsrecht war . "

Wegen dieser Aeußcrnngcn wurde der Redner an -

geklagt und » ach dem Schutzgesetz zu einer Woche
stiege in Arrest bedingt auf zwei Jahre verurteilt ,
obwohl seine Zeugen behaupteten , daß die genann -
lcn Ausdrucke n i ch t gefallen seien . — Es klingt
fast nnglanblich , daß jeiiland ans Grund dieses
Tatbestandes verurteilt wurde ! Das kommt ja
beinahe ' der Verhinderung jeder politischen Mei -

nnngsäußcrnng gleich , die sich nicht mit den An -

sichte » der allnationalen Koalition deckt .

A ^ Wie ^ ung ejne5 Komm - nisten "
Berti » , 15 . ' August . «Eigenbericht . ) Der

kommunistische Abgeordnet : . frans Schleyer
aus Ei seit ach wurde wegen Diszipinlosigkeit
gegen die Ent scheid » «igen der Parteileitung ans
der kommunistischen Partei ausgeschlossen .

Di. « „ FOMc " .
Zum 33». 3V: : ö( nfl d ' s Tichlcrs . ". arl Arueld

. ' bort u m am 1». August .

Pro primo kann man überhaupt hieraus
sehen ,

daß cstinalg sonderbare Dinge geichche »
tti ' . d es auf »nscrciii Liuiipen - Erdptanct
Kran ? und bunt dnrcheinaubcrgeht .

Jobfiade .

Es ist eine alte Erfahrung : Werke , aus die

ihre Verfasser einst die größien Hoffnnngen setzten ,
daß sie für die Rarhweli lebendig bilcben , verfielen
der Vergessenheit . Aber jene Bücher , denen sie
leine unsterbliche Lebensdauer zusprachen , sind
uns Gegenwärtigen mindestens ebenso lebendig
wie den Zeitgenosse ». Von dieser Regel sollte

auch „ Die Iobsiade " Karl Anton Kor -
tums leine Ausnahme mache ».

Ter schettenbafie cn' hklopädistische Geist ( blas
ses Abbild der Volteirc , d ' Alcmbert , Diderot ) ,
den dieser Bochnmcr Arzi repräsentierte , nm -
schloß fast alle Dis ' iplinen menschlichen Wissens :
Dichtung . Nalionalökonvinie , t ' -icschichte. Ratnr -

Wissenschaft und Medizin , Theologie und Juris -
Prndenz . Doch alles . , was Kortnm als Forscher
schrieb , blieb befangenes Abi . il > seiner Zeil und
in dem engen Nahmen fachlicher Interessen , um

auch hier bald vergessen zu sein . Ebenso erging
es ihm mit seinen zahlreichen Poetischen Arbeiwn .
die er meistens ans Bcste ' inng für eine Zeitschrift
fabrizierte : keine einzige von ihnen blieb lebendig .
Man muß diese scltsemcn vNusenkindcr mit ihren
noch seltsamere » Titeln — „Lobschrift auf Herrn

Ich " — „ Saudi odcr der Lebensbalsam " . „ Eine
arabische Erzählung " . „ Ter Märtyrer nach der

Mode " , — als d : s verstehen , lvas sie uns sind :
notwendige Vorarbeiten für den einen aroßen
Wurf : „ Die Jobsiade . "

Dieses „ Komische Heldengedichi in drei Tei -
ken " ist , wenigstens in seinem ersten Teil — die

beiden anderen wurden später , auf den Erfolg
des ersten hin , geschrieben — von urwüchsiger
Kraft und bezwingender Komik , die sich meistens
aus der Situation ergibt . Den Stoff zu diesen

, Alickgang der Kommunisten im Reich . I »
oer letzten Zeit tonnten zahllose Uebertrille ans
der z,om,minist,schon Partei zur Svzialdenwira -
In beobachtet werden . ' Bezeichnenderweise sind
es iiiinler gilnktionäre , die bei diesen llebertrii
ten in Betracht kommen . Entweder Arbeite r ,
die in den Gewerkschaften tälig sind und
oic selbst spure », wie die Kvnimnnislische Partei
sich seit ihrer Linksentwicklung » » d ihrem osfcncii
Teleiintnis zni » rad ialen Pulschismns mit der
praktischen Arbeit immer mehr isoliert . Dane
k CU i' r[» dauernd llebertrittc kom
iminisnscher Stadtverordneter . Seitdeni
die neue Zentrale der KPD durch ihre Richt¬
linien die kommunistischen Mandatslräger direli
dazu verpflichtet hat , keine positive Leistung für
die ' Arbeiterschaft anzustreben , sondern im Radau
das höchste Ziel kommunistischer Arbeit in de »
Gemeindevertretungen zn sehen , nehmen die Ge¬
wissenskonflikte in der KPD kein Ende . Jetzt
wird gemeldet , daß der kommunistische Stadtvcr
ordnete Hausding j » Chemnitz ans der KPD
wegen „parteischädigenden Verhaltens ausge¬
schlossen " wurde . Hausding ist ein altes
M i t g l i c d der koniiiiunistischen Partei . Er
gehört zu der alten Brandler . Gruppe in Ehcm
nitz , die von den Linlslommnnjsten rücksichtslos
an die Wand gedrückt wird . In der Chemnitzer
Stadtverordnetenversammlung hat er oft eine
den ' Verhältnissen entsprechende vernünftige Hgl -
tnng eingenommen und ist für ein Zusammen -
gehen mit der Sozialdemokratie eingetreten . Der
Ausschluß HanSdings in Chemnitz ist gerade in

achse » mir ei » Glied in einer ganzen Kctle
von Austritten , Ausschlüssen und Zcrscbniigser -
schcinungcn , die deutlich beweisen , daß der Ein
sliiß der Kommnnistischcn Partei im Rückgang
begriffen ist.

Tie Zäuberungsaltio » der Mlkischcn . Das

parlcivfsizielte Dementi des völkischen Blocks über
den Ausschluß von vier hervorragenden Mit -

gliedern hat rasch seine Korrektur erfahren . I »
einem Artikel der „ Deutschen Presse " , der sich
mit dem Zank im völkischen Lager beschäftigt und

sich insbesondere mit dem Verhältnis Essers
zum völkischen Block auseinandersetzt , wird fol

gendes mitgeteilt : „ Heute ist der Bruch zwischen
Esser und dem völkischen Block vollzogen . Der
v ö l l i s ch c Block wurde aus R c i » l i ch -

k e i t S g r ü n d e n zn diesem Cnlschlnß ge -
drängt . " DaS bedeutet also , daß Esier , der » ach

derselben Quelle » ach einem Reichstagömandal
schielte , es aber aus dem Grunde nicht erhielt ,
weil er das vorgeschriebene Maiinvarkcitsalter

noch nicht erreicht hatte , ans der Sammelpartei
des völkischen Blocks hinausgeworfen worden ist .
Pia « sieht also , welchen Wert man völkischen
Dementis beilegen darf . H u m or > stisch de »

rühren die „ R c i n I i ch k e i t ö g r ü n d c" . E s
s c r und feine früheren Genossen werden einan -
der wahrlich nicht viel vorzuwerfen haben !

Ludendorffs Parteitag - Parade .
Weimar . , 15 . August . Heute wurde hier

der erste Parteitag der nationalsozialistischen Frei
heitspartci eröffnet . Abg . Feder begrüßte in

ferner Eröffnungsansprache de » Lchirmherrn der

Tagung General L udc n do rs f , der jedem
Deutschen ein „dreifaches Vorbild " sei » muß .

u. zw. als Frontsoldat , als Feldherr und als

deutscher Mann . Er gedachte noch der anderen

Führer der Bewegung und erklärte : Wir sind

nicht gekommen , » m Abstimmungen zu hallen
( Die Partei hat zu kuschen , denn Lndendorsf be¬
fiehlt !), sondern wir sind hier , » in die Stimmung
der Kreise zn höre », die sich zu uns gehörig
fühlen .

Lndendorsf jagte : Mein Rech: , hier
zn sprechen , leite ich von den Vorgängen am
9. November ILA ! ab . Der Zug durch die
Straßen Münchens war in ein Wer f. Nur
durch ein Wunder wurde Hitler und ich ge -
rettet , und das ivar mir ein F i n g e r z e i g
des Schicksals . i » n mich der Bewegung zur
Verfügung zn halten und - das verwirklichen zn
l/clfen , was an » !>. Novzmbcr beabsichtigt war :
Wir wollen die Macht im Staate . Das vor -

nchmstc Mittel hierzu st, die Bewegung im Fluß
zu erhallen und ihr dauernd neue . Kräfte znzn
führe ». Der Redner hob dann die 91 Oliven «

digkeit der parlamentarischen Arbeit hervor
und bedauerte es . daß in der Partei noch die

Disijipli . it fehle ,
war . Schließlich

rechte Einigkeit und
wie sie im allen Heere üblich
geißelte er den Ehrgeiz der Unterführer in der

Partei , die die Bewegung zn persüiiüchen Zwecken
ausnützen wollen .

Äe Unruhen im «Su- ' ifn .

London , 15 . August . ( A. 95. ) Die neuesten
Informationen ans dem Sudan melden , daß
die ' Aufständische» von Arbara in den Kasernen
eingeschlossen sind und von Sudanesen bewacht
werde » . IG ihrer Führer wurden ins Gefäng - -
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nisgcworfc n. Es ist zu k c i n e n w c i t e r en
U >l r u h c iz mehr gekommen . Die Zwischenfälle
blieben auf drei größere Ortschaften beschränkt , wo
ein starkes ägyptisches Element unter der Bevöl -
kentng ist. Eine eingehende Untersuchung ist im
«' lange und es besteh , Grund anzunehmen , daß die
Ansständischen von ägyptischen Nationalitäten or >
ganisiert waren , die nnler ausgiebiger Mithivfe
„unznfriedencr einheimischer Intelligenzler " er - .

bei ten , wie sie in jedem östlichen Land zn finden
sind und zu denen z. B. die entlassenen einhei¬

mischen Beamten und Offiziere gehören . Die Ge «

walttäligleile », zu denen es gekommen ist, wurden

von Aegypten ! begange » . In den weiten Massen
der sudanesischen Vrvölkernng sympatisiert man

nicht mit diesem Vorgehen und ihre aiievkannten

Führer betonen neuerdings den Wunsch des Lau -

des . daß das gegenwärtige R e g i me unter

britischer Leitung anfrechterhalten bleibe .

Tsoiiöge kandidiert .

Washington , 15 . August . C o olidge lzat

seine Nominierung als Präsidentschaftskandidat
a » ge n o Mi ni c n. Er faßte ans diesem Anlasse
seine auswärtige Politik in dem einen Won

„ Friede n " zusammen und fügte hinzu , daß er ,
wenn der Den oesplan in . Kraft getreten sei, eine

neue internationale Konferenz zur Erör¬

terung einer weiteren Beschränkung der

R ü st n n g e n vorschlagen weide .
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Sie WechsftmMche üktoeatefotin .
Sie ZsiaZZwirWaftlichen Aeiitzgrunpen . - Die Absichten der tschechischen

iSdenretormer . " — Die Praxis des BovenamleL .

Knittelversen fand Korlnm in seiner Umwelt ,
die engbrüstigen Moralbegrifse , die Zopfigkci ! des

dcnlschcn Spießers , das Elend der Theologen
und Juristen wurde zur Zielscheibe des S. iliriters .
Was die unvergängliche Aktualität dieser Dich -
Hing ausmacht , liegt in der menschlichen . Kreatur

selbst . Erst wenn es eine « Tages keine tolpatschi -
gen Beamten , in deren Händen das Wohl und

Wehe ihrer Mitbürger ruht , mehr gibt , wen » alle

Einfaltspinsel dünkelh . ftcr Lehramlopraktikanten
und Verknöcherter Schulmeister ausgestorben sind ,
dann erst wird die „ Jobsiade " feinen Reiz mehr
für uns hateen . So lang aber immer noch lächer¬

liche Eramina abgehalten und für den Mittel -

Punkt der Welt gehalten werden , so lange immer

noch ( wenn anch nicht im Postwagen von ver¬

führerische n Schönen ibren Partnern die Sacknhr
( lies : Brieftasche ) gestohlen wird : und so lange
wir selbst unsere „gelieble Amalia " int Licht einer

zweideutigen Dämmcrstnnde antreffen und »mit
einem reichen Herrn davongehen sehen " ; solange
wird die „ Jobs ! - de " lebendig bleiben und uns

von neuem stets mit ihrer derbe » Weisheit und

ihrem noch derberen Humor beglücken .

Wie blutvoll und welch eine Fundgrube die

„ Jobsiadc " heule noch ist , beweiil die Tatsache ,
daß fein Geringerer als W i l h c l m B u s ch

„ Bilder zur I o b s i a d e " i » edeelter Anleh¬

nung an Korlnm schrieb

Ter Knriosiiät halber sei an dieser Stelle

der nur in alle » Ausgaben auffindbare , nnge -

kärzle Tiicl wiedergegeben : Leben . Taten und

Meinungen von Hyronimus Jobs , dem Kandi

dalen und lvie er sich weiland viel Nuhm erwarb ,

auch endlich als Nachiwächlcr in Sulzbnrg starb
Born , Hinte » » nd in der Millen geziert mit schö

neu Holzschnitten : „ Eine Historia lustig und fem ,
in neumodische » Knittelverselcin . "

Das Leben Kortnms verlief geradiinigl ge

boren am 5. Angnst 1745 in Mülheim a. d. R. :

170: 5 Slndent der Medizin au der Universität

Duisburg ; lebte in Wohlstand , umringt von Km -

der ». Enkeln und Urenkeln und starb am IG.

Augüst 1. 824.
Kurl Offen bürg .

Nach der Volkszählung vom 15 . Fever
1921 find von den rund 1!) Millionen Einwoh -
ncrn der Tschechoffoivakißhen Republik 5 . 384 . GGG

Personen oder 59 Prozent der Land - und

Forstwirtschaft zuzurechnen . Tie Zcihl der

Selbständigen und Päckfter beträgt nur

£ 31 . 500 Grund und Boden waren bis zum Um -

slnrz sehr ungleichmäßig verteilt . In Böhmen ,

' Diahren und Schlesien , tdeu sc >genanitten hiftori -
' chen Ländern ) , uniren 81 Prozent aller Be -

sitzfälle mit nur einer Fläche von >3 . 72 Prozent
der Gesamtfläche i » der Bcsitzgrirppe von 0 —5

Hektar vereinigt .

Kennzeichnend ist die «' irnndvcrteilung >»

Böhmen gewesen . Ungcwöhnlich viele Olnurd -

lest tzscMe k 1 einstcn Umsonges sta » den

anögedehnien r o ß g r u u d d e s i tz gegenüber .
Fast - 13 Prozent aller Besitzsälle waren kleiner
ils ein lialib . Hektar und vier Fünftel der Besitz -

fälle Überstiege » nicht 5 . Hektar . Nur 12 . 5 Prozent
der Gesamtfläche gehörte Ll Prozent der Besitzer ,
während die 0. 1 Prozent der Olesanltheiii ans -

machenden Großgrundbesitzer 35. fi Prozent der

ganzen Fläche Böhmens ihr eigen nannten .
I h rcr fi 4 kv n n ten über 21 Prozent
der B o d e ii f l ä ch e verfüge 11. Es besaßen
31 t ' lroßgrundbesitzer je 5000 —10 . 000 Hektar , 21
je J 0 . 000 —20 . 000 Hektar Grund und Boden und
die Fürsten Moritz Lobkowitz , Ferdinand Kinsky ,
Karl Schwarzenberg . Alfred Windischgrätz , die
Grasen Ernst Waldstein . J - obann . Harrach , Karl
Buguoy je 20 . 000 bis 30 . 000 Hektar . Clani Gal¬
las und Jaroslov Czernin je über 30 . 000 Hektar ,
Johann Fürst von und zn Liechtenstein 30 . 180
Hektar , Fürst Map Egon Fürstenberg 30 . 102 Hek -
tar . Josef Fürst Eöllvredo - Maiiiisfc ' ld 57 . 691
Hektar und Jobann Adolf Fürst zu S chwa r -
z c n b e r g I 7 7. 3 l 0 H e k t a r = 3. 4 Pro -

e « t der ganzen Fläche Böhmens .
Letzterer besaß zu Zeiten Oesterreichs , als die
Großagrarier aller Znngen durch die vom Reichs -
rit ' er v. Hohenblinn geleitete „Agrarische Zentral -
stelle " in Wien die Wirtschaftspolitik der Donau -

Monarchie aufs stärkste beeinflußten . 30 Schlösser ,
ferner noch 3 Palais . Außer 80 Meierbösen be

' aß er wellers : 13 Fabriken , 34 Ziegeleien , 13

Brauereien , 9 Mühle » , 7 Kalkwerke , 15 Brett¬

sägen , 4 Bergwerke und noch manch anderes

Ganz Süldböhmen stand unter der Fuchtel dieses
einen tKenuiltigen von „ Ar und Halm " . Die frü
Heren kaiserliche » Besitz nngen in

Böhmen umfaßten 35 . 873 Hektar , der Besitz
der r ö m. k a t h. Kirche 150 . 395 Hektar - - 3

Prozent der Geiamtbodeiifläche Böhmens . Auch in
Mähreil und Schlesien war die Konzentration des

Großgriiii - dbesitzes weit vorgeschritten . In Mäh
re » bedeckte » 11 Großgrundbesitznngen 10 . 8 Pro -
zent der ganzen Fläckw des Landes . In Schle
sie » belaßen 115 Großgrundbesitzer 40 Prozent
der ganzen Fläche . Im schlesischen Stenermnts

bezirk Taschen heißen 12 Personen 31 Prozent
des Bodens , während 13 . 802 Häusler durch
schniltlich nur je einen halben Hektar ihr eigen
nennen tonnten . In Mähren besaß Fürst Johann
von und zu Liechtenstein 11 . 212 Hektar , das Erz
bistum Olmütz 40 . 515 Hekiar , in Schlesien da ?

Cr . zhiStnm Bratislava tPreßburg ) 33 . 793 Hektar

I » der Slowakei besaßen : Fürst Kobnrg
Gotha 77 . 504 Hektar , die Gebrüder Grafen
Palsjy 50 . 319 Hektar . tz>1raf Andrassy 42 . 309 und

das Erzbistum Gran 31 . 839 Hektar . In Kar

p a t h o r u ß 1 a u d verfügt Fürst Schönborn
Bnchheim über 133 . 598 Hektar Grnnd und

Boden . Dnrcti 152 F i d c i k o m m i f s e waren

erhebliche Teile des Großgrundbesitzes dauernd

gebunden . Sic nmfaßten in den historischen Län

der » 730 . 000 Hektar . In Böhmen betrug der

Fideikommiß über 11 Prozent des gesamte »
Bodens .

Angesichts dieser wirtschaftlichen Tatsache ,
welche Millionen Dtcnschcn den znm Lebensun¬

terhalt dringend benötigten GrmUd und Boden

vorenthielt , tvährcnd wenig mehr als 200 » «' sroß
grundbesitzcr eine UebcrsiiUe davon besaßen und

sie zn Herren ganzer Landstrick ) « machte , lag der

Gedanke einer Bodenreform gcinz nahe . Oberster
«yrunbsah einer wirklichen Bodenreform ist: Herr
über Grund und Boden soll in 1 c tz -

t e r L i ii i e n i ch >t der einzelne , sondern d i c

G c m eins ch a s 1 s e i n. Daraus ergibt sich mit

' . wingender Logik , daß neben dem Staat die

städtischen und ländlichen Gemeinden nach Mög -
lichteit recht viel Grund eiwertsen sollten . Wenn

die revolutionäre ( nichtgawälzilte ) Ischcchostowa -
tisclie Ziationckllvevsainmliing rasch die Boden¬

reform in Angriff nahm , so ist das an sich voll -

kommen begreiflich gewesen . Diw grundlegende

Gesetz vom 10 . April 1919 sieht die Ente ig -
nn n g aller das Ausmaß von 150 Hektar land -

wirtschasdlichen Bodens und , wenn auch Wälder

in Frage kommen , das Ausmaß von 250 Hektar

übersteigenden Großgrundbesitzes vor . Die da -

durch der Beschlagnahme verfallene Fläche beträgt
4. 5 Millionen Hektar , loa von der größte Teil aus
üHaldboden besteht . Auf den beschlagnahmten
lyroßgruiidbesitzen besinden sich : 39 Zucker -
abrcken ( 33 . 53 Prozent aller ) , 239 Bierbran -

ereicn ( 40. 80 Prozent ) , und 4«>!> Spiritnsfabri -
ken ( 37. 53 Prozent ) . Die lYrundM' sitze müssen
nach dem Gesetz bis zur Nschernahme durch den

tacit in der bisherigen Weise, weiter b e -

>v i r t s ch a f t e t werden . Am 12 . Fever l ' . >20 er -

' chien ein eigenes BcluirtfchastnngSgesetz , das die
Kontrölile der Wirtschaft vorsieht . Ter Ertrag
der Objekte ist bis zur liebcrnahine den Eigen -
tümern vorbelwlten . Jede Veräußerung , VcLpach -
Inilg oder Belastung des «Großgrundbesitzes ist
ohne Bewillignng des Staatsbödenamles rechts -
nnwirksam .

Das Bode n a m t bat 28 Filialen
(Tistriktsstellen ) , denen noch 54 Znleilungskom -
»lisiariate angegliedert sind . Das Bodenaml , weil -

ches die ungeheuere Aufgabe l »it , die Zuteilung
des beschlagnahm »? » «srniIldes dnrchzulühren und
dtis über 800 durchwegs tschechische ' Beamte be -

schäftigt , wird ans ( ynind des «' wsetzes vom
ll . Juni 1919 iiber die Schaffung des Boden «
amtcs von einein V c rw a l t n u g s a n s f ch u ß
geleitet , der ausschließlich aus Vertretern der

fünf tschechischen 9iegierungspartcien
( Agrarier , Nationalsozialisten , Sozialdemokraten ,
Nationaildemokrateil und Klerikalen ) gebildet
Wird . Schon 1922 war die dreijährige Amts -
Periode dieser nur dem Parlament resp . dem Ge «

saintnniilisterium veraniwortlichcn Körperschaft
a bg e l a nfe n, doch ist die gesetzlich vorgeschric -
bene Neivwahl bis heule noch nickst erneuert wer -
den . Ein im Jüni 1920 von den deutschen Sozial¬
demokraten Lcib 1, Schwci ck) h a r t und H c e-
ger gestellter Antr,ig , daß das Parlament alle
Jahre den Peiwaltungsansschliß zn wählen habe ,
nm so eine öffentliche Kontrolle zu ermöglichen ,
wurde von der Regier »ngSmehLl >eit bereits im
Jnitiativaussckmß abgewürgt . Eine gleichfalls von
den deutschen Sozialdemokraten drei Jahre später
eingebrachte Interpellation in derselben Sache
wurde wie so manche andere , die Bodeuresorim
betreffend . ' Interpellation , nicht einmal beairt -
lvort - t .

Der zur Enteignung gelangende Boden wird

nach dem Gesetz vom 8. April 1920 bei der

Uebernahnie mit einem Beirag vergület , der
nach dem Werte der Jahre 1913 —15 zn bemessen
ist, wobei die damalige Goldkrone und die Heu -

tige tschechoslowakische Krone gleichgesetzt sind .
Bei Komplexen über 1000 bis zu 2000 Hektar
wird der Uebevnahnisprcis laut der Verordnung
vom 21 . Jänner 1921 bis zu 5 Prozent zu er -

mäßigt , bei Komplexen von 2000 —5000 - Hektar
bis zu 10 Prozent und dann steigend bei Kom «

plexen über 50 . 000 Hektar bis zn 40 Prozent .
Aus der Entschädigung sind die Ansprüche der

entbehrlich gewordenen Arbeiter , Beam -
sind die Patromrts - und andere dauernde Lasten
ten und Angestellten zn befriedigen , serner
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zu tragen . Tic GinlfiT ' äbignug erfolg ! in Ts- ornt

einer vierproze . ntigen Rotte und einer kalbvro -

zottigen Annuität . Tie lyroßgvundbcsitzer behau P-

tcti ,
'

daß die Entschädigung , ^die der bisherige
Eigottiimcr erhält , im besten Falle 10 Prozent
des gegenwärtigen Wertes ausmache . Tie Zahl
der durch die Aufteilung des beschlagnahmten
Boden stellenlos tvevdcnden Arbeiter . Anae

stellten und Beamten beträgt einige Zehntatcseicde .
Enltvober erhalten sie eine Geldabferlignng , die

aber ftsir Arbeiter nur ättOO lt. beträgt , oder ein

Stuck Wriiub oder eine andere Beschäftigung .
Obne Entschädigung sind nach dem

Beschlagirahtneges . tz zu übernehmen der Besitz

feindlicher Staatsangehöriger , der Mitglieder der

ehemaligen - Tunastie HabSburg - Lochringen , der

Besitz der StisMngcn , die ans den Rechten des

mit Gesetz vom Dezember 101 ! ) aufgehobenen
Adels beruhen , der Pe-' itz . der sich an ausländische
Funktionen , Aemier und Wurden knüpft oder

der mit einer solchen Funktion , rech . Anttc oder

Wunde verknüpft ist , der Besitz von Personen , die

sich im Weltkriege gegen die tschechoslowakische
Ration gröblich vergangen haben , endlich der Be

fitz , der nach den Bastinui ' ungen der Finaingesetze
dem Staate a ! 6 Abzabtnng ans die BermögenS -
abgäbe zufällt .

Nach dem Zntesilnngsgesetz vom SO. Tsan

uer 1920 ist der Boden , insoweit der Staat den

beschlagnahmten Boden nicht se I b st b e halt

oder für g e in ein » ü tz i g e Zwecke vevtven

det , zuzuleiten : 1. An Einzelpersonen , und

zwar kleine Landwirte , Häusler , Kleingewerbe
treibende , laad und sorst iv i rtschas Iii che Ange sidlWc

litt » Personen ohne Grundbesitz , und z w a r ins -

besondere an Legionäre und Angehörige
s er tschechoslowakischeu b e w a f f n e t c u M a ch t

iowie Hinterbliebene derselben , die im Kriege siir

das Vaterland gefallen oder infolge der Kriegs
dieitstleistuug gastorben sind , ferner an K riegs -

invalide und Hinterbliebene nach Militärper -
ioneu . welche gefallen oder infolge der Kriegs -
i ionstleistniig gaslorlfn sind ; 2. an Verein ! -

a » n g e n der unter Zahl l erwähnteil Personen ;
!l. an W o b » n ngsgenvssens ch a s t e n ;

an landwirtschaftliche und K o n -
i u » iv e re i n i gn n ge » ; 5 an Gemeiirden

v nd sonstige öffentliche B e r b ä n d e ; Ii . an
i n t istischc P e r i o » e n, Anstalten und Ein -

ichtnngen zu wissen' ckzaftlichen. humanitären und
gemeinmitzigen Zwecken . Nach § 10 des Znlei
lungsgzetzes k a » n W a ldbo d e n bei „nachge¬
wiesenen OrtSbedari und mit Rücksicht ans die
besondere ' ! ertlichen Perhällmsse " in erster Reihe
an Gemeinden und andere öffentliche Verbände
' »geteilt tverden .

Schon der Wortlaut des entscheidenden H 1
V- s Ziiteil >ii : gsgesehes zeigt »»verhüllt die Ten -

enz . den Legionären und Militärpersonen eine
' v r z u g s st e ! l u n g vor den anderen Betver -

' er « einznräunie » . Tic Turchsührnng der Zulei
roig gesckzieht periodcnweise . Tas erste ArbeitS -

rogramm des Bodeiiaintes sollte sich ans
170 . 000 landwirtschaftlichen und 272 . 000 ha
anderen Boden erstrecke » und betraf 172 mit wen !

eil Ausnahme » deutsche Großgrundbesitzer . Nach
» ein vom Präsidenten des StaatSbodenamtes ,

*^r . BiSkovSsky vervsseiitlichten Berichte sind
i ' s zum Schlüsse des Jahres 1920 gegen " >00 . 000

a landwirtschaftlichen Bodens aufgeteilt worden ,
" ws 10 .1! Prozent der siir die Bodenreform in

>oracku kommenden Elrnndfläche ausmacht . Bei
: r e i n st w e i l i g e ». bis zur endgültigen Auf -

■ ilung lausende » Z Wangs p a ch t wurden
> der 205 . 182 Beiveiber , bei der Ucbcrsiihriing
langjähriger K l e i n p a ch t n n g e n « über

^ Jahre ) ins Eigentum ivurden 129 . 000 Bewer¬

ber , bei der ordentlichen Zuteilung
>10 . 970 Bewerber berücksichtigt . Jnsaesanil wur
' demnach bis Ende 1923 mit Boden beteilt

. ' 33 . 803 Personen . Nach späteren Mitteilungen des

» nannten Präsidenten sind 38 Prozent aller Be¬

werber abgewiesen worden . Tic Ueber »

•; a 1) m s p r eise betrugen sie je nach der Bonität

. 00 bis 1300 Kronen per ha .

Während das Arbeitsprogramm für d- e erste
^ ' erlode allgemein bekanntgegeben tvnrde , ist über

i is spätere Arbeitsprogiamm t i c f st c s 0 ch w e i -

.; e u seitens des BodenantteS beobachtet worden .

Tie auszuteilende » Objekte wurde » nicht mehr ge -
> aiiiit , sondc ' rn lediglich bekaiiiitgegebe ». daß bis

um Herbst 1921 mindestens 20 ! >. 000 ha landw .

' üiden von 300 Eigcntuniskoniptexen » nd 330

Großgrundbesitzen , bezw . 1034 Höfen in den
> istorischen Ländern nnsgeieill werde » . ( Tie Forst -
> ktion läuft noch nebenbei . ) Wenn man im Jahre

921 im Durchschnitt 1 . 30 ha für einen Beteiligten
. chne , so würden 138 . 400 Personen beteilt werden ,
v ic amtliche Mitteilungen besagte ferner , daß durch

"•ic Bodenreform auf den erwähnten Objekten 20

hausend Angestellte zu versorge » sind . Ter Zntei -
lnngspreis werde 017 Mill . Kronen betragen .

Mit Ausnahme der im Geseke vom 20 . Mai
• 919 festgelegte » Ansprüche der langjährige »
. Icinpächter tderen Eigenbesitz nicht mehr als 8 ha

. tragen dürfte ) und deren Ansprüche durch die

Bezirksgerichte erledigt wurden , gibt eS

. /ach einem bezeichnenden Erkeniitnis des O b e r -
il e n Per w a l t u n g s g e r i ch i s h o f e 6 vom

2. April 1924 , Zahl 0309 , auf Grund des lieber -
. ahms - und Zuteilungsgesetzes keinerlei
. i e ch t s a ii f p r ü ch e der Z n l c i l u » g s w e r -
. er auf eine n A » teil « n de in be fch la g-

ahmte n Bude n ü b e r h a n P t, niiisowem -
r auf die Znleiliiiig in einem bestimmte » Ter -

ii ' Ue, in einer bestimmten Reihenfolge und eben
. . ' rjcnigen Grundstücke , die sie sich selbst bestimmt

aben . Mit anderen Worten ausgedrückt , kann
a s Bodenai » l schalten und wallen

wie es Lu st ha > .

ri Hier kommt man zum wnit besten
V unkte der tschechoslowakischen Bodenresorni .

' Ssge« die SsWUemerMmMN In KMO
Ein Sijferus See rMch ' ? oz ! aldemokratWen Ausiandsdelegation .

Tie AnslandSdelegation der Sozialdemo -
kratischen Arbeiterpcirtei Rußlands Hai an das

Sekretariat der Sozialistischen Arbciterinter -

nationale folgende Zuschrift gerichtet :
Tagtäglich erhalten wir aus Rußland Mit -

teilunge » über die unerträgliche Lage ,

der Sozialisten und A » a r ch i st e », die

ohne tR' richtSurteil auf Verfügung der botschewi

tischen Regierung in den Konzentrationslagern
ans den Insel » des Weißen Meeres interniert

sind .
Ter Zustrom der Gefangenen , unter denen

sich nickn wenige F reue n und I » gcndli ch e

befinden , nimmt nicht ab . Sic werden jetzt nicht
nur in de » Kasematten ans de » Soiowezki -
I ii s e l n interniert , sondern auch aus den noch

ucilcr liegenden Anscrski Insel n. In »

olge der ungenügenden Ernährung breiten sich

»Itter den Gefangenen mit erschreckender
Schnelligkeit Tuberkulose und 2 korb n t

aus , so daß jetzt schon mehr als fiiNfnndmerzig
Prozent der Gefangenen Symptome dieser Krank -

lieiten zeigen . Tie völlige Abgeschlossenheit von

er Außeinvclt und die gewaltsame llnterdrük -

iiing aller geistigen Bedürfnisse rufen bei de » Ge -

sangcnen heftige nervöse Störungen hervor ; im

uns nach einem beliebigen Ort senden , aber einen

zweiten Winter können wir nicht mehr auf den

Solowe zka - Inseln bleiben " , das est der allgemeine
Schrei der Gefangenen .

Tiefer Schrei muß von der Sozialistischen
Arbeiteriiiternativiialc , von allen ihr angeschlos -
senen Parteien gehört werden . Höchste Eile

tut not ! Nach zwei Monaten werden die

Soiowezki Inseln wieder für die Taner von acht

Monaten vom Festland abgeschnitten sein . Wir

bitten euch deshalb , Genossen , alles anfziibielen ,
um alle Parteien der Internationale an das Ver¬

brechen zu erinnern , das die Bolschewiken gegei »-

über den nach dem nördlichen Polarkreis ge -

schleppten Gefangenen begehen und es durchzu -

setzen, daß die Forderung der u n v c r z ü g-

l ich e n Aufhebung der Kerker und

Konzentrationslager ans den In -
fein de s Weiften Meere fortgesetzt vom

internationalen sozialistischen Proletariat er »

hob . ' » und bei jeder Gelegenheit in kategorischer
Form den Agenten der bolschewitischen Regierung
vräsentiert wird . Wir zweifeln nicht , daß sich
die Sozialistische Arbe ! t >. ' r ! »lernat ! onale gegen -
über der physischen Vernichtung von Hunderten

von Sozialisten nicht gleichgültig verhalten lo' /eb,

verflossenen Winter wurden drei Fälle heftiger deren Perbrechen lediglich darin bestellt , daß sie

psychischer Erkrankungen unter den Gefangenen

registriert .
Nun rück , aber bald ein neuer Winter her -

aus , dem die Gesaugenen mit Entsetzen entgegen ,

sehen , da sie wissen , daß er für viele von ihnen

gleichbedeutend mit dem Tode ist . » Möge man

im ferne » Rußland unter dem Banner der Sozia -
Iistischeu Internationale kämpfen wolle » .

Im Auftrag der Anslandsdelegation der sozial -
demokratischen Arbeiterpartei Rußlands :

Tb . D a it .

Wenn man verstehen will , welchen Zweck die

tschechischen Regierungparteien bei der Boden -

rcfvrm verfolgen , muß man die bei der

Schassnug der Bodenrcsiringejetze gehaltenen

Reben nachlesen . Ter Berichterstatter Abg . Brüder " aus

ModraLek (fortschrittlicher Sozialist , heute So -

Jalbcmcivat ) sagte von der Bodenreform , „ daß

sie nicht nur eine soziale Reform ist, sonder » auch

eine republikanische und eine im lvahrcn Sinne

das Wortes nationale Reform . " Ter

Abg. B. Nontcc ( Nationaldc ' inokrat ) sah in der

Bodenreform auch „ eine große nationale

Frage . Teint der überwiegend größte Teil des

Großgrundbesitzes ist nt unserer Republik in srem -
den Händen . " Dr . P i s k o v s k y erklärte ; „ Tie

politische Befreiung unserer Nation kann

ohne die Befreiung des Bodens nickst vollendet

sein . " In einem Berichte des BerwaltnngSaus -

schnsses des Bodenamtes vom 10 . Feder 1922 an

den Präsidenten der Republik Mafaryk . erhofft

das Stack tS bodc na m t dessen „ wohlwollende
und tatkräftige Unterstütz »ng bei diesem großen
nationalen We r ke " Ter Landwirtschasts »

minister Dr . Hob/,o schrieb im agrarischen
„ Benkov " am 13 . September 1921 : „ Tie Boden -

reform in der Slowakei ist ein nationales

und st a a t s p o l i t i s ch c S Problem . . . Tas

ist die geschichtliche Aufgabe des tscksechoslowali -
scheu Staates und unser n a t i o n a l es R e ch t . "

Diese ' Ausführungen sind ganz nnzlveidentig
tschechisch »alionalistisch .

Ohne Scheu wird vom Bedenamt dahin ge¬

trachtet , möglichst viel Boden , der bisher Ange¬
hörigen der M i » d c r h c i t c n gehörte , in da '

Eigentum des Staates , tschechischer Olemeinde »

» nd sonstiger Körperschaften oder doch zum min »

besten in die Hände braver tschechischer Patrioten

gelangen zu lasse », um die wirtschaftliche
P o s i t i o n der eigenen Nation , besonders ans
. Kosten der Deutschen und Ungarn zu

festigen . vlanz systematisch wird dieses Ziel
- n erreichen versucht , desl ) alb ist auch die Boden

resorm zu einem gewöhnlichen Speknlationsobjekt
tschechischer Kapitalisten geworden . Die »atio

nalistisck )c Bersälschung der Bodenreform ist hun
derlfach zu beweisen . Ein Beispiel für viele ! Ter

Akt des Troppauer Tistriktsbodenamt 104/23 be¬

logt u. o. : „ Die l ^ incinde Brälteredorf ist eine

vollständig deutsche Gemeinde und laut

Zuschrift des Staats Vöde » am tos in Pmg Zahl
37 . 011/22/4 vom 2">. Juli 1922 . deren Abschrist
beigelegt wird , haben vom Hofe Zgtig im r t f che »
ch i s ch e^Eteineinden zugeteilt zu erl ) alten . " In
diesem Sinne wird bei der Bodenaufteilung fast
überall vorgegangen . Besonders arg istö in den

gemischtsprachigen Bezirken . In
vier solchen Bezirken Böhmens wurden 914 Hek
tar londwirtsckiastlichM Bodens ausschließlich an

tschechische Bewerber abgegebeip Wieviel » ) c -
n o s s e u s ch a f t e u von dem IV2 Dutzend , das
Grund und Boden zugewiesen erhielt , gehören
den Atinderheiten an ? Es ist daher verständlich ,
wenn in der Budgetdebatte am 21 . November
1922 der deutsche Sozialdemokrat Uhl erklären

mußte : „ Im S t a a t S b 0 d e n a »1 t e herrscht ,
w i e in vielen B c r >v a I t u n g s z w e i g c n
des Staates , die s ch l i »1 m st e W i l k -
kür . Wir können nicht verstehen
wie dieses » » soziale Verhalten die
Vertreter der tschechischen sozial ! -
st i s ch e 11 Arbeiterparteien r e ch t f e r
t i g e 11 könne n. " Während vielfach die la »d-

bedürftige deutsche Bevölkerung bei der Bodenzn
teikiing in den dcittschen Svracbaebiete » , die drei
Millionen Menschen umfassen , völlig leer ans
acht , werden aus der Fremde tschechisch ' Fa
Milien zurückgeholt und angesiedclt . Aus bestimm¬
ten Betränen . >velcl >e lwim Abverkauf des beschlag
nahmten Bodens aeleistet werden müssen , lvlrd
ei » Kol 0 II i s a t i 0 II s s 0 II d gebildet . UM die

Bcsiadelnng deutscher Gebiete mit tschechisch »
Landwirten leichter durchführen zu können . Ter .

artige Siedlungen gibt es schon nach Dutzenden .
So z. B. wurde der enteignete Rteieryos in Wer -

kerodorf bei Rtähr . Schönberg vom Boden -

amt an 20 tschechische Familien der „eöochiufchcu
Polen abgegeben . In Hohen »

ladt ( Mähren ) wurden ebenfalls 70 Emigran¬
ten aus Polen und Wolhynicn angesiedelt , welche
als Ausländer gegen Recht und Olesetz bei der

Otcineiiideiocihl am 2. Mär ; 1924 mitwählten

und ein Maiidat eroberten . In den Oleincindcn

nllowitz und Tschischtowitz bei Lobo »

itz ( Böhmen ) erhielten 30 tschechische Rück loa u

dererkamilien insgesamt 165 Hektar beschlagnahm
teil Grund . Der bei der Uebergabe anwesende
Vertreter des Bedrnanttcs Dr . S> p i t a l s k Y

prach die Erlvartung ans , daß die Angesiedelten
reue Söhne ihres BolkeA und or¬

dentliche Bürger der Republik " sein werden . In
einem Schreiben hieß Dr . Vist 0 vsky die An -

siedler als „ eine Verstärkung guter , dem

Staale ergebener Landwirte " willkommen . Das

war int Mai 1924 . Da es nach tschechischen Au

gaben im Ausland weit über zwei Millionen

„slaatStrcuer " Emigranten gibt , ist für die In -
nenkolonisation genügend national verläßliches
Riaterial vorlzanden , ganz al >gesehen von den Le¬

gionären und sonstigen tschechisch » Bvdcnbewer - .

bcrn . Es ist gar nicht soviel landwirtschaftlicher
Boden voichnden . um nur die Ansprüche aller

tschechischen Bewerber zu befriedigen , llnd

angesichts dessen wolle » die Minderheiten noch
gleiches Recht haben ? Dabei hat der Minister »
»räsidenl Lvehla die Seelenrnlie , in . einer

Jnterpellalionsbeaittwortung ans «in « Frage der

Abg . Bndig und Zicrhut zu erklären : „ Die
Befürchtungen , daß das Bodenamt die OKsetze in
den sprachlich gemischlen lyebietcn nicht ein -

litten Iverde », sind nicht begründet . "
- Herrn 5wehla ist z. B. wohl bekannt , wie einseilig
die Zuweisung von Gründen für Turn » und

Sportzwecke erfolgte , daß tschechische und

slowakische Turnvereine bis zu einem bestimmten
Zeitpunkte in 575 Fällen 314 Hektar ( 58 . 5%)
erhielte », die Minderheiten in nur 20 Fällen 9 . 55

Hektar ( 1 . 78 %) ? Ihm ist auch unbekannt , daß
die früher deutsch », Besitzern gehörigen Güter in

Podiebrad , Äroß - Zdikan , Fichtenl ' ach, Llaceradcc ,
Liboch , Plzenec , Pohrlitz , Manitz Drahanotvitz ,
Krakowitz , Langen . Lhotta , Tmrlvwitz und Partz
dorf in die . Hände tsck>echisck )er Leute übc ' rgegcingen
sind ? Und daß Dutzende andere deutsche Güter

pachtweise in tschechische . Hände übergehe », ist dein

Ministerpräsidentc » auch völlig unbekannt ? Wo

steht in dem zitierten Gesetz , daß tschechischen
r 0 ß r a p l t a l 1 st e n die deschla ^uahznten Aii ^

ler nnveräudcrt fast um einen Spottpreis über -
lasse » tverden darf ? Das agrarisch -oppositionellc
Blatt „ Note " im Tezett,ber 1923 schreibt : „ All -
gemein war man der Ansicht , daß die Nest -
guter bei der Durchführung der Bodenreform
11, erster Linie Landwirte » und Angestellten von
Großgrundbesitzen würde » zugewiesen werden .
Aber die Praxis ist eine ganz andere
und es sckzeint , a ! » ob die Bodenreform im In »
terefse von Ba » kdircktvren gemacht
nntr &c So haben erHilten : Tas Restant
S" ' Ltschno der Direktor der Mährischen Agror -
dank . Filipii , Pardubitz , der Präsident der Agrar -
dank , e vvhik , das Restgnl Hajek , und jetzt er -
fahren wir , daß auch bei Budweis das Gin Urt -
nionip an einen Bankdirektor übertragen tvnrde . "
Tas Zcntvalorgan der tschechische, , Sozialdemo -
taten « Pravv Lid . . " veröffentlichte in , Herbst

1.92.! eine Notiz über den skandalösen
Schacher bei der Aufteilung der Restgüter der
L,echtcmstet. i )chcu .Herrsclxift Koli » und Kanrim .
Das Blatt Vertvahrte sich dagegen , daß die Rest -
guter ansichließlich nur an führende Par -
te im i tg liebe r der tsckwchisck >e»-agrarischeii
Partei ( der auch der Ministerpräsident angehört )
aufgeteilt tverden und rannte dieses Vorgehen
gesetzwidrig , unmoralisch und eine

1« . August 1924 .

ausgelegte Korruption . Tic „ Rufe *

nahm diese Meldung auf und schrieb : „ Wir sind
der Nieiiniiig , daß es nach allen bisherigen U n »

g c setz l ich kc i te u, Schaud - und Kor »

ruPtionSaffären besser wäre , die ganze
Bude des Bodeiiaintes zu schließen . " Im Zu -

sammenhang damit sei an das zu Lleujahr 1924

von Dr . B 1 s k 0 v s k y gebrauchte Wort von der

Schaffung „ tchechi scher Edelingc " bei

der Durckfführnng d>' r Bobenvcform . Der Ueber -

gang des Großgrundbesitzes aus deutschen in tsche -

cbische Hände ist demiläch das Ideal derer um

BiSrovSkv ! Daß den t >ch' chisch)eii „ Edelingcn "
da » EKschift leicht gemacht wird , zeigt die i » den

„ N a r 0 d 11 i List y" lttrvorgehobcnc Tatsache ,
daß der 5133 . Hektar große Besitz LangemLholta
an eii » Konsortium um den Preis von 21' , -

Aiillioiicn Kronen verkauft tvnrde , obwohl das

Objekt nach cDchävnng Sachverständiger über 47

Millionen Kronen tvert ist. <^) aitte Güter , so
'

; . B. die Schtvarzcnbergsclien in den Bezirken P 0-

st e l b c r g und S a a .z tverden tschechischen Unter «

nchiittmgen , in diesem Falle der tschechischen
Ziickerraffineric in Aussig ausgeliefert .

Ermähnt »niß werden , daß die Wald -

aktiv » ganz genau im Sinne der ärgsten Ische -
chischen ' Nationalisten durck ^geftchrt wird . Tie von

der Gesellschaft der Freunde der Masarytakademie
bebansgegetvilen Richtlinien zur Bodenreform
( Prag 1921 ) besagen , es sei noltvendig . daß sich
der Boden an den Grenzen unseres Staates

in genügend weitem Streifen im Eigcntume ehr -
sicher , treuer Staatsbürger unserer
Republik befinde . . . Ter Boden an den Grenzen
unseres Staates muß den Feinden abge -

nomine » und in das Eigentum verläßlicher
und aufrichtiger Patrioten gelange » , deren na -

tionalc , sittliche und fachliche Qualifikation vor -

her der Nationalrat und unsere natio¬

nalen Schntzvereine ordentlich prüfen
muß . " Und bei der 1922 statlgef »iid >' nen En -

q n e t e der tschechische » Parteien Über die

Bodenresorni erklärte Direktor Kafka : „ Ev gibt

nur einen Weg : tschechisch erhalten , was in tsche¬

chischen Händen ist und den Bode » , der

n i ch t in tschechischen H ä n d e 11 i st, r n

diese zu überführen . " Tas sivd die dem

Bvdenamt heiligen Richtlinien , die iliivernickkxrr

in der Praxis zur Anwendung kommen . Wie sehr
das Boderamt mit den tschechischen Parteien

siusammenarbeitet , zeigt auch der Ausspruch de «

Abg. Lande , Vorsitzende » des PcrwalmngS -
ansschusies des Bodenamtes am Parteitag der

Mtioiialsozialislc » 1921 , wonach die Zuteilung
in den deutschen Gaue » erst nach den Bern

111 ingc 11 des BodcnamteS mit den

tschechischen S ch n tz vereinen stattsiu .
den werde .

Tas Streben einet jeden gesunden Boden » '

resorm muß sein , den Grund und Boden an d e

wirklich bedürftige » • Schichten ( Kleinbauern etc . )

möglichst billig abzugeben ; das ge¬

schieht aber infvlge der hohen Anschläge ,
tvelckze das Bodenami einhcbt , nur im bedingten
Rlaße . Wie sehr durch das Bodenamt die Kosleu
des zugeteilten Bodens gesteigert werden , er -

gibt sich ans der Tatsache , daß der Eigentümer
der 3354 großen Herrschaft Nctolip ( Schwarzen¬
berg ) vom Bodenamt 5,006 . 434 X erhielt , tväb -

rciid das Bodenamt den Gnmd itttt 13,419 . 100
Kronen verkaufte . In Betracht kommen aller »

dings , daß tn Prozent als Vermögensabgabe ,
30 Prozent als Latiftindienzuschlag und 15 Pro »
zent für Innciikolonisation zum Kaufpreis ge »

rechnet tverden . Trotzdem ist die Spannung zwi¬
schen Kauf und Verkaufspreis viel zu hoch .

Im Jahre 1923 sollten 234 . 000 Hektar
Privat Iva lb vom Staate übernommen tver¬

den . Der - llebernahmspreis sollte 152 Millionen

Kronen betragen . ' Nach einer genauen Berech -

nung ergäbe sich hiebei ein Reinertrag von

87 ' Milk . X, während das normale Erträgnis
des Waldes 3 —3 . 5 » Prozent beträgt . In Bäh »
inen , Mähren , Schlesien sollten in rein deutschen
Gegenden 130 . 425 Hektar , im tschechischen Ge »

biet jedoch nur 40 . 142 Hektar enteignet werden .

Infolge finanzieller Schwierigkeiten ist dieser
Plan nur teilweise verwirklicht worden . Nach¬
dem das Bedenantt den Grundsatz aufgestellt hat ,
Wald nur an jene Genre in den abzugeben ,
welche solchen bereits besitzen und die Nüttel zum
Ankauf mangel » , »verde » gerade die kleineren

Torfgciiicinden , welche am »leisten vom Wald

abhängen , am tvenigsten vom beschlagnahmten
Aaldbc' sitz erhalten . Ans „strategischen " Gründen
will den Grenzwald der Staat selbst behalten .

Wenn die deutschen Grbßgrund «
b e s i tz e r behaupten , daß die Enteignung zu
eine », niedrigen , einen bedeutenden Bcrmö »

g c n s b c -r l u st darstellenden PreiZ Vorgenom «
inen wird , so ist das an sich richtig , weint es auch
nicht unsere Sorge sein kann . Aber unsere Pflicht
ist, auf die Tatsache 511 verweisen , daß die tschc -
choslowakische Bodenreform ihres sozialen
Inhalts tcntkteidet und 51t einem

s/ehr >0 i rksa inen I » strn mc » t der

Slavisierung deutscher , u n g a r i »

scher und polnischer Sprachgebiete
geworden ist . Alle Versuche unsererseits , die

Bodenreform rein sachlich Idurchznführe », sind

gescheitert . Es besteht die Aussicht , daß nach Be «

endigung des Zutcilungsverfahrens Wohl tsche «
chisckie Spekulanten und ein Teil der kleinen
Landwirte sowie Gemeinden befriedigt sein wer¬
den , daß aber zchnlausende deutsch ^ Land » und

Forstarbciter um ihre Existenz kamen , zehntau -
sende deutschte Kleinlandtvirtc nicht den notwe » -

digen Änliid erhielten und deshalb wirtschaftlich
entwurzelt tverden , von den benachteiligten beut -
schen Gemeinde » ganz abgesehen . Tie tschechische
Nation steht aber nach Abschlug der Bodenreform
ungemein gestärkt da . Dies ist aber auch der

Zweq her . Hebung. - I . ©ch .
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Sie tot Setelfe -

' Seit Bcstaud des E. -sotzeS über d! « ^Arbeit«-!?,en-
nnte - rstützntg j » der Tsthtechoßowaliesch-e» l/iepubtil
hat it -er D. ntfckp : 0!-etverltschaifl/ -bititd und b: e

Deutsche sv. ziat -demr^ratisckh: Partei einen unttnler - <

brochenen Kampf gegen die Vcvschlcchtcrttttgcit des

Gesetzes gefi ' chrt . Alle Bemühungen der btewetck -

frf >afton u » d der sozialtieinokratischen Partei , ein

gutes Avbeitllriseii -nntcvstüyttngSgefctz zu schaffe »,

luittorsttützungsgesches und auch während der Wird

samkeit des Gesetzes tauchle initiier und intoter
wieder der Platt aief , die U-nlerstützniigssätze herab -
znsetze. it und es tvar für einen sehenden Gowerk -
schifter kein GeheiitmöS. das, die Sicgierung und die

avtzctterfeindiich . il Parteien ihre Pläne bei der
erstbesten Gleqetthett in die Tot umsetzen werden .
Vei jeder Verlängerung des Avbeitslosemtntcr »
ttützn . ttgSjZesetzes g- ' n-g der Kampf » m die Aufrecht
erhaltnng der alten Uttierstütznng -sätze undWurp . , ,
Verbessernngeanträte rücksichtslos von der Regte
ru. n>gkt»iaijorität tiiedcrgeistt »mnt. Aich der Spitze
dieser feindlichen Bestrebungen gegen die AvünIS -

tosen stand immer das Fin. in-zm!iiisleriutn , tves -

ches auf die Hevabsetznng der Arbeite - loseminier
sttitznitg hinarbeitete . Diese Bestrebungen des Fi -
n>ait, ;nl»tisteriunt § und der arbeiterseindl che » Par -
inen wurden ans allen Tagungen der thatverkschaf
ten ausfrhrlich behandelt und die notwendigen
Vorkehrn Ilgen dazu veranlagt . Anläßlich einer

Konferenz von Vertretern der Getverlsch. tfts ' . entra-
len iiier das Gcntcr System am 18 . Fe der 10f ?4
deutete der Minister ^für soz' a' e Fürsotv . c, . Habr -

man , an , daß von Seite des Finanztitittisterinms
iteiterlich die Absicht besteht , die bestehenden Unter -

stiitzuttg-llsätze . zu kürzen . Ter Vertreter des Deut¬
schen Gtevcrkschaftsdttndes . Gen . Posch er . be¬

kämpfte diese Andeutung der KürAurg laut Pro -
lotoll mit folgender Erklänng :

„ Nach den Bestrebungen , die schon seit tätigerer
Zeit bei verschiedene » politischen Parteien und bei

einzelne » Regierungsstellen für die Kürzung der

Arbeitslosenunterstützung zu verzeichnen sind ,
überrascht es uns nicht , tan beim Finanzministe¬
rium wiederum der Plan , die Arbcttülosenunter -
st Übung zu kürzen , ausgetaucht ist . Wir müssen
uns ganz entschieden gegen jede Kürzung der be¬

stellenden ?trbei >Stvsr »nnterstüyu »gssätze ausspre¬
chen , weit die gegenwärtigen Unterstützungssätze
von 8 und lv Kronen täglich gegen die Kanskrast
der Krone der Vorkriegszeit nur l Krone oder 80

Heller pro Tag betragen , und daß auch in der Vor¬

kriegszeit kein Arbeiter mit einem solchen Betrag

seinen Lebensunterhalt bestreiten konnte . Tie

Steigerung der Lebensmittelpreise beträgt immer

noch das Ii.' -j bis Mache der Vorkriegszeit , wah¬
rend die Preise für andere notwendige Lebens -

artikel noch eine bedeutend höhere Steigerung aus¬

weise ». Der Hinweis , dag nach dem Index die

Lebensmittelpreise gesunken sind , kann gar nicht in

Betracht gezogen werden , denn maßgebend ist , was

der Arbeiter zum Leben tvirklich benötigt , um auch
in der Zeit der Arbeitslosigkeit seine volle Arbeits¬

kraft erhalten zu können . Tie Arbcitsloscniintcr -
ftützitng mühte im Gegenteil eigentlich so bemessen

werden , dag der Lebensunterhalt des Arbeiters

vollständig gesichert wäre . Trotz der Lohnkürzung ,
die die Unternehmer in der Zeit der Wirtschafte ,
krise durchgeführt habe » , kann im allgemeinen für
den übergroßen Teil der erwachsenen Arbeiter¬

schaft nv6 > ein Stundenlohn von L. 3V bis L K ange¬
nommen werden und nachdem das Gesetz über den

Staatsbcitrag sägt , dag die Unterstützung nicht

höher als ztvei Drittel des Lohnes sein soll , ist
schon im Gesetz . ausgesprochen , dag ein solcher

Unterstützungssatz als Minimum zu gelten hat .
Wenn man »ie gegenwärtigen Unterstützungssätze
im Verhältnis zu den hohen Preisen der Lebens¬

mittel und Bedarfsartikel betrachtet , so gibt es nur

eine Antwort an das Finanzministerium , nämlich ,

daß die gegenwärtigen Unterstützungssätze den tat¬

sächlichen Lebensbedürfnissen nicht entsprechen und
weit weniger als zwei Drittel des Lohnes betragen .
Aus diesen Gründen verwahren wir uns im In -
teresse der Arbeiter gegen jede Kürzung der Ar

beitelosenunterstiitztutg . "
Dies b' . c Erklärung des Vertreters des Dent

schon GLiverkschaftSduitd-es, als in einer Beratung
i ott einer Regierungsstelle ,, »r angedeutet
wurde , daß die Absicht nach . Kürzung der Unter¬

stützungssätze beiiu Finanzmtititlerinm besteht . Es

sei auch festgestellt , dasz die Vertreter der and ett

l ^oiverkschaftezentralen sich ebenfalls gegen jede

Kürzung der Unterstützung ansgesorrchen haben .

Diese Beratung fand , wie scheu festgestellt wurde ,

' . ' in IS . Fieber - 1924 statt .

Als dann iin Juni die Regening im Abge -

rdnetenhanse die Berlängernug bor Güliigleits -
' aner des Gesetzes über die Arbeitetlosenu . nler -
l ützung beantragte , ohne jede A- ' nidevnng der Be

stimimingen dieses Gesetzes , »lichte allgemein an

seuommc " iverdeti , daß es gelnttgen sei, das F' --

uanziinuisterinm von der Absicht , die Arbeitslosen -

Unterstützung zu verringern , abzubringen . Außer '
hm erklärte der Berichterstatter Über den Nach
lragskredit zur ArbeitÄoseunittcrstützttng im so

Zwlpoltitischeu Ausschuß , auf den Einwand des Ab¬

geordneten Schäfer , „daß 80,000 . 000 In - unmöglich
wnSwlchcn werden , wen » • inen nicht die Attlcite
lo,cn. uttierstütztt »g zu drosseln beabsichtige " — daß
bann später einfach ein neuer Rachiragskredit b'
schlösse » - w- erdon tonne . Mit keinen , Worte war
bei der Beratung der Bei - ingetenng des Gesetzes
nber d e Arbeitslose!-uuterstiitztitte und des Roch -
lragskrcdites davon die Rede , daß die Reg ' ernng
die Absicht habe , die Uttterstütznmstsätze zu ver -
ringcru . Um so unerhörter ist das Vorgehen des

Rimisteriitins fiir soziale Fürsorge , das kaum ,
nachdem sich das Abgeordnetenhaus vertagt hatte ,
den bekamtten Erlaß hemnegab . dnvck ) tvelch ' n
de Arbciiölosctitittterstütztittg um 23 Prozent lgr

abgesetzt wird . Die Äc werkfcha f tSste l -
lc n s i n d v o r Herausgabe die se S Er¬

lasses n i ch t g c ih ö r t worden n n d der
M i n istc r f ii rsozialc Fü rs orgc hatim

Z> z i a l h o/ itische n Aus s ch » ß » »j > . m
senat nicht das Recht g e b a b t , z n b e -

h a n p t e n , d a ß d i c K ü rn n g der U n t e r -

st ü tz n ng mit de » Geive rk scha f l o o r -

g a n i s a t i o n c n besprochen w o r d- ? n s c i.

Bertvauliche Mitto ltttigen eines Ministers ül - er

die Absichten eines anderen Murster - unte , die vor

Monaten erfolgten , sind keine Besprechung mit

GetverlschastSzelntralen . ans die sieh nachher der

Minister zu fetter Rechtfertigung berufen darf .

Zumiitdcslcns chatte der Minister für soziale Für

orge sich verpflichtet fühlen müssen , zu segc ». daß
eS sich um seine Andentnng in der Beratung am

10 . Felter l . I . hande ' te und daß sich die Geaoerk -

schastcn — ganz besonders der Vertreter des

Deutschen Getvertschaftsbundeö — in der cnergi -

chesteu Weise gegen jede Kürzung der Unter -

stütznngsfätze verwahrt chrbe , was » der Erklärung
des Genossen R osche r zum Ausdruck kommt und

er hätte artcb sagen müssen , daß ans Grund dwses

energischen Widerstandes von Seiten der ( chlvcrk -

schaftsverlreter des F- ittaiizministerittm seine »

Plan fallen gelassen hat , eine Kürzung der litt -

terstühnugssätze schon i m M ä r z I . vorzuneh¬
men .

Die Absicht , de Uworstiitzungesätze für Ar -

bcitelcse herabzusetzen , chsleht eigentlich schon seit

mehr als 2 Jahren . Diese Absicht konnten bis

jrtzr die Otewerkschastcu immer vereiteln . Mit dem

Erstarken der Reaktion in diesem Staate hat das

Finanziuiu . ste - rium den entsprechende » Rückhalt

gefuuch - n und hat jetzt rücksichtslos dnsc Kürzung
drtrchg-esctzr . Die Beravirklichunq des geplanten

Angriffes auf die Ledeusrechte der Ar' britöwscn

beweist nur , w' c stark die Reaktion in diesem
Starrte -ist und was der Arluitertsthaft droht , mntrt

sie nicht über starke geschlossene Geaoet kschaften

verfügt .
Den .Zk o in »nt n i st c n dient wie immer auch

das traurige Kapitel der Kürzung der Arbeislosen -

»utersiüpnng dazu , in der übliche » Wo' se unsere
( tzourrf | chaften anznkläifcn . Die ?lbgeord »clen
der Kriiintttutstc . it aber haben sich so wenig um die

Arbeitslosniiinterstützung gekümmert , daß sie in der

Sitzung des sozialpolitischen Atieschusscs am I.

Juli , in der Abgeordneter Schäfer die - Herab -

etznug der Arbeitslosenbezüge zum ' Anlasse einer

Anfrage au den Minister für soziale Fürsorge

nahm , nicht einmal tmißien , daß darüber in der

tschechischen Presse bereits Mitteilungen vorlagen .
Sic haben schon ans diesem Grnr . de durchaus sei -
neu Anlaß , mit großen Worten herttttrzuwcrsett .

Wann die kommunistischcn Maulhelden von

dieser Absicht der Feinde der Arbeiterklasse , die

Arbcilslosenunlersiütznng zu kürzen , >» den letzten

beiden Jähren nichts gemerkt haben , sondern erst

jetzt die Entdeckung machen , daß eine solche Absicht

besteht , so beweist das nur , welchen leichtsinnigen
und gewissenlose » Menschen ein Te ' der Arbeiter -

chasl die Vertretung ihrer Interessen anvertraut

bat und dasz diese Leute blind und lattd gegen die ,

die Arbeiterschaft bedroh ? »den Gefahren sind .

Gerade dieser Angriff ans die prmrtivst -nt

Rechte der unglücklichen Opfer der Wlrlschaftslrtse

muß- für die ' Arbeiterschaft et » - Fingerzeig snn ,

f n r d e n A u s b a u » n d f ü r d
^

e 2 t ä r k n n g

der
a rb

seit der Arbeiter

können .

a l t c r p r o b t e n Gewerkschaften zu

: i t e n. damit solche Pläne gegen die Inte res
' - ' '

Vciwirklichurg sindenkeine

WWiae Entlcheiduntten
des gtnrlten SerWilwles im

Anzeltelltemecht .
Ueberstunden müssen entlohnt werden .

Die „Angestellte,lzcitung " Te plitz ( Fachblail

des Zentralverbandcs der Angestellten in Indu¬

strie , Handel und Perkehr , Teplitz - Zchönau ) bringt

eine grundsätzlich wichtige Entscheidung wegen

N e b c r st n n d e n v e r g ü t u n g. die wir wegen

der Bedeutung des Urteils für die breiten Massen

wiedergeben .
Eine Angestellte wurde von einem Karlsbader

Wäschegeschäft als Dolmetsch mit einem Gehalte

von 1200 K engagiert . Eine Kündigungsfrist
wurde nicht vereinbart . Am 1ü . August 1023

wurde die Angestellte mit der Begründung ent

lasse », daß das Zentralarbcitsamt i » Prag der

Angestellten , die Ausländerin ist , de » Aufenthalt

in der Republik verweigere . Die Angestellte hat

im Laust ihrer Tätigkeit unter Zugrundelegung

des Achtstundentags 170 : 5 Ueberstunden an

Wochentagen und . ' 7 Arbeitsstunden an Tonn

feigen geleistet und I »; min beim Bezirksgerichte
in Kartsbad ben tzöehalt für den Monat August
und September im Betrage von 2100 K ( wegen
Nichteinhaltung der Kündigungsfrist ) und die Per »

gütung für die geleisteten lieber - und Sonntags -
Itnnden im Betrage von 1012 K 50 Ii eingeklagt .
Das Karlsbader Bezirksgericht gab dieser Klage
nur teilweise stall und verurteilte die beklagte
Firma nur zur Zahlung von 337 X 30 Ii , und

zwar als Entschädigung für die täglich zehn -
ständige Arbeitszeit übersteigende » Mehrst »»den .
Alle übrigen Ansprüche wurden abgewiesen . Be -

züglich der Kündigungsfrist stellte sich das Be -

jirksgerichi ans den Standpunkt , dasz die beklagte

jTU- mti berechtigt war , die Angestellte zu entlas¬
se», da das Zeiitralarbeitsamt den Aufenthalt in
der Republik verweigert hat und begründete dies
mit dem !? 23 des H. G. G. Bezüglich der lieber -

stunden sagte das Bezirksgericht , daß zwar nach
dem ttzefetz die achtstündige Arbeitszeit festgelegt
sei, daß aber in der Kurstadt Karlsbad unsancc -
mäßige Ueberstunden nicht bezahlt werden . Laut

Auskunft des Karlsbader H a n d c °1 s -

gremi nm s betrage die in Saison -
g c s ch ä s t e n übliche Arbeitszeit täg¬
lich zehn Stunden . ( Wo bleibt denn der
D. H. B. y Karlsbad ist doch seine Domäne und

der berühmte Sekretär Hannewald feiert dort

seine Siege ! ) Das Bezirksgericht stellte sich aus den

Standpunkt , daß der Angestellten diese Ueberftun
den bekannt sein mußten und daß sie stillschwei¬
gend die zehnstündige Arbeitszeit billigte . Die

Klägerin hat gegen dieses Urteil beim Kreis

gerichl in Eger die Berufung erhoben , der laut

Urteils vom II . Dezember 1023 , G. Z. Bc IX

202/23 - 14 , voll stattgegeben und vom Obersten
( Gerichtshof laut Entscheidung vom 0. Mai 1024 ,

R. - V. 227/21 , bestätigt wurde .

Nach dem Gesetze vom l!>. Dezember l !«I8 , Slg .

Nr . ( 0, gilt auch für das HaudelSgewerbe die acht -

ständige Arbeitszeit . Zur Verlängerung darüber

tziiiaus bedarf es einer behördlichen Bewilligung .

Nach § (i des zitierten Gesetzes sind Nebelst » » -

den über die a ch l st ü n d i g e Arbeitszeit

besonders zu entlohnen . TaS Bemsnngs

gerichl erachtet mit Riictsicht aus die klaren gesetz¬

lichen Vorschriften , daß diese nicht durch einen Orts

gebrauch außer Krajt gesetzt werden können und

dies auch nicht in Kurorten : wcitcrS , daß ein Ver¬

zicht auf die Entlohnung für die geleisteten Ueber¬

stunden nid ) t schon angenommen werden kann , wenn

der rdaiidelsangestelltc während der Dauer des

Dienstverhältnisses nicht bei jeder Gehaltsanstab

hing die Entlohnung fiir die llcbersninden begehrt .

Nach dem Sinne dieses Gesetzes muß somit ein

Verzicht auf Entlohnung der Ueberstunden besonders

erklärt oder vereinbart werden .

Das Berufungsgericht hat eine Auskunft vom

HandelSgrcmiuni in Karlsbad über die Höhe der

Entlohnung der an Sonntagen geleisteten Arbeits¬

stunden eingeholt . Aus dieser Auskunft geht her¬

vor , daß nach dem Kollektivvertrag Sonntags «

arbeitSüberstunden mit 1/2Ü0 eines Monatsgehaltes

zuzüglich ICH) Prozent Zuschlag entlohnt wurden , daß

dieser Kollektivvertrag seil 3l . März 1023 nicht

mehr erneuert wurde und es üblich war , nach dieser

Zeit für diese Tvnntagsübernunden ein monatliches

Pauschale festzusetzen. Das Berufungsgericht glaubt

mit Recht aus die Entlohnung »ach dem Kältet -

Iwvcrtrag zurückgehen zu können , weil zwischen den

Parteien ein Panschale nicht vereinbart war .

Die Klägerin verlangt aber aväi de » Gehalt

fiir die Monate August und September , weil die

Beklagte das bestehende dienstliche Bertragsvcr -

hältnis nicht ans gesetzliche Weise , sondern durch

eine unbegründete Entlassung zur Auslösung brachte .

Das Beriisnitgogerichl erachtet , daß auch bezüglich

dieses Teiles des klägerischen Anspruches , insosernc
das Erstgericht denselben nicht für begründet erachtet ,

seitens dieses «Berichtes eine unrichtige rechtliche

Beurteilung vorliegt . Die Klägerin ist zwar Ans -

ländcrin und es bestehen mich Borschristelt , welche

die Beschäftigung von Ausländern im Inlande b?

schränken . Wenn die Beklagte sie trotzdem in ' Nicht

bcuchinng dieser Borschriften angestellt hat , so tön

neu die Folge » hieraus nicht die Klägerin treffen .

Die Beklagte hat sich vielleicht dadurch , Saß sie

die Klägerin ohne Bewilligung anstellte , der Ver¬

waltungsbehörde gegenüber strafbar gemacht : es

besteht aber keine gesetzliche Vorschrift , Die die Be¬

klagte berechtigen könnte , aus Grund der Zuschrift
des Landeszentratarbcitsamtcs in Prag ein be -

stehendes privatrechtlichcs Verhältnis und ein zwi -

schett ihr und der Klägerin bestehendes Dienswer -
hältnis entgegen den Bestimmungen des Handlungs

gehilfcngesetzcs einseitig durch die Entlassung zur

Auflösung zu bringen . ES ist also auch dieser Gc -

haltSanspruch der Klägerin im Sinne des S -.tt

H. - G. G. begründet .
Gegen dieses ganz richtige Urteil des Kreis -

geeichtes Eger berief die verurteilte Firma an den

Obersten Gerichtshof in Brünn . Das Oberste

Gericht wies aber die Berufung kostenpflichtig ab

( Entscheidung vom t>. Mai 1024 , Rv . I 227/24 ) , so

daß der klägcrischen Angestellten der ganze eilige

klagte Betrog von 4312 . Lv Ii für Neberstnndcn ,

Tonntagsstunden und Kündigungsfrist nebst sämt -

[ ichcii in allen drei Instanzen ausgelaufenen Kosten

bezahlt werden mußte . Tie vom Obersten Gerichts -

Hof angeführten Gründe sind so wichtig , daß wir sie

in der nächsten Nummer unseres Blattes Vollinhalt

lirft wiedergeben werden . Auch in dieser Em »

scheidung Hai das Obersie Gericht ( wie da » Kreie -

gericht Eger ) itt dankenswerter Weife einmal richtige
soziale Einsicht gezeigt , oline juristische Spitzfindig -
ketten heranszuklügeln . Unsere Kollcgenschast möge
diese » Urteil wohl beachten !

Es ist also vom Obersten Gerichtshof grund » j

sätzlich ^ fest - z?stellt , bag d c m A n g e st c i 11 r n '

b i e Tätigkeit über den 2t ch t st n n d e n -

tag hinaus n n b c d i n g t vergütet wer -
d c ti in u ß, n u ch >» c u it der A n g -e st eilte

tu ährend d e r . Z eil seiner K o n i> i t i o n |
diese U c b e r st u tt dc n v c r g n I » n g n i rij t -

reklamiert .

Tinger &

Wir brachten vor e- tt - ger .-' ,-eit einen Bericht
über eine Verhandlung beim Gewerlvgerichi , wo

sünszehn Vertreter der Rähmaschinenfabrik
Singer 6: Eo . Prag , die Firma auf Ein hat »
t tt n g d e r g e s c 1} I i •!) c tt K ü » dign n g »-

f r i st klagten und den Prozeß auch g e tv o n n e n
habe ». Die Firma Singer ex Eo . hat großd - . n-
kend , wie die Allüren solcher Uitiernehmer sind ,
gegen das Urleil reknrrterl und auch in der zw-ei -
ten Instanz eine Niederlage erlitten , die ihr wobi
als Lehre dienen tvird , daß man atiterifaitifchc
Ausb. ' utuitgssystente nicht in die Tschechoslotvilei
versetzen kann , wo die sreigewerkschastlichen An -

gestellteiigetverkschasten dafür sorgen , daß das

gesetzlich festgelegte Äugest' . lteit . cil . ! an Ii eirge -
halten wird .

Die Vertreter der Firma Singe- . - ■x E" .

ivaren laut Vertrag gegen stündliche Vertrag ' -

lösung anfgettomm . n und es wurde ilin . - , -,
dein man ihnen tu' . ! Prv . >>sions ?ürz 11nge . > und

Tiätetistreichiingen , die die Angestellten nicht an -

nahmen , gedroht Hai , die Entlassung zuteil . Das

Gewerbegericht hat den Angestellten die Per -

gülntig für die volle quartalsmäßige Kündi¬

gungsfrist zugesprochen . Die zweite Instanz be¬

stätigt nun teilweise das erstgerichtliche Urteil und

beruft sich dabei ans den 5i 31 de » H. G. G. »

in dem es heißt , dasz der Dienstgeber . der ohne

wichtigen Grund vom Vertrage zurücktritt , das

Entgelt für den Zeitraum zu vergüten hat , da »

dem Angestellten bis zum Ablauf der Kündigung
ordnungsgemäß gebührt . Bei der Kündigungs¬

frist beruft sich das Zivilgericht ans d . » ii 20 2

des H. G. >' l. und konstatiert , daß , nachdem eine

sofortige Entlassung gesetzlich ttitiitöchich sei. dem

- . ' lngestellte » der Ersatz einer einnto - fülichen

Kiindignttgsfrist gebührt . Unserer Ansich : t . a-ch

ist diese Entscheidung falsch , g 20 des ' Angesieü-
teiigcsetzes lautet : Mangels Vereinbarung oder

mangels eines für den Dienstnehmer günstigeren
Ortsgebrauche » kann das Dienstverhältnis von

jedem Teile mit ' Ablauf eines . Zialendervi - ertel -

jahres nach vorgenoninteiter sechotvöchentlicher
Kündigung gelöst tverden . Die Kündigungsfrist
kann durch Vereinbarung nicht unter einem

Monat herabgesetzt werden . Wurden ungleiche

Fristen vereinbart , so gilt für beide Teile die

längere Frist .

Nachdem die Firma Singer ii Eo . eine

gesetzlich unitiögliche Kündigungsfrist vereinbart

hat , würde unserer -Ansicht » ach die gesetzlich fest¬

gelegte und in Prag übliche g tt a r > a l ?«

mäßige Kündigungsfrist in Kraft treten .

Trotz alledem ist dieses Urteil wichtig , weil es '

in seiner Begründung auch klarstellt , dasz -Ver¬

treter , auch wenn sie nicht zum selbständigen Ab¬

schlüsse de » Verkaufes von Waren berechtigt sind ,

als Attgestllie im Sinne des H. G. dl . zu gelten
baden . Für die Angestelltettschast überhaupt ist

es von Wichtigkeit , daß dieser prinzipielle Prozeß
von der freien Angestelltengewerkschaft erzielt
wurde .

UiitcKncbmcvHuUffüv .

Die Firma Wilhelm Lebcnlhird : , Wäsche »

erzeugung , Prag . Ptichalska 3, scheint zu glauben ,
daß für sie weder Gesetz noch Recht Geltung hat .

Vor zirka acht Tagen brachten schon die Prager

sozialistischen Blätter die Nachricht , daß bei dieser

Firma täglich von acht Uhr früh bis acht Ulli '

abends mit einer 00 Minuten dauernden

Mittagspause gearbeitet toird , also die Arbeitszeit

täglich ze 1) tt e i n ha t b Stunden , häufig ab ' ?

n o ch länge r dauert . Trotzdem arbeitet die

Firma ruhig weiter , vergütet den Angestellten

nicht einen Heller für Ueberstunden . Die Auge ,

stellte » machen wir ans die in der heutigen
Nummer unseres Blattes verlantbarten Etil »

scheidung des Obersten Gerichtshofes ensmerl -

sam . Die Firma sollte aber von der Behörde

belehrt tverden , daß man mit Gesetzen und Vor -

Ordnungen nicht Schindluder treiben kann . 7" . '

Firma hat 20 Angestellte , es wäre höchste Z- n ,

daß sie sich um ihre Rechte selbst kümmern . Tann

wird auch ein Wilhelm Lebenhardi vor ihnen

Respekt haben .

Ter Betriebsrat der Krnpp - Wcrkc teilt mit ,
daß in der letzten Woche wiederum 1300 Arbei¬

ter und Angestellte entlassen wurden . Von der

20 . 000 Mann starten Belegschaft arbeiten 37

Prozent wöchentlich 37 ' - bis 00 Stunden , 33

Prozent wöchentlich 18 und mehr Stunden .
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der Teuerung . welche sich
fühlbar man » , ionnlc zu

Die neue Welle
mit jedem Tage mch ^
keiner Jahreszeit die breiten blassen der verbmn -

chenden Bevölkerung stärker treffen , als gerade

seht . Ter . Herbst stellt gewöhnlich an die arbci -

tcude Bevölkerung große Anfordenmge » . Ter

Schulbesuch der Kinder erfordert gewisse Mtl .

tcl , der nahende Winter verlangt die Anschefsnng
von Kleidung und Wäsche , die Ausgaben des Ar -

beiterä sind schon infolge des Kohlenbedarfs hoher
als im Sommer . Welcher Unterschied in den

Preisen im Porjahr ufto Heuer liegt , ^ mögen

einige Kahlen beleuchte ». Tas K orn kostete vor

einem Jahre 00 bis 95 K, seht 170 K. Int glei -

chen Zeilrannt ist der Preis für W c i z e » von

IL » bis 1- tO auf WO gestiegen . Tvilv ungarisches
M c h l werden bereits au der Grenze _K 3 . 50

per Kilogramm verlangt . Tas B r o t ist zwar
noch nicht teuerer geworden , aber die Gefahr sei-
ncx Pericuerung besteht andauernd . Auch die

fleisch preise ziehen langsei » an . ebenso
sind die Eier heute um 10 bis 15 Prozent teurer

als im Vorjahre zur gleiche » Zeit . Tic Berten -

erniig der B a u m >v o l l e bringt die Olefahr der

Berlcucntitg der Bekleidung mit sich. Die

Baumaterialien sind schon teuerer gewor -

den , fodeß wir vor der Gefahr stehe », das; noch

weniger gebaut lvcrden wird , als bisher . Alles

in allem genommen , kann beobachtet werden , wie

sich die W c f I c der Teuer u n g, die zuerst bei

Getreide und Mehl ' aufgetreten ist , immer

mehr ausbreitet und eine Ware nach der

anderen ergreift .

lassen , bis der Arbeiter salbst bebaut , lind Ivo er

sich an den Abendstunden dem G< m» & der Natur

hingibt . So ist i B. in Schweden seit der gesetz¬

lichen Einführung des ^Achtstundentages »die Z aht

b i c s c r Kleingärten von 12 . 000 auf 30 . 000

»«stiegen . Mein in der Hauptstadt zahlt man 7000

Arbeitergär Icn .

In Teutschland , England n » d Frankreich haben

gros ) - Industrielle für diesen estveck Grundstücke zur

Versügnng gestellt . I » «den Vereinigten

Staate » Ist der Klemgorle » weniger bvlieb ! .

Hier entflieht die Arbeiterfamilie im Automobil ,

dos jeder tüchtige Arbeiter sein eigm »mint , nach

Feierabend im die herrlichen Paris und Gärte » am

Rand -der Stadt , wo Gelegenheit zu Vergnügungen
und Unterhaltungen in reichem Blähe geböten ist ,

». <r >vo auch sportllcbcndc Elemente aus ihre Ko¬

ten komme » . Im Sommer wird Baseball gespielt ,
im Wiustßr dein Tanz gehuldigt , der stch einer grö -

irren Beliebtheit denn je erfreut , und abend ? » eh -

neu Kinos und Billardsäte den Strom der Gäste

aus . . Ein Fünftel der Bevölkerung in >den 3k t »

einigle » Staaten besucht täglich daß Kino . Jit
Pol gie in ei holt sich der Arbeislar nicht nur bei

Gartenarbeit und sportlicher Betäli »

gnng , sondern er strebt «auch danach , sich geistig
w e ' iterzu b lldc n. Er zeigt eine große Bor -

liebe für gemeinsame M u s i k ü b u » ge n und

Charge sang . Die Bolksbibliocheken sind de -

snchlcr als je-, Liebhabcrlheatcr stehen in Blüte .

Tic gnalilativen Wirkungen bot verkürzten Ar -

betzlözekt lassen sich natürlich nicht so leicht ersassen
wie etwa die Ausdehnung des Sporkbetriebs und

des - Kinobesuchs . Mcr sie sind dafür u m s o

wichtiger .

Die Stimmen der Welt .
schreibt der Wiener „ Arbeiter »

D» 5 Lös ews Kriegskrüppels .
Wie erschütternd die Schicksale vieler Kriegs »

invaliden sind , beweist neuerdings der Brief
eines invaliden Parteigenossen ans Feldsberg ,
den wir erhalte » haben und iin Nachstehenden
wiedergeben :

„ Ich wurde beim Vormärsche am italieni¬

schen Kriegsschauplätze am 23 . Oktober 1017

durch drei Nevolversckiüsse verwundet , und zwar :

rechtzeitiger Kopsschuh, rechtes Auge anSgeschof -
srn .

'
linker Schenkestchuß , rechter Schultcrschuß

mir gleichzeitigem Lungcndurckschuß , ich wurde

dann gefangen genommen , erhielt am Verband

platze Notverbände lind wurde bewußtlos . Bei

Wiedererlangung des Bewußtseins schleppte ich
mich zum Ausgange des Unterstandcü und sah ,
daß ich am Verbandsplatz liegen gelassen wurde .

' Aach schwerer Mühe gelaugte ich bis zur Straße
Himmler , wo ich dann anfgelese » und mittels

Wagen nach Garz ins Spital geschafft und sofort
operiert wurde . Tas war am 1. Novcnibcr
1 Ol 7. Tnrch acht Monate immer bei erster
Tiät , winde an mir heruitzgedoktcrt , bis ich br ; ; n
zum Sammeltadcr » überstellt wurde . Tas Er

gebnis des Stahlbades für mich war : B c rillst
des rechten An g e s , die S c h s ch ä r f e des

linken Auges auf "/, » herabgesetzt , recht -
se itige Schwerhörigkeit , Mund

sperre auf zlvei Zentimeter , Behinderung des

rechten Armes in der Bewegungsfreiheit .

Schmerzen i » der Schulter sowie Ziehen in den

Beinen .

Ich wurde bis jetzt siebenmal unter

sucht , wobei jedesmal der Prozentsatz der Er

werbStlnfähigkeit geringer wurde :

September 1016 in Wien bei der alten Koni

Mission 50 Prozent ;
März 1010 in Wien bei der neuen Kom

Mission 00 . 07 Prozent ;
April 1920 bei der tschechoslowakischen Gc

saildtschaft in Wien 50 Prozent :
Oktober 1920 bei der sozialärztlichcn Unter

snchung in Znairn 30 Prozent ;
April 1921 bei der Bernsungskommission in

Brünn 35 Prozent ;
. saliner 1! >23 beim Ober - Bezirksarzt tu

NUolsdurg 50 Prozent ;
Marz 1923 bei der sozialärztlichcn Unter

suchung in Znaim 25 Prozent .
Der siebente Befund wurde mir am 5. d.

durch das Landesamt für Kriegsbeschädigte zu »
gesandt und lautet im deutschen Texte auf 25 ,
im tschechischen ans 35 Prozent Erwerbsunfähig -
keit . Es scheint wirklich , daß im Kriege die

Aerzte den ' Auftrag hatten , alle als Kanonen -
fnttcr an die Fronr zu schicken und jetzt die

Kriegskrüppel um ihre Rente bringen sollen . Ein

Obcrbczirksarzt konstatiert , daß meine Erlverbs -

Unfähigkeit um 5 » Prozent herabgesetzt ist , der

zweite OberbezirkSarzt , als beim Bezirksamte
untersuchender Arzt , findet bloß 25 Prozent für
angemessen — und da sollen die Kriegsopfer
glauben , daß gerecht vorgegangen wird ? ! " -

Ter Brief dieses Kriegskrüppels wirkt so
erschütternd , daß jeder Zusah seine Wirkung nur
vermindern müßte . Wir überlassen die Kritik
über das Borgehen gegen dieses Kriegsopfer der

Ocffcntlichkeit und den maßgebenden Behörden ,
die sich nicht genug tun können mit ihrem Bklicht-
bewußtsem
Wördens .

gegen die Invaliden des Völker

Der Segen des Achtstundentages .
Die allgemeine Einführning de » Achtstuildc »

tageS hat das Internationale Arbeitsamt z» einer

Umfrage in allen Ländern der Welt über die Art
und Weise veranlaßt , in der die Arbeiterschaft die

durch di « Verkürzung des Arbeitstages gewonnene
freie Zeit nützt . Die Umfrage hat ergeben , daß in

fast allen Landern die verkürzte Arbeitszeil dem
Arbeiter in den große » Städten Zeit und Gelegen
IjciU geboten Hai , zu einer gesunden Lebens
weise in frischer Lust zurückzukehren . Die neuen
Mußestunden haben k l e i in e Gärte » erstehe »

Ein Leser
Zeitung " :

Wenn es still um uns wird , biß Stimmen der

Straßen verstummen , dann sitze » jetzt viele Leute

abends in ihrem Zimmer bei de » soilderbaren Ap¬

paraten , die uns die jüngste Technik beschert hat ,

um nach den Stimmen der Welt zu horchen . Gc>-

heinniisvoll glühen Lampen an lihrern Radioapparat

aus , ein Gewirre von Trählen nmgkbl den Zauber »

kästen , ans dein wir Töne von Nah und Fern eng ' »

angen iöintcu . Ein Drehen an einem Knopf , wd

ein Zwitschern tönt an das Ohr . Man dreht loci »

tor , wieder anderes Zwitschern , dam , wieder ein

regelmäßiges Ticke » und Hämmern . Es sind die

Tc l c g r a P h i c z c i ch c n der mannigfachen Sende

slationeii , die - da hörbar werden . Bon Rah und

Fern , von Europa und auch . von weiter der . Dünne

und laute Stimmen , in der Form Heller , kurzer

öne , die als Punkt littd Strich gedeutet werden .

Tann neck, ein Drehen , und ein psersender ,

hoher Ton schwillt an oder verklingt . Es ist ein

T el e ph on l e se nd e. r , der Sprache oder Musik
übermittelt . Wieder ein kurzes Drehen am Knopf ,
und nun spricht jemand französisch . Ich drehe
weiter . Eime englische Stimme dringt WS Ohr .
An einer anderen Stelle höre ich ein lschechi »

sches Lied . Ich suche wieder den Engländer . Er

vvrstunlmt . T < um wird Tanzmusik hörbar , später
ein englisches Lied mit Klavierbegleitung . Tie

Töne sind voll , jedes Wort zu verstehen . Kurz da

nach eine Rede , dann wieder Musik . Ei » - Orchester

schmettert seine Weisen klangreich in die Welt hm-
aus . Plötzlich unterbricht es . Und nun tönen - lang

saut viel Schläge , damit . feierlich , noch liefer vir

Ton , zwölf Schläge . Ich erstaune . Es ist „ Big
B c ti ", die große, , in ganz England bekannte .

Glocke des Londoner Parlaments , die

gerade Mitternacht geschlagen hat . Tann ein paar

Abschicdsloortc ans englisch , ein „ Gute Nacht a »

alle " und der Spuk lptt sein Ende .
Tie Londoner Glocke dcS Parlaments , der „ Big

Ben " , wie sie in England heißt , ist eine der größ
ten der Welt . Sie wiegt 200 Zentner und hängt
im Uhrlnrm des Parlaments . Bei , ruhiger Luft

hört man ihre Stundenschläge über einen großen
Teil Londons . Seit cin - istcr Zeit wird sio durch den

Londoner Radioscnder vielen hörbar gemacht , die sie

sonst nicht hören . Vergangenen Sonntag hört
man sie in Wien zum erstenmal durch den
neuen großen Sender . Ihre - Töne drangen nun
über gatt ; Europa hinaus , lind nun sitzt man in
seinem Zimmer ' In Wien und erlebt das Wunder ,
die IIhr in London schlagen zu hören ,
ohne daß eine DrahtleiNmg hinausführt . Wir
hören die Stimmen der Welt in unsere Behausung
dringen und statinen über Wunder , die wir noch
vor wenigen Jahren nicht siir möglich gehalten
bätte »

Gegen den Paßzlvang . Tie deutsche Völker -
bnndliga in der tschechoslowakischen Republik hat
bekanntlich der Union der Völkerbundligen eine »
Aulrag überreicht , der dahin ging , die Union

möge sich bei dem Völkerbund dafür einsehen , daß
eine allgemeine Staatcnkonveiition bezüglich des
Paß - lind Bisuiuszwangcs abgeschlossen werde .
Zu diesem Zwecke soll eine allgemeine Staa -
t c n k o n f e r e n z unter dem Schutze des Böl -
kcrbnndcs stattfinden . Nach seiner eudgiltigeu Fas¬
sung enthält der Entwurf dieser Konvention ,
welche die Ligcnnnion beut Völkerbund « emp¬
fiehlt , folgende Bestimmungen : 1. Freier Verkehr
der Bürger aller Konventionsstaatcn ohne Paß -
zwang in den bezüglichen Staaten . 2. Keine Bisa -
und AlifenthaltSgebührcn und Verbot an die Ge¬

meinden . ähnliche Taxen cinzuhebe ». 3. Aufrecht -
erhcilinng der AuSweisungsmöglichkeit gegen lä -

stige Ausländer und Schutz der heimische » Arbei¬
ter gegen unerwünschte Konkurrenz . 4. Zugang *
lichtest der Konvention für die Staaten . 5. Gc -

Währung der erwähnten Erleichterungen auch für
Angehörige von Staaten , die der Konvention

noch nicht beitreten , im Falle der Gegenseitig -
keit . 0. Empfehlung an alle Staaten , sie möge » ,
ohne das Ergebnis der Slaatenkonferen ; ab,zu
warten , Maßnahmen zwecks Aufhebung des Paß
und Bisumszwanges treffen ,

'
-

Ei » welterschiitterndcs Ereignis wußte das

Tschechoslowakische Preßbüro ans L o u rdc s zu
melden : Tie tschcchofloiva tischen Wallfahrer

trafen mittels Sonderzuges in Lonrdes ein . Sie

wurden auf der Reise über Oesterreich . Mailand

und Marseille von Vertreter » der Priesterschnlen
ewie der Bevölkerung begrüßt . Die National -

ahnen und die Musikkapelle der Präger

christlichen Turne vvereinigniigeii , lvelche die

laalk - hymtten sowie die sraikzösischc und die

Le - nrdeeht >mne spielte », riefen Begeisterung

hervor . In Leinde ? wurden die Führer der BZafl »

ahrt mit dem Vischef von Königgrätz , Msgr .

Kaspar an der Spitze , namens des Biichoss

Schocfer vom Kanonikus Entert begrüßt , ~ ic

TLasiifahrer brachten einen Baldachin ans iverl -

vollen böhmische « Stickereien mit , der am lo . M.

vom Bischof Schee sc r unter Asztstcnz aller rn

Lonrdcs an >ve>seuden Bischöse geweiht werden

wird . Die Wallifahrer aus der Tscheckzoslolvakei
wurden in Lonrdcs glänzend cinpfangen .

Jetzt haben wir wirklich auegesorgt : Der

Präsident von San Marino interessiert sich f » r

uns , die tscbcchosloN>akisel >e Natioiialiilannschaft

hat bei der Pariser FnßbaNoiwnpiade inrmeihin
einigemal gewonnen und iu Lenrdes ruft c ne

Präger Musikkapelle Begeisterung hervor . Fehlt
nur noch eines : ein Isclstchoslrwakffcher Kranker ,
der in LonrdeS gesund wird !

A» alle ehemaligen Kriegsgefangene » aus Ruß -
land ! ? » e Konsularabteilung der bevollmächtigte »

Vertretung der Sowjetunion der Tschcchoslowak, ! -

che » Republik teilt mit , daß die Kriegsgefangenen
und Internierten , die noch nicht bei b' et bevollmäch¬

tigte » Vertretung registrier ' , sind , v c r p f l i ch*
tcl sind , im Laufe von zwei Monaten ihre Perso »
naldr - kiiinciitc sowie Toktnncnte vorzulegen ,
ans denen ersichtlich ist . daß sie ehemalige Kriegs »
gefangene oder Internierte sind . Denjenigen , die
weiterhin in der Tscbechoslowakci verbleiben , wer -
den entsprechende AnSweisdokumenle ausgefolgt
werde » . Diejenigen aber , die in ihre Heimat zurück »
zukehre » wünsche », werden in einen Transport ein¬
gereiht werden . Tie Zeit der Abfahrt des Trans¬
portes wird nachträglich bekanntgegeben werden .

^
Der Gau der Rache . In der Scilchnrgcr

katholischen „Kirchen,zeitung " vom 7. d. verösscnt -
licht der Pfarrer von A l l> e r n d o r f sOberöster »
rcichs folgendes alberne Märchen , das er von
einem „hoehwiirdigen Freund in Wien " erfahren
haben will : TaS Kind eines Freidenkers in der
Brigitten »» wollte gegen den Willen seines Va »
ters zur Kommiinion gehe ». Der Vater zog es
mit Gewalt aus der Kirche und schickte es „ unter
ziirchlbarcn Drohungen " nach Hause . Wenige Mi »
nuten später singen die Kleider des Knaben
,rener nnd er ging erbärmlich . zugrunde . Der
Pfarrer non Alberndors oder sein hockpvürdiqcr
Freund i » Wien schließen diese natürlich von A
bis Z erfundene Geschichte kdie hochwürdige Lüge
ist klipp und klar nachzuweisen : die Sache soll sich
„ vor gut einem Monat " ereignet haben und doch
sind die frommen Herrschaften nicht in der Lage ,
Name » und Adresse des verbrannten Knaben ' .zu
«Venne») , also die hochwnrdigcn Herren schließen
ihre Geschichte mit folgender Moral : „ Ter Vater
nahm sei » Kind dem Heiland weg und der Hei -
mied nahm es dem Vater weg . " Sie stellen sich
eben den Heiland als rachsüchtigen Psassen vor .
Immerhin fällt uns eines bei der Sache aus . Nicht
der freidenkerische Vater , sondern der fromme
Knabe ist erbärmlich . zugrunde gegangen . Sollte
sein Tod »ich , am Ende die göttliche Strafe für
seinen Ungehorsam gegen den Vater sein ?

Der Pfarrer als Leichenfledderer . Großes
A- uifsehen erregt in Dresden ein Verfahren ge -
gen den Pfarrer Kretzsch inar ans Schöne
selb bei Dresden , der beschuldigt wird , alte
Gräber ge plündert zu haben . In der

Schloßkirche in Schonefeld befinden sich feit Jahr -
Hunderten die Gebe nc des Lldelegeschkechtcs von
Friesen und einer Tochter August des Starken und
der Gräfin von Cosel . Ter Geistliche wird be -

schuldigt , eine goldene Halskette und aus
dem Grabe der Tochter August des Starken ' . stielt
wertvollen Ring genommen zu haben .
Bei einer kürzlich vorgenommenen Besichtigung
entdeckte »tan , daß die ^Särge erbrochen waren '
Ter Pfarrer erklärte , er wisse nicht , wann und
von wem die Särge erbrochen worden seien , aber
die vermißtcik Schmucksache » befänden sich in
seiner Wohnung , weil sie dort sicherer unter -
gebracht wären . Sachverständige behaupte », daß
es sich nicht nm die alten Schinnekgegenständc
handelt , sondern , daß der Pfarrer neuere Ge -

gen stände vorgezeigt hat . Ter Geist -
Ii che, der bestreitet , sich irgend toelckwr strafbarer
Handlungen schuldig gemacht zu haben , wurde
vom Amte suspendiert und ein Verfahren
gegen ihn eingeleitet

Di « völkischen Friedhosschänder . J „ Eilpe bei
Hagen wurde , wie berichtet , in der Nacht zum 28.
Juli dar jüdische Friedhof von Frevlerhand ge -
schändet . Ein ans einen Grabstein gemaltes . Haken¬
kreuz ließ die Annahme berechtigt erscheinen , daß
die Täter ' in völkischen Kreisen zu suchen seien . Wie
johlt die . abgeschlossenen polizeilichen Ermittelungen
ergeben , sollen „politische Motive " für die Tat nicht
mitgesprochen haben , vielmehr sind die Täter , vier
junge Leute , im Alter von 14 Ms 23 Jahren und
ein Mädchen , darauf ausgegangen , ans den Grä -
bern des abseits der Stadt gelegenen jüdischen
Friedhofs Geld und andere Werltfachen zu
entwende,t , und «als sie dort nichts fanden , zerstör -
ten sie cimscheweitd in einem Anfall von Mit fast
sämtliche Grabdenkmäler . Sie bearbeiteten die Ge -
fcenftafeln nkit Spitzhacken und Schaufeln , bemalten
eine » Grabstein m i It einem Hc > kcnkreu z und
rissen die Blumen M , TaL mitbeteiligte Mädchen

16 . August 1924 .

nahm einige Blumensträuße mit nnd schenkte davon '

ihrer Freimvin . Bei dieser wurden die Blumen

geisiindm und erkannt . Dadurch wurden die Tä .

tei , die sich bis auf einen in Hast befinden , e nt .

deckt . — Vor wenigen Machen wurden auch aus
dem silbische » Friedhofe in Binswangen bei

Augsburg schwere vandalische Zerstörungen ange » i

rülstcit . Unter anderem wurde eine Reihe von
'

( tzrabsbeinen dadurch beschädigt , daß mit ei »ent

pitzen Jttstrumcrfl H ak c n 1 1 c it zc 1 eingeritzt
worden waren . Als Tater wurden vier Mit -

gliedcr dcS Schlageter » Bundes , Orts -j
grnppe Augsburg , ausfindig gemacht . Drei davon '

landen iin,jugendlichen Altar von 14 bis lg Iah -
ren . Der 18 Jahre alte , Konditor Hcrrlin würbe '

tiumttchr • vom Schöffengericht Augsburg wqge »

Grabschändung nnd Sachbeschädigung zu vier M et¬

il a t c „ ! »nd einer Woche Gefängnis ver -

nrteikt . Nach der Urteilsbegründilng wurde als

trafmildernd erkannt , daß Sie als gefühlsroh uird .

gemein anzusprechende Tat vorsätzlich , nicht aber

mit UcbctlcguitflU ) begangen wurde . ! nutz
die jungen Leute durch die in der Drlstageter -

Gruppe gepflegslc I ud e « in dl i cht c i t zu

ihrem Tun verleitet worden seien . Eine Bewäh -
rungsfrist wurde versagt .

Acht Jahre ohne Licht und Luft . Eine furcht -
bare Entdeckung machte die Gcndarmenre in Lang -
G ö n S ( tziasian ) . IN der Frankfurterstraße fand

man in einer dunklen Kammer ein 42 Jahre
altes lveibkichcs Wesen , das schon acht Jahre

ang eingesperrt war , vollständig verlvahrlost
nnd fast verhungert vor . Die Familie hatte zwei

Kinder , einen Sohn und Mädchen ; damit nun das

Vermögen zusammenbleiben sollte , hinderte man

das Mädchen am Verkehr mit den Menschen und

Perrte es vor jetzt acht Jahren vollständig ein . Zu

essen bekam es nur Brotrinden und Küche »abfalle .
Tos enge Kammer che » halte weder Bett noch

Stroh ; gereinigt wurde überhaupt nicht . Kleider

hatte das arme Gesckst ' ps kaum noch an . Bon Zeit

zu Zeit , wenn der Bruder von Franksttrt kam , gab
es furchtbare Schreie in dem Hans . Niemand

tmrßtc sich das zu erklären , da auch die Tochter iir

Frankfurt in Stellung sein sollte . Der Nachbar

hörte dieser Tage wieder daS jämmerliche Geheul
und holte die Ge , darmcn . Tiefen bot sich ei «

furchtbarer Anblick . Wunden , Schmutz und

Kleidcrfetzen bedeckten den Körper , der nur

noch 00 Pfund wag ; ein entsetzlicher Geruch kam

aus dem Raum . Tas Mädchen wurde sofort in

ärztliche Behandlung gegeben und in die Heil - nnd

Pflegcanstalt Gießen gebracht .

TZe „ Hexe " alö dentschnationales Stimmvieh .

In dein sehr christlichen , an der Bahnstrecke

nach Bautzen liegendem Ort Kohlwesa bei Holz »

kirch wohnte ein altes Mitterchen . Diese hatte das

Unglück , ans der Doist ' traße hinzustürzen ; ohne

fremde Hilfe konnte sie sich nicht wieder aufrichten .
Kein Mensch kümmerte sich um sie , sondern man

ließ sie liegen nnd 4elephcnrierte zu ihrem Schwa¬

ger nach Sornßig , damit er die Unglückliche mit

einem Geschirr abhole . Die Kernfrage ist nun ,
Ivarum haben ihr die Dorfbewohner keine Hilfe ge -
bracht ? Und nun höre nnd staune man : das alte

Mütterchen Wird gemieden , weil sie als Hexe

verschrien ist ! Geschehen im zwanzigsten Jahr¬

hundert in Sachsen ! Immerhin aber wars ein

Forlschritt : früher wurden die Hexen aus das Rad

geflochten nnd verbrannt ; heute läßt man sie aus
der Straße liegen . Aber einen nachdenklichen Mo¬

ment hat Mose Goscylcht « doch noch : dieselben
deutschn « t ional « n M e . ns ch e ns tcnttbc ,
dir das hilflose alte Weib auf der Straße liegen Ire -

Heu , sorgten dafür , daß sie am RcichStagswa ^lsotm -
tag zur Wahlurne ge tragen wurde , um den

ivtarxiSmus bekämpfen zu helfen . Alan sieht , wenn

es sich darum handölt , Stimmwieh heranzuholen ,

greisen die Wotcmcmbetcr sogar aus „ Hexen " zurück .

Verfolgung der Mörder Erzbergerö . Auf
Grund gestriger Blättermeldnngen leitete die Po

lizalbrihördc für Budapest und Umgebung eine

Untersuchung gegen die angeblichen Mörder Erz -
bergers ein . Im Laufe des Verfahrens wurde in

Budafok bei Budapest ein Mann deutscher
Nationalität verhaftet , der sich n i ch t gen n -

gcnd legitimieren konnte . - Ter Betreffende
wurde der Staatsanwaltschaft übergeben .

Kommunistische Sabotagegruppen im Ruhr -

gebiet . Nach einer Mitteilung des Polizeipräsi¬
diums von ttzelsenki rche » hat die dortige Po -

lizer ^ ! c Organisation von kommunistischen Terror -
und SabotagegruPPcn , die bereits im April d. I .

festgestellt worden waren , aufgedeckt . Es ge -
lang auch , den Leiter der Organisation festzuneh¬
men . Es befinden sich nunmehr fünf Mitglieder
nn Haft . Die Terrorgruppc hatte von der Partei -
leittmg die Anweisung erhalten , » eben der

Beseitigung von Polizeibramtcn bei '

de » kommenden WirtschaftZkämpsen die Zechen¬
anlagen durch Sabotage zum Stellt »
stand zu bringen . Mitglieder der Gruppe vcr -

suchten dann auch den Betrieb mehrerer Zechen da -

durch zu störeu , daß sie beladeuc Förder »
wagen in den Schachi warfen . Drei Mit¬

glieder der Terrorgruppe sind noch flüchtig . Sie
sind von der Berliner Zentrale der KPD . nach
der Tschechoslowakei abgeschoben worden .

Schweres Eisenbahnunglück in Portugal . Bei
dem Bahnhofe von Lanrorosa hat sich die Loko -
motive des nach Madrid fahrenden Schnellzuges
von der iNtmitttr gelöst . Sie stieß mit einem
Zuge zusammen , der von P o r t o kam , wobei es
18 Tote nnd Verwundete gab .

Der Kleinkrieg in Spanisch - Marotto . Tas
amtliche Kommunique meldet mehrere feindlich »
Angriffe , die zurückgeschlagen wurden . Im ersten
Gefecht hatten die Spanier 14 Tote n n d B c r -
w u n d e t e, in der Folge zwei Tote nnd
it c u u V e r wunde te . Am Flusse Lau wurde
die Begleitmannschaft einer Kolonne angegriffen .
De Eingeborenen lzatten d r c i T o t e und z w e i

Verwundete , die Spanier sechs Bertvuiedetc .
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Das GebcinhauS van Fort Dank . Ans der

Berliner „Nie- Wieder. Kvieg"- Kuitdf ^bttn >g sprach
onch JgnaZ Wrobel im ' Sciol ' lxni FrcdrichS -
ha' ch. Wrobel war vor fur - jCm einig « Wochen in

Frankreich und leisichli -gte t - ' c Schlachdftldcr um

ißcrbitii . ( Er cvv ' ch ' tc : Nach amtlichen An «

gaben sind dort die Leich ' r von einer MIllon

Menschen ' dein zevsetzten Erdwich nberontlvortet

worden . Heute liegt nur noch ein Weite ! davon

in der CM. ' . Die ander : » -0 örver sind einfach ^ r >
platzt . Die Neste d : r G. cheine sind einer rie¬

sigen Echäd . cholle anfgÄahrt nnd dort sind sie

nach den Sektoren geordnet , in denen sie ans -
gesunden wurden . Dort liegen zentnerweise die

Knochen von Soldaten , und man weiß nicht , wer

alles da ruht . Da « wert salbst ist aufaerchtmf und

jjcfttxischon — citr sauberer Kriozkschaiivlatz , . .

2, «i „ Note Fahne " . ? . i « rUn ans >wci Wochen txr -

boten . Wie die Berliner Plättcr mitteile », hat der

R«ick ) smin ! tster de « Innern die „ Note Fa hn e "

wegen Austreibung einer gesetzwidrigen '
Aenderung der v e rs a s s » n g s mä ß tge >r

Staatsform nrd wegen Anssorderitug zu Gr - '

walttätigkeiteil geg - n politisch AnderSdcn -
kende ans drei Woche » verboten .

Die Zivilehe In Dänemark . In Täncmark wird

seit vielen Jahren rin erbitterter Streit zwischen
Anhängern und Gegnern der Zivilehe geführt . Ein

ISHogesctz , das zu Anfang doS Jahre « 1928 m Kraft
getreten ist , hat die Frage derart erledigt , daß düe

Zivilehe und die kirchliche Ehe gleichberechtigt wor¬
den sind , tocchrend bisher Zwilche trnr in AnS -

nahmofällen geschlossen werden konnte . Tie eben

veröffentlichte Statistik über die Eheschließungen im

Jahre 1923 zeig ! eine bcträchtlick/c Verschiebung zu -
gunsten drr Ziviltraunngen , deren Zahl von 1155
im Jahre 192 ? bis an 4082 gestiegen ist , mährend
die Zahl der kirchlichen Trauuizg - en von 23 . 911 bi «
20 . 720 gesnnken ist . Dabei mutz noch angeführt
werden , daß die Zivilehe , die von seilen der G-aiz' 1-
kichkeit immer bekämpft worden ist , in großen Be -

völkcirungskreisen fortwährend al « eine gewisser »
maßen gottlose gilt .

SdeName slir die Kommunisten . Au « Hel ^

singforS werden dem polnischen Prrßbnremt
mehrere „ Einzelheiten " über den geplanten kmmnu -

Nistischen Putsch in Esthland gemeldet . Der

Putsch sollte mir 2t . d. M. stattfinden . Die Putsch -
aktion war von mehreren aus der esthnischen Ar -
mee entfernten Offizieren geleitet . ? iach dem Gr -
lingen de « Putsch ? « sollten die führenden Person -
lichkeiten Esthland « verhaftet und die Räterepublik
ausgerufen tverden . Nach der Verhaftung der Mit -

glicdcr der kotumnttistischen Komplottorganisation
werden gegenwärtzig von den Behörden die Unter -

suchungen in der Richtung geführt , in welchem Per -

hältnis dt ? Perhafteten zur Sowjetmission in Reval

gestanden sind .

Eine mysteriös « Affäre . Im Gebäude de « po4 -
nischen KtriegSminüstei - iums in Warschau wurde

Donnerstag ein junger Mann verhastet , der sich
nach Amtsschluß in die Büros des Ministeriums
einzuschleichen versuchte . Als der Manu , ein Stn «
deckt der höheren Handelsschule - in Warschau , auf
dai Politzeikonnnissariat eskortiert wurde , zog er
einen Revolver nnd tötete sich durch entert

Schuß -

Neue Unruhen in Brasilien ? Die Blätter
meldete aus New Jork eine durch die neue Revo -
ltttian in Brasilien , die allerdings schon im Laufe
des vorigen Mottais auf den Staat Amazonas
eingedämmt wurde , verursachte große Beunruhi¬
gung . T. i « brasilianische Hauplkonsulat heute »
kort die Meldung über die Revolution . Einig «
. Handelshäuser vevsnchten vergeblich mit Manaos

zu korrespondieren . Tie Schisfahrt auf dem Ama¬

zonenstrom wurde auf Befehl der Regierung
cmge stellt .

Die Hinrichtung Laquiers in WandSworth . Wie
aus London gemeldet wird , ist der französische
Ingenieur Baqnier , der auf Grund eine « Indizien -
dcwcises von den Geschworenen des Giftmordes an
der Besitzerin des Hotcls „ Zum blauen Anker " in
der Umgebung Londons schuldig gesprochen wurde ,
ober bis zum letzten Attgenbfirf seine Unschuld be¬

teuerte , im Gefängnis von Wa » dsworIh gehenkt
worden . Eine nach Tausenden zählende lDtcufcheit «
menge hatte sich vor dem Gefängnis angesammelt .
Die Hinrichtung erfolgte unter besonders dramati -

schen Umständen . Ter Verurteilte hatte gegen das
TodesttrUil Berufung eingelegt nnd die Wiederauf -
nähme des Verfahrens beantragt . Er verließ sich
ferner aus das Gnadengesuch , welches vor einigen
Tagen mit vielen tausend Unterschriften aus Frank¬
reich an die engtische Regierung geleitet worden
tvar . Minister des Innern Henderson lehnte die

Begnadigung des Mörders ab . Bor einigen Tagen
wurde »ach englischem Rechtsbratich das endgültige
Todesurteil Baqnier in seiner Zelle durch den Di¬
rektor des Gesangenhanle « von Wandsworlh mit¬
tels Dolmetsches verlesen . Baqnier erlitt , als er
sich um alle seine Hossnnnge » betrogen sah , eine »

vollständigen Nervenzusammenbruch und mußte in
den letzten zwei Tagen durch die stärksten Narkotika
von den Aerzkeu bei Bewußtsein erhallen werden .
Die Hinrichtung Baauiers ha » in französischen Krei¬
sen arge Verstimmung erweckt , weil zahlreich « De¬
putierte und hervorragende französische Persönlich -
leiten ihren Namen unter das Gnetdengcsnch für Ba¬
qnier gesetzt hatten nnd die öffentliche Meinung
in Frankreich von seiner Unschuld überzeugt war .

Furchtbares Unwetter in der Eisel . Ein {nicht
bares Gewitter mit Hagelschläg vernichtete in der
Gemeinde Te d e r s d o r s in der Eifcl »lindestens
15 . 999 Zentner Hafer und 13090 Zentner itoru .
Große Roggcnslächc » wurden vom Hagel buchstäblich
ausgedroschen. Auch in den übrigen Feldern , wie
Klee - , 3! üben- , Kartoffelfeldern , wurde erheblicher
Schaden angerichtet . In Pleckhausen fegte der
• jturm von einer Anzahl Hänsern die Dächer ob.
Dicke Bäume wurden umgeknickt oder entwurzelt .
Die Obsternte des OrteS ist soft völlig vernichtet .

Schmucksachen im Werte von igg . ggg Goldmark
gestohlen . Auf der Strecke Hamburg —München ,
zwischen den Stationen Ansbach und Würzbnrg
wurden in einem D Zuge einem Reifenden , während
er für kurze Zeit das Abteil verlassen hatte , anS
einer Kassette Schimiclsachen gestohlen , die eine »
Wert von 199 . 999 Mark besitzen . Die Diebe leatte »
während der Abwesenheit des Besitzers die Kassette
mit einem Nachschlüssel geöffnet .

Batiliiotenfiilschiiugen in Italic ». Die Behör -
den entdeckten in Pigevatto in dein chromolitho¬
graphischen Institut Batvassori tt . llrcfpi
eine technisch vollendet eingerichtete Wcrkftft ' ttc
/ ü r Banknote » s älschnnge it . Die Lombar¬
dei wurde schon feilt Wochen mit falschen 19 - Live
Noten überschwemmt . Man beschlagnahmte in der
Ansialt eine große Anzahl ' Spezialniajchinen für
2Nmknotener . zengi »«g, Klischees und Platten . Die
beiden Firmeninhaber wurden verhaftet . Sic dürs¬
ten im Laufe der Zeit falsche Lire - Noten int Worte
von mehreren M i 11 i o tt e n in den Verkehr ge -
bracht haben .

Mit dem Revolver gegen den geschieden ?» Ehe -
mann . Weil sie sich vor ihrem Manne nicht mehr
anders zu reiten wußte , so sagte die 40 Jahre alte
Fra » Marie B. in B e rl i n, habe sie zur Waffe ge -
griffen und ans ihn geschossen . Der Mann wurde
durch einen Schuß quer durch die Nase verletzt . Er
wurde aus der nächsten Unfallstation verbunden nnd
in « Krankenhaus transportiert . Schon seil zwei
Jahren ist Frau B. von ihrem Manne , dem 45

Jahre allen Heizen WladiSlans B , geschieden . Das
jetzt vier Jahre alte Kind wurde ihr zugesprochen ,
und der Mann sollte für das Kind sorgen , tztach
Angaben der Frau kam er seinen Verpflichtungen
aber nicht nach . Bielmehr verfolgte er sie und soll
ihr mit Schlägen gedroht haben . Sie habe dam »
mit Waschen . Aufwarten und anderem sich nnd daS
Kind ernährt . Am Montag mittag « habe ihr ge -
schiedener Mann sie wieder vor ihrem Hause angc -
sprachen , sie beschimpft nnd bedroht . In ihrer Wut
und Angst sei sie nun in ihre Wohnung gelausen ,
habe den Revolver gehott und vor der Tür deS Hau -
feS dann auf ihren Mann zwei Schüsse abgegeben .
Einer davon traf ihn quer durch die Nase .

Rechte Wahlen , aber schmutzig ? Hände . Vis
aus Athen gemeldet wird , hat man in Gri - . ' che » •

land « in Mittel - ersonnen , um die Wähler zu hin -
der », mehrere als ihre Stimmen abzugeben . Jeder
Wähler nmß nach der Stimmenabgabe seine Finger
Tat loiitc Tinktur stauchen , die innerhall ' vier und '

zwanzig Stunde » nicht abwaschbar ist . Der Ein -

fall , durch Bcschmutzung der Hände die Reinheit
per Wählen zu sichern , ist sedenfatls originell . Ob

pbcr vuf viqse Weise mir Iii ch dem Wahl schwindet

Vorgebeugt werden kann , -ist fraglich . Denn wenn

pic chemische Zusammensetzung der Tinktur bekannt

jst , wird es wohl nicht schtver fallen , sie nbzuwa -

' scheu . Man wird daher einen Schritt tveildrgehen
und die Wähle « m? t • gli ' chcnfccm Etzen märken »mis¬
sen . Durch dies « Methode wird zugleich erreicht
Werben , daß man jedem Athener ansieht , ob et

seiner Wahlpflicht genüge tat . Die nicht Gebrand -
markten wenden als NichtWähler gebrandnearkt
Je,in . > .

aber , zarte Schmetterling « trotz Kälte und
Wind herumftatteru zu sehen .

Kieme Chronik .
Die Tierwelt auf dem Mount Evereft .

Major R. W. G. Hingston , Mitglied der

Everest - Expeditiou , beschreibt in den „ Times " daS

T i « r l e b e n, das bisher auf den größeren

Höhen beobachtet worden ist . Er teilt mit : Die

aufeinanderfolgenden Everest - Expeditione » hoben
unsere Kenntnis über die in extremen Höhen Herr
sehenden Zustände vermehrt , aber auch darüber , toie
man trotzdem dort zu existieren vermag . ES dürfte
demnach von Interesse sein , zu beobachten , wie sich
die Ticrtvctt jenen Regionen anpaßt . Der Bit rbei

ist «ine Himalajaspezies des wilden Schafes , sonst
sehr scheu nnd argwöhnisch , hat sich jedoch ans den
Gletschern und Moränen des Erter est derart einge -
wohnt und ist so vertraut daselbst , daß er sich regel¬
mäßig bis auf wenige Nieter unserem Lager ge.
nähert hat . Herden dieser Tiere stiegen hinauf bis

zu den äußersten Grenzen des Pflanzenwuchses , häu¬
fig bis zu 17 . 999 Fuß . ?luf den Geröllhanfen , die
anscheiiieiid keinen Anreiz aufweisen , finden sie
dennoch ab und zu ein Grasbüjchel , das zwischen de »
Steinen versteckt ist . Einige kleine Tiere sind Kon -
kurrenien der Schafe und steigen auch so hoch hinauf .
Zntveilen läuft ein Hase über die Felsen dieser
Höhe , lieber diese Höhen hinaus sind jedoch selten
höher organisierte Warmblütige Tiere beobachtet
worden . Tie Bogel kommen noch in ansehnlichen
Höhen vor . Manche von ihnen sind nur zufällige
Besucher , solche , die nach Aas spähen , nnd andere ,
die nach Resten der Mahlzeiten unseres Berglagers
gesucht Ixibcn . Ter gigantische Lämmergeier
fliegt rund um die Flanken des Berges 20 999 Fuß
hoch. Bergdohten umkreisen den Gipfelstock in
einer Höhe von 24 . 009 Fuß Uns Bergkletterer
haben diese Böget bis zur immensen Höhe von 27 . 999
Fuß verfolgt . Sie alle sind auf der Nahrungssuche .
Auch niedere Tiere kommen vor : da ist eine kurze
Eidechsenart auf den Plateanx . Sie okkupiert einen
Kauinchenbau als ständige Wohnung , an warmen
Tagen kommt sie ans de », Bau heraus . Bewun¬
dernswert ist , daß ihre Zeichnung vollkommen auf
ihre Ilntgebttttg abgestimmt ist , was für sie, da Bus¬
sarde und Falken ständig ans 11090 Fuß Höhe auf
dem Lugans sind , große Bedeutung hat . Dagegen
habe ich keine Spur von Schlangen gesehen . Wahr -
scheinlich verhindert die Kälte ihren Ausstieg . Wenn
wir tmS den Steinen ans diesen luftigen Plateanx
zuwenden , so sehe » wir eines vom Insektenleben .
Unter manchem Stein finden tvir einen Hausen von

Käfern und einige Kornwürmcr . Gelegentlich er
blicken mir eine Kolonie von Ameisen . Verschiedene
Wespen,Gattungen steigen zu größeren Höhen empor ,
als man glauben würde . Wie merkwürdig ist es

Lhrringe .
Scheu wir ans Bildern oder ans einer Völker -

schau MetischeitstämMtc , die ihr Schutiickbedürfnie
austoben , indem sie Lippen oder die Nasenwände
durchbohren und Holz - odar Eisenstücke oder . Ringe
limdu - rchstecken , so steigt gewöhnlich in uns Euro -
päern de-r Dünkel riesenhoch ob solcher barbarischen
Unsitten »ikd Geschmacklosigkeiten . Was ist eS ande¬
re », wenn tu Europa noch heute zahllose Mütter
ihren kleinen Mädchen die Ohren dnrckislechen lassen ?
Die Natur sucht die Narrheit der Menschen toieder
gutzumachen . Die Wunde Hai die Neigung , nach
kurzer Eiterung wieder zuzuheilen . Da wird sie neu
gereizt , damit dauernd die Löcher in den Ohren blei -
den . Bon dcr Unsitte dar Wilden unterscheidet sich
diese bei uns allgemein übliche Verstümmelung wir
dadurch , daß in Ländern mit kapitalistischer „ Kul
tnr " die Gelegenheit benutzt wird , die Verstümme¬
lung nick?t mit Holz - oder Etsrnstückchen zu „verzie¬
ren " , sondern mit Gold nnd Juwelen , die » nS den
Reichtum und vermeintlichen Wert der Trägerin
künden sollen . Bei den „ Kulturvölkern " sind die so

Berstiirnittelfeit in der Mehrheit .

Eine Uhr auS Strohhalmen . Auf der M ü n -
<b e n er Edelmvsse , der Daneran . ssteltu . ng für erst
klassiges Kunstgewerbe , ist zurzeit eine Wanduhr
ausgestellt , die ganz ohne Metall , ohne Federn , rein
ans Strohhalmen hergestellt ist und dabei an Prä¬
zision und Dauerhaftigkeit jedem Uhrwerk ans an -
derein Matertal völlig gleichkommt . Die Standuhr
ist 179 Zentimeter hoch u- nd stellt architektonisch
einen Dom dar , der ebenfalls völlig ans Stroh ge-
baut ist. Die Uhr wurde von einem - Schuhmacher
mcister in der Uckermark hergestellt nnd ist seit einer
Anzahl von Jahren in Gang , ohne bisher einer
Reparatur bedürf - tig gewesen zu sein . Die Wu. n -
berühr will de,r Besitzer verkaufen , um sich die Mit -
tel zu einer neuen Knnstuhr zu verschassen . , die im
Mrdell bereits fertig ist .

Sekke 7.

welche bis spätestens 1. Fvber 1925 stattfinden
werden . Tie Auflösung der Rcichenbrrgcr Sektion
der Textilarbeiter wird ans dem De. zeinbenkonqreß
1924 dieser Sektion vollzogen . Die völlige Berei »
iiigtitig der Reicheiibcrger Sektion mit der entspre -
chcnden Prager Sektion der Textilarbeiter wird
bis zum 1. Feber 1925 durchgeführt . Wenn die
selbständigen Verbände und die Reichenberqer
Sektion diese Beschlüsse des dritten Kongresses
der Noten Gewerkschaftsinternationalc nicht rr -
stillen , tverden sie anloinattsch ans - der Nnhc der
Mitglieder der lltote » GewerkschastSinternationale
an ^ geschlosse n" .

Die Reichcnberger Sektion der Textilarbeiter
tvird diesem AioSkmter Kommando wohl oder
übel parieren müssen . Ob die Zterbände der Van - !

arbeitcr , Transportarbeiter und Holzarbeiter das « -
selbe tun werden , ist fraglich . Die Auflösung des

'

kommunistischen Bauarbeiterverbandes insbeson .
dcrc wird kaum stattfinden . Wir zweifeln gar >
nicht daran , daß über kurz oder lang der Führer
der kommunisliselwit Bauarbeiter Tetenka den i
Weg zur tschechischen Sozialdemokratie zurückfin¬
den wird .

Dielleicht werden die Vorgänge in den tot »

munistischen Gewerkschaften in der nächsten Zeit -

viel mehr unsere Aufmerksamkeit in Anspruch
nehmen müssen , als die Vorgänge in der fommit « !
nistischen Partei .

Boikswirtfchatt .
Krise der kommuniftischeu

Gewerl chajten .
Der Moskauer Gewerkschaftskongreß

und die toinmtinistischc Gewerkschaftsbewegung
in der Tschechoslowakei .

Während die allgemeine Aus»te : ksa »tkcit der

politischen Oessentlichlett durch die infolge des letz -
ten fommuitiistiichctt Weltkongresses hervorgeru¬
fene Dislnssion in der tschcchoilowalischcn koin -

inuntstischcn Partei festgehalten wird , hat man

bisher deS kommunistischen Gewerkschafts¬
kongresses in Moskau wenig gedacht . Und

dock) hat dieser Sl onqresi in Bezug ans die konnnu -

nistische GetverkschaftÄiewegung in der Tschecho -

sloivakei Beschlüsse gesaßt , die eine ernste Er -

s ch ü 11 e r u ng in tzen Neihen dcr kommunisti -

scheu Gewerkschaften hervorzuriisen geeignet sind .
DaS Zentrum der loinninnistischen Gewerk -

schastSbewegung in der Tschechoslowakei ist be¬

kanntlich der Internationale A l l g e-
w c r k scha f t l i eh e Verband , der in einer

Ne. ihe von Sektionen Arbeiter verschiedener Be -

rufe in sich vereinigt . Außerhalb dieses Verbau -
deS gibt es noch selbständige kommunistische Ver¬
bände der Bauarbeiter , Holzarbeiter , Transport -
arbeitcr ittio Eisenarbeiter sowie die deutsche kom -

nninistische Organisation der Tertilarbciter . Ter

Kong . eß hat nun beschlossen , daß der Allgewerk -
schaftliche Vorband der ei n z i g c Nepäsentant der

tomtntntisttschen k^eiverksehastsbewegititg in der

Tschechoslowakei zu sein habe , was also für die
anderen Verbände die Auslosung bedeutet . In
der vom Kongreß angenommene » Nesolutio » tvird
ausgesprochen , daß der dritte Kongreß der Noten

Gewerkschastsiitternationale „ auch weiterhin die

Benützung dieser Organisationssorin Inäinlich deS
Intcriiatioiialen Allgeiverkschastlicheii Verbandes ,
d. Ncd . s zum Zwecke der Vereinigung nnd Fnh -
rung dcr tschechoslowakischen revolutionäre » Ge¬

werkschaftsbewegung geeignet " hält . Tie Voraus -

ictznnq für die Vereinigung der sogenannten selb -

ständigen Verbände mit dem Internationalen
Allgeiverkschastlicheii Verband ist : die Errichtung
von Indiistnesektioneu int Verbände , das heißt ,
die Sektionen sollen nicht Berufsorganisationen ,
sondern Itidtistriegrttppen sein . WeiicrS tvird die

Durchführung der «weitesten Arbciterdemokratie "

verlangt , was bei den Kottittiitnistcii , die ans jeden
Wink von Moskau hin parieren , nur ei » Phrase

sein kann . Ferner wird „die Einbeziehung der Ar -

beiter,nassen in die aktive Verbandstätigkeit " als
notwendig hingestellt , woraus man nebenbei er -
fährt , daß die Massen in den kommunistischen Gc -

wcrkschastsorganisationcn bisher noch nicht aktiv

gewesen sind . Ebenso mutet eS mcrktviitdig tut ,
daß die Note Gewerkichaftsinternationalc vom
Internationalen Allgetverkschaftlichen Verbände
„ die Befestigung der proletarischen Solidarität
und Klassenzugehörigkeit " verlangt . Man muß
also annehmen , daß eS bisher an der proletarischen
Solidarität bei dem Verbände gemangelt hat . Fer -
» er tvird hervorgehoben , daß die GewerlschastSan -
gestellten gewählt werden müssen iwahrscheinlich
waren sie auch bisher von Ntoston ernannt ) . Von
den Verbnndsbeiträgcn müsse » 25 Prozent im

Besitze der Sektion verbleiben

lieber die Details der Vereinigung aller

komiitutiistischen Gewerkschaften wird bestimmt :
„ Die Vereinigung der selbständigen revolutionä -

reit Verbände sBauarbciter , Holzarbeiter und

Transportarbeiter ) mit dem Internationalen All

gewerkschaftlichen Verband wird aus außerordent
licktett Kongressen dieser Verbände durchgeführt ,

Amsterdam und Ms ! s ! ) .

Im Austrage des Internationalen Gewerk -

schaststongresscs in Wien hat der Vorstand des

I . G. B. in einem bereits veröffentlichte » Schrei¬
ben dem All - RnssisckM Gewerkschaftsrat mitgc -
teilt , daß cr ans Grundlage der vorn Kongreß

gefaßten Beschlüzse bereit sei, mit ihm in ' Ver -

Handlungen einzutreten und die Einverleibung
der russischen Gewerkschaften auf Grund der

Statuten und Bestimmungen des I . G. V. in

die Internationale Getverksckzafisbetvegnng her -

beizt , führen .
Auf diesen am 19 . Juli abgesandten Brief

ist am 2. August beim I . Ä. B. folgende Ant¬

wort cittgeUmtzm :
Moskau , den 20. Juli 1924 .

Allrussischer Gewerkschastsrat !

Genossen !

Wir sind im Besitze Ihres Brieses vom

10. ds . und vernehmen mit größter Genugtuung ,

daß der Internationale Gewcrkschastsbund die

organisatorische Einheit der internationalen Ge -

werlfckmftsbewegung wieder herzustellen wünscht .
Tie Einheit ist von größter Wichtigkeit und

wir sind aufs tiefste davon überzeugt , das, der

immer sckstirserc Kamps zwischen Arbeit und Kapi -

tat nur erfolgreich sein kann , wenn die Kräfte der

Wirtschaftlichen Organifationen de » Proletariats

zusammengefaßt werden und die Einheit der inter «

nationalen Gewerkschaftsbewegung hergestellt wird .

Ter All - Russische Gewerkschastsrat ist gerne bereit ,

alle Maßnalinten zur Herstellung der Einheit zu

treffen .
Wir können Ihnen jedoch nicht verhehlen , daß

Sie mit Ihrer Anfrage betreff » unserer Ein¬

willigung in Unterhandlungen ans der Grundlage
der in der lliesolution des Wiener Kongresses
niedergelegten Prinzipien von unrichtigen Gesichts -
punkten ausgehe » .

Unser Wunsch , die Einheit in der internatio¬
nalen Gewerlschaftsbeivegung wieder herzustellen
und alle unsere Energie zur Erreichung dieses
Zieles zu verwenden , tont in unserem Telegramm
an Genosse W Ii reell klar zum Ausdruck und

liegt auch diesem Briese zugrunde . Wir glatt * »,
das , es sich znnäcksit darum handeln muß , die

Bedingungen für die Einheit zu besprechen .
Wenn die Annahme der Statuten Ihrer Inter - .
nationale als Vorbedingung ausgestellt toird , so l

widerspricht die » dem Eharakter der tommenden

Verhandlungen und dem Zweck der Einheit .
Wenn Sie sich angesichts der Resolution des

Wiener Kongresses als gebunden betrachten , so sind
wir russischen Verbände als Teil der Roten Ge -

werkschafts . Internationale ebenfalls gezwungen , die

Beschlüsse unserer All tliussischen Gewerkschaft » ! »» -

greife und der Kongresse der Roten Gewerkschasts -

Internationale einzuhalten . Im Hinblick aus diese

Sachlage und vom Wunsche beseelt , eine Grundlage

für gemeinsame Verhandlungen zu finden , die

unserer Ansicht nach unzweiselhaft zu einem bessern

gegenseitigen Verständnis und Koniakt der beiden

nun getrennten Teile der internationalen Gewerk¬
schaftsbewegung führen werden , betrachten wir die

Besprechung der Beschlüsse beider Internationale »
ans der Basis gegenseitiger Gleichstellung und gegen -
fertigen Interesses als Ausgangspunkt der Unter -

Handlungen .
Indem wir die Einheil in der internationalen

Gewerkschaftsbewegung über jede formale Er -

wägnng stellen und im Glauben daran , daß die

Einheit jedenfalls durch unsere Besprechungen und

sachlichen Unterhandlungen gefördert tviirden ,
harten wir es für richtiger und gerechter , ohne
Borbedingnngen zusantmenzutreten .

Wir sind bereit , mit Ihnen nach Wunsch zu
einer Sitzung zusammenzutreten und mochten an -
gefichts der zur Reise nötigen Zeit nur vor »
schlagen , daß die Zusammenkunft nicht früher als
14 Tage nach Eintreffen Ihrer Antwort mibe -
räumt wird . AIS Berhandiungsort geben wir
London oder Berlin in Erwägung .

Mit revolutionären Grüßen .

Für den All -3inssischen Gewerkschastsrat :

( sig . ) M. T o m S k i, (sig . ) Sl. D o g a d o w,
Vorsitzender . Sekretär .

Ter Vorstand des I . 04. B. wird sich in seiner

nächsten Sitzung mit dieser Angelcgeith - ,t be¬

schäftigen , .
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Der Schiedsfpr «ch in vbeMleflen .
Arbeitszciiver ' ä. tgerung . Dienstentlassungen ' - '

Katlowitz . l4 . August . Tie Schiedsgerichts ,
komm- iffion , - welch . ' zur Lignidiernnst des Kon¬

flikts in Obcrftfylesicu berufen wurde , hat » ach den

Beratungen , die vis 3 lMir nachts stattfanden ,
folgenden ' Zchiedsspnich gefällt : In der Hütten¬
industrie wird die Arbeitszeit iui ailgsmeinen aus
zehn Stunden täglich verlängert .
Die Löhne in der Hüttenindustrie werden im Ver¬

gleich mit Iitli um 2 0 Prozent reduziert .
Int Bc rgbau bleibt die Arbeitszeit unver¬
ändert . Obertags wind sie auf effektive ! l ^>
Stunden verlängert . Die neue Arbeits¬

einteilung tritt am Ist . ds . in Kraft . Die Löhne
im Bergbau »verben - um 10 Prozent reduziert .
Die Vertreter der Arbeitevxetverkschaiftvn haben
für l ) e»te einen Kongresz der Betriebsräte ein

berufen , auf Wv - Ichtni über die Liquidierung des

^leneralstreite entschieden werden soll . Es wird

erwartet , daß ivahrsche ' mlich Montag sowohl in

der Hüttenindustrie als auch im Bergbau die Ar¬

beit wieder ausgenommen tverden soll . Im Zu -
jaiinneiihaug mit der M- rläugerung der Arbeits -

zeit Vierden t^le Nichte laut , nach lvelchen zirka
ltO . OOfl ' Arbeiter in der Hütten nd- ustrie frtoic int

Bergbau entlassen »Verden sollen ^

Eine Ncichszciitrale der Bergarbeiter -
revicrräte .

Wie Ivir dem „ Glück ans ! " entnehmen , ist
am 23 . Juli in Prag l , Hastalska 28, eine Ne °

vierratszeulralc eröffnet Ivorden . Zu den ?luf -
gaben derselben gehört das Bestreben um

Erziclung des einheitlichen Ganges in allen

Angelegenheiten , ivelche die Revier und Be¬
triebsräte betreffe » und wo ihre Mitwirkung
gesetzmäßig erforderlich ist, ebenfalls um einheit¬
liche Führung ihrer Agenden , weiter um Aus¬

gestaltung und Einführung moderner Berggesetz -
gebnng , um Ausbesserung und Vervollständigung
der bcrgpolizeilichen Borschristen und um die

Erhöhung der Kultur und Lebensweise der

Bergmannschaft in der Republik . Tie Revier -

rats ' zentrale macht sedoch ausmerksam , daß bei
der jetzigen Ausgestaltung die Kanzlei vorlänflg
nur für die Rcvicrrälc alS Hilfsorgan wir¬
ken kann , Während die Betriebsräte sich nur mit¬

tels der Rev ' terräle an die Kanzlei Wenden
können .

Mission wurde betraut , Vorschläge zur weiteren

Stabilisierung der Industrie zu machen und zu
diesem Behuf sich sämtliche Informationen z » be¬

schaffen . Ein zlveiter Ausschuß soll die . Handels -

gepflogenheilen zwischen den Unternehmern und

Warenhäuser » entwerfe ». Tic Eletoerkfchaflen
der Hutarbeiter und die der Pelzarbeiter haben

ebenfalls Einrichtungen zur ArveitSlosenuiitcr
stütznng tarisvcrtraglich ins Leben gcrusen . Diese
verdienen deshalb die Beachtung , tveil sie dir Per

tvirklichiing einer auch von vielen europäischen
Getverkschaften vertretenen Forderung : Arbeits -

losenuntcrstütziiiig nach Industriezweigen dar -

stellen .

MuÄseSeMLSe !
Die bürgerliche Vrege

steht t m Golde Surer

Au - sveAter
Sn die Hand des Ar -

delters basArbelterblaM
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Deutschlands Wirtschaftskrise . A> w Berlin ,
den 13. August , »vird berichtet : Aach einer Mci

dung des „ Vorwärts " ans Dortmund wird die

Gelfrnkirchiier Bergtverlv >A. - G. lteutc auä , die

Zeche „ Franziska " n Witten stillegen . Das Blatt

stellt fest , daß sich die Gesamtzahl der beschäftig -
teu Rnhrarbriter in zwei Rlonaten um rund

100 . 0f >0 Mann verringert hat . In der Eisen

Industrie des Westens seien in der letzten Zeit An -

zeichen einer leichten Besscung der Geschäftslage
eingetreten .

Wichtige Tarifverträge in der amerikanischen
Industrie . Mehreren amerikanischen Industrie¬
gewerkschaften gelang es mit Hilfe einer Reihe

von Streit - . ' zu Tarifverträgen zu gelangen , die

über den Rahmen der sonst übliche » Tarifverträge
weit hinausgehen und deshalb eine grnndsätz ,
Ii6 ) e Bedeutung haben . Diese Streiks

wurden nicht Wege » Arbeitszeit und Lohnfrage ,
sondern zur B e r b c s s c r u n g der i n d »-

st r i e l l e n Organisation durchgeführt . In
der Gewerkschaft für die Bekleidungsindustrie
— eine der bcstorgauisierlen amerikanischen t >ie -

ivcrkschaslen — empfand man als größtes llebel

den faisonmäßigen Eharalter der Beschäftigung
und die außerordentliche Vermehrung der Klein¬

betriebe . die in diesem Industriezweig mit ge¬
ringem Kapital eingerichtet werden

_
können ;

außerdem das verschärftc Konüirrrenzshslvm : die

Warenhäuser erteilen ihre Bestellungen Klein -

Unternehmern , deren Konkurrenz untereinander

zur Verschlechterung der Lohn - und Arbeitsver¬

hältnisse in der Industrie beiträgt . Im Tarif
vertrag galt es , diesen Nebeln abzuhelfen . Es

wurde eine einheitliche Regelung für die ganze

Industrie durchgesetzt . Minimallöhne sind be¬

stimm ! worden , deren Höhe sich n a ch den P r o-

duktionöziffern des betrest ' endcn Betriebes

richtet , eine Maßnahme gegen die Konkurrenz der
mit geringen Unkosten arbeitenden Kleinbetriebe .

Für die Arbeitslosen — in den Bereinigten Staa -

tat gibt es keine staatliche Arbeitslosenunter¬
stützung — wurde ein Fonds gegründet , welchem
drei Prozent der ausbezahlten Lvhnsummc
wöchentlich zugeleitet wird . Die Kosten werden
vvn Arbeitnehmern und Arbeitgebern zur Hälfte
getragen . Die Maßnahmen haben sich in Ehikagv
bereits bewährt und jetzt wurden sie auch i » New
Bork eingeführt . Tie Gewerkschaft der Damett -

vckleidiingsindustrie hatte noch schwierigere Aus
gaben zu lösen . Ihr Streik führte zur Einsetzung
einer Kommission , die die Forderungen der Ge¬

werkschaft zum größten Teil anerkannt und die

Unternehmer zu deren Anerkennung veranlaßt
hat . Dem Tarifvertrag zufolge dürfen die Waren¬

häuser — die erst nach langem Widerstreben in
den Tarifvertrag einwilligten — ihre B e-

ft c l l ii u g c » nur bei Unte r n c h ttt er »

mache », die z n in Tarifvertrag beige¬
treten sind . Tiefe müssen mindestens 14 Ma¬

schine »arbeitet : und eine entsprechend : Anzahl von
Aiigestellten beschäftigen . In den Werkstätten
müssen die vorgeschriebene » gesundheitlichen Maß -
nahmen , die der Kontrolle eines gemeinsam ei »-
gerichteten Gesundheitsamtes iiiiterworsen sind ,
durchgeführt werde » . Tie Warenhäuser
haften dafür , daß die Unternehme r
die Löhne r i ch t i g b e z a h l e n. Ein Fonds
für Arbeitslosenunterstützung wurde auch hier
eingerichtet . Die erwähnte Unterfttchuiigsloin -

Erinnerung an Baris .
Bon Felln S t ö ß i n g e r.

Wir geben dieses Feuilleton unseres
Berliner Mitarbeiters wieder , iviewoht wir

seine Fiktion fiir etwas zu einseitig und

manches in der Darstellung für übertrieben

Halle ». Insbesondere vermissen wir darin

ein klares Wort über die Pariser A r b c i>

l c r, von deren Leben Ivir doch andere Be -

griffe hoben , als sie dieser Aussatz zu geben

vermag . D. Rod .

- Seit viele » Monaten trage ich mich mit der

Absicht , hier au dieser Stelle , au der ich so oft
über Berlin berichtet habe , von schönen Wochen

in Paris zu erzählen . Bon Wochen , die nun

schon wieder Monate zurückliegen und die doch

in mir so lebendig sind , als würde ich noch an

Ort und Stelle sein .
Ab « bin ich nicht immer »och in Paris ' ?

Bin ich schon in Berlin , weil ich nun liier bin ?

Bon einem Münchener Maler , der viele Jahre
in Paris gelebt halte und nun seine älteren Tage

in München verbrachte , erzählt » tan folgende

hübsche Geschichte : Einmal ging er bei schön -
stem Sonnenschein mit ausgespannte in Regen -

schirm über den Odeonsplatz . „ Warum da » ? " ,

fragte ihn ein alter Freund , der wohl wußte , wie

sehr dieser Maler in seinem Herzen noch immer

in Parts war . „Still " , antwortete jener und

zeigte zum blauen Himmel bedeutungsvoll . „ Es

regnet in Paris . "
So gehe ich mit dem Negenschinn in Berlin

herum , denn , — es regnet in Paris .
Warum macht nun dieses Paris einen so

ungeheuren Eindruck , daß mau davon vollkom¬

men umgeworfen und für sein ganzes Lebe » ver¬

ändert wird . Dies zu sagen , bedarf es eines

Buches , aber einiges will ich heule hier zusant -

me,flössen und ans den Erinnerungen andere

Male schöpfen .
Paris ist zunächst einmal so gewaltig , weil

es nicht an irgend einer repräsentativen Stelle

schön und groß ist , sondern weil die ganze Stadt ,

die ganze Bevölkerung , die ganze Kultur , weil

olle Monumente , alle Sehenswürdigkeiten , alles ,

was im Baedctker einen Stern hat und alles ,

was im Paedetlcr nicht erwähnt ist, jedesmal
überwältigt , als ob dies und nur gerade dies das

Schönste von Paris wäre . Wohin man auch
immer kommt , man wird niedergestreckt von so
viel Geist und Schönheit und Wirkung . Und da¬

bei gibt es keine Ermüdung und keine Ennäu -

schung . Wenn ntan durch den Louvre gehl , der

so groß ist , daß Vatikan und Petcrskirwe zwei -
mal darin _PIntz finden , so kommt man immer
wieder in Säte , in denen irgend ein Hauptwerk
in der Mitte oder am Ende postiert ist , und dessen
Anblick allein zu leben lohnt . Sei es Plastik
oder Malerei , graues Altertum oder Neuzeit ,
China oder Holland , Glas oder Stein , jeder Saal
eittliäll Werke von so auserlesener Größe , daß
jede Unterabteilung des Museums , wenn sie
allein für sich bestünde , Wellruhm verdiente . Und
wieviele Abteilungen hat nun dieser aufgetürmte
Berg von Museiims - Palästcn . Es bedarf eine

Woche angestrengtester Arbeit vor - und »ach -

mittags , um durch die Säle überhaupt durchzu -
kommen . Wenn man wirtlich alles kennen
lernen will , muß man mehrere Jahre dem Stu -
diui » dieses Museums widme » . Aber kommt
man nnn ans diesem Museum heraus , das um
4 Uhr nachmittag geschlossen wird , dann etnp -
sängt einem das melodische Geläute vom alten
gotischen Kirchturm von St . Germain - lAnrer -
rois , in dessen mildem Glanz dc-r gotischen Fen¬
ster es sich so schön ausruhen und denken läßt .

Kommt man dann auf die Straße , » lüde
von den gewaltigsten geistigen Genüssen , so war
icn auf einen unvorstellbar vollkommene Kondi¬
toreien , kleine , gemütliche Weinstube » , Obst und
Auster », Eis und Schnäpse zu jedem beliebigen
Ifaitinenkitzel und all dies für ein Spottgeld , so
daß selbst dc-r einfache Mann in Paris Freuden
und Lebensgenüsse erlebt , von denen lvir uns
in Mitteleuropa keine richtige Vorstellung machen
können .

Aber tver wird beim Essen verweilen ?
Heber - all stehen Monumente , Kirchen , Paläste , die
zu sehen lohnt , dort , ein Platz , von dein man sich

kaum trennen kann , so still und edel ist er gebaut .
Dort eine Flucht von Läden , in denen der be¬

zauberndste und betörendste Luxus ausgebreitet

liegt . Dort Buchhandlungen , die bis zur Decke

hochgestapelt sind und in denen man ungestört ,
ohne auch nur scheel angesehen zu werden , stun¬

denlang blättern und schmökern kann . Niemand

findet etwas daran , wenn man ein Buch halb

ausliest , wenn man sogar wiederkehrt , um weiter

zu lesen , wo man sielten geblieben war , und sich

dann mit einem leichten Gruß verabschiedet .

Ueberhaupt die Höflichkeit und das Ent¬

gegenkommen der Renschen . Ich will gar nicht

von derstiuppigkeit reden , mit der man in Berlin

einfach überall belzandell wird : als Käufer oder

Nichtkänfcr , als Steuerzahler oder Steuer¬

schuldner , als Nachbar im Theater oder in der

Straßenbahn . Gewiß gibt es auch in Paris

unhöfliche , grobe Menschen , aber das ist nicht

das Entscheidende . Denke ich an Paris zurück ,

so erinnere ich mich an unzählige Beispiele eines

Talles , wie ihn selbst bei unS die sogenannten
Gebildeten nicht habe » . Ich sitze in einem Cafe
allein und lese meine Zeitung . Es ist ein kleiner

Rani » mit etwa 3 oder 4 Tischen . Um mich

beim Lesen nicht zu stören , sprechen die Kell¬

nerinnen ganz leise miteinander , fast sprechen sie
zueinander ins Ohr . Der Kellner , der die Rech -

miitg bringt , legt das Gelb , das er mir heraus¬

zugeben bat , unter den Kassenzettel auf einen

Teller und entfernt sich. Er steht nicht wie ein

Eerberuv neben mir , drohend Trinkgeld heischend .
Er nimmt da » Geld nicht einmal in Empfang ,
sonder » holt es ab , bis sich der Gast entfernt
hat . Eine russische Dame läßt sich in einem

Warenhaus ei » Kleid machen . Als sie, die dort

unbekannt war , anzahlen wollte , lehnt man das

lächelnd ab . „ Warum denn " , fragt die Bcr -

kaufen «. „ Sie werden sich doch kein Kleid

machen lassen , wenn Sie es nicht haben wollen ? "

Sie kauft später eine » Mantel , läßt ihn uniarbei -

ten , aber deutet zuletzt an . daß er ihr auch » ach

der Umarbeitung nicht giflällt . Er wird an -

standslos zurückgenommen . Ich komme 5 Minu¬

ten vor Beginn der Vorstellung in ein Theater
und finde nur noch wenig « ungünstige Karten

vor . „ Sind die Plätze sehr schlecht ", frage ich.
„ Ich weiß es nicht " , antwortet der . Lackierer ,

„ aber wenn Sie die Platz : zu schlecht finden ,
können Sie ja die Karten wieder zurückgeben . "
Und das fast im Augenblick , da die Vorstellung
beginnt !

Ueberhaupt macht es das Leben in Paris so
angenehm , daß alle schönen Eigenschaften und

Vorzüge d : s Landet - nicht das Privileg einer

Klaffe sind sondern Gemeingut des Volles . Grade

die Mittelklasse » und das einfache , arbeitende

Volk ist ebenso heiler , naiv , vornehm in seiner
Denknngsweise . wie » tan sich gewöhnlich die so-
- genannten „besseren Leute " nach einer mühsamen
Erziehung durch Gouvernanten vorstellt . Die

Kultur ist allgemein . Die Jahrhunderte habe »

ein Erziehungc - werk vollendet , das dieser Nation

so bald nicht wieder verloren gehen kann . Die

Schönheit liegt ans der Straße , und wie üppig
dazu ! Ei » Volk , das zwischen diesen Monumcn -

! e » lebt , da»> durch unzählige Straßen blickend ,
an deren Ende ein schönes Gebäude ober ein

Denkmal ausgestellt sieht , ein Volk , dessen ein -

fache Leute auf den Quais zu den Bücher Händler »
gehen und (ich irgend ein hübsches alles Blatt

für einen Franken kaufen , um damit ihr Heim
zu schmücken , ein Bolk schließlich , das eine so ge -

pflegte Sprache spricht, Ivo jeder einzelne sich bc -

müht , ein selbständiges Wort zu finden , — das

hat wahrhaftig Kultur wie wohl kein anderes

Bolk in ' E» roz >a . ,
Geistiges und Sinnliches ist in Paris tonn -

derbar ausgeglichen . Das macht den Zauber
dieser Stadl ans . Das ist einer der Gründe ,

weswegen ich in Berlin bin , aber noch immer

in Pnnd
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wie später „ Ihr " Boll verknuste », die die Vater ,

laudsliebc immer nur als Deckmantel für ihr « dnni -

Ic-n Geschäfte benutzten und seelenruhig Stämme

des deutschen BolkcS gegencinandcrhetzte », wenn

ihnen dabei Gewinn heraussah . Ihre Kriecherei vor

Napoleon ist ein Abschnitt für sich. Davon wollen

die Herren Völkischen von heute natürlich nichts gc -

hört haben . Sind die gotterwähltcn gekrönten Häup -

ter an Charalterniinderwcrtigkcit auch später gleich -

geblieben - geändert haben sich die Feldherren . Wenn

man auch nicht Kicllands Meinung ist , der Feldher .

rentalcnlc sehr schätzt , sondern diese Art von „ Venia -

lität " lieber ans der Welt getilgt sehen will , so maß

man doch zugestehen , daß die Generale ring « um

Napoleon andere KerlS waren wie die glorreichen

Schlachlcnvcrlicrcr und Hinter —der —Front —Kämp

fcr rings nur Habsburg und Hohenzollern . Napoleons

Generale standen im Feuer - fast alle wurden ver -

ivundet , sehr viele starben aus dem Schlachtfeld . —

Habsburgs Menschenschinder haben lieber in d: r Etappe

Scktgelagc gefeiert und sind samt und sonders ohne eine

Spur einer Verletzung heimgekommen . Und wollen

jetzt das Soldatcnspicl , das ihnen ein gemütliches

Leben trug , wieder beginnen . Ihr oberster Kriegs -

Herr war ja auch lein Napoleon — sondern unreiner ,

der alles reiflich erwogen hatte , und einer , der gegen

Batterien von Weinslaschen kämpfte . F. R. ( Wien ) .

Tumen « M Wort .
Zur NWWelliMK .

Genosse Heinrich Müller schreibt uns :

„Irr einigen Blättern der kommunistischen

Literatur .
Alexander L. «ielland : „ R i » g s um N o p o .

l c o it . " Verlag Georg Mcrscburgcr , Leipzig .
Das große Werk Kiellands , „ Rings um Napoleon " ,

das lange Zeil vergriffen war - ist nun in verbesser ,

ter Ausgabe und sehr schöner Ausstattung neu aus

gelegt ivorden . Ter Titel deutet swon an , daß es sich

hier nicht um eine Napoleon - Biographie handelt ,
sondern um eine großzügige Darstellung des ganzen
KreiseS um Vonoparlo des Geistes , der Persönlich¬
keiten , der politischen Welllage . Mehr als zwei Jahr -
zehnte standen im Zeichen des korsischen Feldherren ,
den man einen Abenteurer hieß , der , als Herr Euro -

paS , von den Goltesgiiadenbynastien niemals als
gleichstehend angesehen wurde , und dessen Lebens -
schmerz es war , tc -in angcstammtcr Herrscher zu sein ,
sondern nur als Thronräuber und Emporkömmling
gelten zu müssen . Kielland bewundert Napoleon
rsfcn , ist aber deshalb keineswegs für seine zahllosen
Fehler blind . Ueberhaupt ist das Buch sehr objektiv .
Tic Berichte sind so gegenständlich und peinlich gc-
treu , daß sie stellenweise in bloße Zahlen - und Na -
»icnöaiigabcii übergehen . - Nichtsdestoweniger ist die
Darstellung im allgemeinen sehr lebendig . Bon der
Ttanbditmpfhcit der Geschichtswälzer mit der lrocke -
» en Gelehrtheit der Schulmeister ist nichts zu spüren .
Ein Dichter will ein Stück sehen , das ihn intcres -
licrt , mit der größten Lebendigkeit und Unmittelbar -
keil wiedergeben . Daher die glanzvollen Schilderun¬
gen , die ausgezeichnete », klaren und übersichtlichen
Berichte iibcr die Schlachten . Die Darstellung der
Schlachten bei Marengo . Ansterlitz und Aspen , und
das Kapitel über den verunglückten russischen Feld -
zug sind besonders gut Nellingen . Selbstverständlich
zieht der Leser von heute Vergleiche zwischen Napo -
lcons Kriegen und dem Weltkrieg . Und da ist das
Buch sehr lehrreich . Es bringt nicht nur glänzende
Charakteristiken der deutschen Fürsten , die damals

vi .*, v». w. vV /
vorstand entschuldigt habe .

Ich möchte hiem folgende Feststellung
machen : Als ich die Tafel mit der bekannten

Inschrift sah , ging ich zu Turngenossen LicSk «

und machte ihn ans den provozierenden Wortlaut

dieser Tafel ansmcrlsam und ersuchte ihn , die

Tafel wegzugeben . Turngenossc - Lieste kam die¬

sem Verlangen nicht nach , als ich dann ener¬
gischer verlangte , die Tafel wegzulassen , erklärte

Turngeiiofle Lieste : „ Dann treten wir ans " .

Ich ging hierauf nochmals zum Bundesvorstand
und während dieser Zeit wurde die Tafel zerris¬
sen und Teile davon in die Tepl geworfen . Der

,ycstzug war im Marschieren und erst nach eini -

gcr Zeit wurde mir gcmeldet , daß die Delegation
der R. S . I . ausgetreten sei . Da ich aus der

ersten Anißerung Liestes entnahm , daß das
Austreten beabsichtigt war , ging ich mit Turn¬

genossen Ultmanu und Reitzncr zu dem 4. Kreis
und erklärte dort : „ Es ist eine unangenehme
Sache passiert , die R. S . J . - Dclegaiion ist Wegen
Zcrreißcns einer Tafel ansgetrcte » . " Turngen .
Lieste mit feinen Leuten war nirgends zu sehen .
Bei einer späteren Rücksprache mit Seifert er -
klärte derselbe den Zwischenfall für erledigt . Am

Fcstplav kanten die Vertreter der kommunistischen
Partei Otto Heller und wie ich glaube Seifert
und Hofsmann vom 4. Kreis zu mir . Heller

sagte : „ Lieste sitzt in der Kantine der Glasfabrik
und Ivir sollten wegen des Austretens zu ihm
gehen . " Ich erklärte ihm , wir hätten keinen
Grund hiezu , der Platz Liestes sei auf der Tri¬
büne bei seiner Delegation , mir hätten auch fei -
neu Grund uns wegen des Zerrc ' ißens der Tafel
; » entschuldigen . Bei Genossen Poäapta wurde
das gleiche Verlangen gestellt , auch er lehnte ab ,
weil für den Bundesvorstand als solchen kein
Grund vorlag , eine Entschuldigung vorzuneh¬
men . Meiner Meinung nach war da « Austreten
der Delegation über Drängen Liestes ungerecht -
fertigt und wäre durch das Weggeben der Tafel
auf mein Ersuchen verhindert ivorden . Tie Auf¬
schrift der Tafel wurde selbst von Heller als nicht
gut gewählt bezeichnet . Dies zur Darstellung ,
daß der Bundesvorstand keinen Grnnd hatte ,
eine Entschuldigung vorzunehmen .

Mit Frei Heil ! Heinrich Müller m. p. "
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